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Der Weltkrieg
AN Ks UW «I t« MA »

Großes H auptquartier 12. Januar 1917.
An das deutsche Volk.

Unsere Feinde haben die Maske fallen lassen.
Erst haben sie mit Hohn und heuchlerischen Worten 

von Freiheitsliebe und Menschlichkeit unser ehrliches Frie­
densangebot zurückgewiesen. I n  ihrer Antwort an die 
Vereinigten Staaten haben sie sich jetzt darüber hinaus zu 
einer Eroberungssucht bekannt, deren Schändlichkeit durch 
ihre verleumderische Begründung noch gesteigert wird.

Ih r  Ziel ist die Niederwerfung Deutschlands, die Zer­
stückelung der mit uns verbündeten Mächte und die Knech­
tung der Freiheit Europas und der Meere unter das­
selbe Joch, das zähneknirschend jetzt Griechenland trägt.

Aber was sie in 30 Monaten des blutigsten Kampfes 
und des gewissenlosesten Wirtschaftskrieges nicht erreichen 
konnten, das werden sie auch in aller Zukunft nicht voll­
bringen. Unsere glorreichen Siege und die eherne W illens­
kraft, mit der unser kampfendes Volk vor dem Feind und 
daheim jetzt jede Mühsal und Not des Krieges getragen 
hat, bürgen dafür, daß unser geliebtes Vaterland auch 
fernerhin nichts zu fürchten hat. H ell flammende Ent­
rüstung und heiliger Zorn werden jedes deutschen M annes 
und Weibes Kraft verdoppeln, gleichviel, ob sie dem Kampf, 
der Arbeit oder dem opferbereiten Dulden geweiht ist. Der 
Gott, der diesen herrlichen Geist von Freiheit in unseres 
tapferen Volkes Herz gepflanzt hat, wird uns und unsern 
treuen, sturmerprobten Verbündeten auch den vollen Sieg  
über alle feindliche Machtgier und Vernichtungswut geben.

W i l h e l m  I. k .

Die deutsche Kote an die 
Neutralen.

Eine Erwiderung der Reichsregierung gegen die 
Antwort der Feinde auf unser Friedensangebot 
verbot sich nach Form und In h a lt dieser Antwort 
von selbst. Es könnte höchstens fraglich erscheinen, 
ob man den Neutralen gegenüber die Entstellun­
gen und Lügen des Zehnverbandes zurückweisen 
und nochmals unseren Standpunkt darlegen sollte. 
Wir haben auch das für überflüssig erklärt, aber die 
Reichsregierung hat es doch für angezeigt erachtet, 
sich mit einer in diesem Sinne gehaltenen Note an 
die Neutralen zu wenden.

Die deutsche Note zeigt einen ruhigen und vor­
nehmen Ton, der unseres Erachtens Zu ruhig, zu 
vornehm ist, weil darunter die wünschenswerte 
Entschiedenheit, die unser gutes Recht uns gebeut, 
die Entschlossenheit, die allein unter den heutigen 
Verhältnissen Eindruck zu machen geeignet ist, ge- 
iitten haben. Wir hätten gewünscht, daß jene Tat- 
Erast, die die glänzenden Leistungen unseres Hee­
res und unserer Flotte hervorgebracht hat, auch in 
den Auslassungen unserer Diplomatie, die hoffent- 

das letzte Wort unsererseits im Kriege der 
Addern darstellen, voll zum Ausdruck gelangt 
Harem Daß die Note der Reichsregierung nicht 
^oher auf den Ursprung des Krieges und die Ver­
antwortlichkeit für ihn eingegangen ist, billigen 
wir selbstverständlich. Es hieße, Wasser zum 
Meere tragen, wollte man darüber noch ein Wort 
verlieren. Die Zurückweisung der Anschuldigungen 
unserer Feinde gegen uns wegen angeblicher Ver­
letzungen des Völkerrechtes war ebe'nso leicht wie 
die Widerlegung ihrer Behauptung von der Unauf- 
richtigkeit unseres Friedensangebotes oder die 
Kennzeichnung des Gegensatzes zwischen ihren 
Grundlagen für den Frieden und ihren Taten. 
Für alles das hat der Zehnverband selbst die besten 
Unterlagen geliefert, und der Inh a lt seiner Note 
an Wilson mit der Forderung: Elfaß-Lothringen 
Ur Frankreich, Konstantinopel und die Dardanel­
len für Rußland, Webschtirol und Dalmatien für 
Ita lien  ist eine treffende Berauschaulichung seiner 
Krregsziele. Deren Kennzeichnung kätte freilich 
nachdrücklicher sein können. Eine weit kräftigere 
Stellungnahme aber hätten wir zu der „belgischen 
Frage" gewünscht, da sich Gelegenheit bot zu einem 
endlichen Außerkraftsetzen des Kanzlerwortes 
(4. August 1914) von unserem „Unrecht" gegen 
Belgien. Nach all den Enthüllungen, welche die 
belgischen Archive gebracht haben, sind Redewen­
dungen, wie „Belgien hat nicht immer" die Pflich­
ten der Neutralität beobachtet, und „sich militärisch 
an England und Frankreich angelehnt", viel zu 
schwach. Belgien hatte sich an England und 
Frankreich verkauft in Kenntnis der Angriffs­
pläne unserer Feinde. Es hatte die Neutralität 
langst gröblich gebrochen, bevor es sich unserm Ein­
marsch widersetzte.

Die schwächste Seite der neuesten Note der 
Reichsregierung ist die unverständliche Zurückhal­
tung in der Darlegung unserer Kriegsziele. Unsere 
6vte Sache und unsere Waffentaten geben uns un­
seres (Trachtens die Berechtigung zu einer anderen 
Epoche. Was heißt es, wenn die Note sagt, 
^-utschland und seine Verbündeten betrachten ihr 
^riegsziel — die Verteidigung ihrer Freiheit und 

Daseins — als „erreicht"? Und was sollen 
unter dem „gerechten und für alle Kriegfüh- 

^ e n  annehmbaren Frieden" verstehen, den die 
für „möglich" erklärt? Wir hegen die Sorge, 

^  aus dieser Redeweise mehr die Rücksichtnahme 
. ^  die Neutralen als die Rücksichtnahme auf das 
^tsche Volk spricht. Aber „der Kampf geht 

^ t e r .  nach dem Willen unserer Feinde" sagte der 
^ ts e r , und auch die Note der Reichsregierung be­
endet Zum Schlüsse die Entschlossenheit Deutsch­
unds und seiner Verbündeten, n ^ te r  zu käm^?n 
-2 Zu einem für uns und ganz Europa eriprieß- 

Fr'eden. D"s Schwert hat das Wort, d'ffem 
E t e  vertrauen wir. **

Die Kämpfe im Westen.
D e r  deutsche Abend-Bericht.

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin. 1. Zanuar. abends.

Nördlich der Ancre sind Kämpfe im Gange.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtlich« französische Kriegsbericht von, 

11. Januar nachmittags lautet: I n  den Argonnen 
liehen wir Lei Fille Morte eine Mine springen, die 
in den feindlichen Gräben großen Schaden ver­
ursachte. Auf dem rechten Maasufer wurde ern 
feindlicher Angriff gegen einen unserer Graben rm 
Cauprieres-Walde nach lebhaftem Kampfs, rn 
welchem der Feind ernste Verluste erlitt, abge­
wiesen. Sonst überall ruhige Nacht. . .

Französischer Bericht vom 11. Januar abends: 
Artillerietätigkeit im Oberelsaß, ^  der Woevre 
und in der Gegend von Verbum Auf der übrigen 
Front Ruhe. . ....

Belgischer Bericht: Verhältnismäßig ruhiger 
Tag.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht. vom 11. Januar 

lautet: Gestern AbeiH wurde eine Anzahl erfolg­
reicher kleinerer Unternehmungen ausgeführt. Am 
frühen Morgen hatte eine größere Unternehmung 
nordöstlich von Veaumont—Hamel vollen Erfo.g. 
Ein feindlicher Graben wurde auf erner Front von 
^  Meilen erobert und unsere Stellung dort einge­
richtet. Ein feindlicher Gegenangriff am Nach­
mittag wurde von unserer Artillerie aus offenem 
Gelände gefaßt und unter Verlusten zum Scheitern 
LebMcht. 174 G FarM E . d ru n te r 4 Offnere, 
wurden einasbrKcht. Keltern drangen wir
in feindliche Gräben östlich »s« Armenti.ros und 
iMVvMlich Von Vporn ein und fügten dem Fmnde 

^viele Verluste m-

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

Im  österreichischen Tagesbericht vom 12. Januar 
heißt es vom

italienischen Kriegsschauplätze
Nichts M melden.

Österreichischer Fliegerangriff auf Beligna.
Ferner wird aus Wien amtlich gemeldet:
Ein Geschwader von SeeflucHeugen hat in der 

Nacht vom 11. auf den 12. d. MLs. das feindliche 
ALwehrflugfeld bei Beligna welches seit der Zer­
störung durch unsere Flieger bei den Angriffen am 
14. November und 6. Dezember vorigen Jahres 
wieder aufgebaut worden ist, sehr erfolgreich mit 
Bomben belegt. I n  den neuerrichteten Hangars 
wurden mehrere Volltreffer erzielt.

Flottenkorninando«

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

11. Januar lautet: An der Trientiner Front behin­
derten reichliche Schneefälle und dichter Nebel die 
Tätigkeit der Artillerie. An der Front in den 
Julischen Alpen Tätigkeit der Artillerie und der 
Bombenwerfer mit Unterbrechungen und Patrouil- 
lentätiakeit. Durch genaues Schießen hcMn wir 
seitliche Truppen bei dem Bahnhof Volcia Draaa 
sOvcia Draaa), südöstlich von Görz, zerstreut. I n  
Albanien haben » ir  am 9. Januar G rm M  auf der 
Wcaße Ljastoviki—Koritza besetzt.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 12. Januar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Im  Mündungswinkel des Sereih nehmen die 

Kämpfe einen günstigen Verlauf.
Am Südflügel der Heeresfront des General­

obersten Erzherzog Joseph warfen österreichisch- 
ungarische und deutsche Bataillone des General­
majors Goldbach südlich der Oitoz-Straße den Feind 
in raschem Ansturm aus mehreren hinterein ander­
liegenden Höhenftellungen. Der Kampf kostete den 
Nüssen außer schweren blutigen Verlusten sechs 
Maschinengewehre und drei Minenwerfer die nebst 
einem Offizier und achtzig Mann in unserer Hand 
blieben. Russische Gegenstöße verliefen wie an den 
Vortagen ergebnislos. Sonst bei den k. und k. 
Streitkrästen der Ostfront nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

12. Januar von der rumänischen Front: Feindliche 
Monitore beschossen Tulcea. Feindliche Flieger 
warfen Bomben auf Tulcea und Jsaceea. I n  Tul­
cea wurden Frauen und Kinder getötet. Zahlreiche 
Häuser sind zerstört. Vor Jsaccea versenkten wir 
durch Art'llleriefeuer einen feindlichen Schlepper.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

11. Januar lautet:
Westfront: I n  der Gegend südlich des Vabitsees 

dauerte der Kampf fort. Am 10. Januar wurde ein 
Dorf, welches hartnäckig von den Deutschen mit 
einer großen Zahl Maschinengewehre verteidigt 
wurde und östlich des Dorfes Kalutzem liegt, von 
unseren Truppen genommen. Zwei Gegenangriffe 
des Feindes wurden zurückgewiesen. Drei Angriffe 
des Feindes auf unsere Truppen 6 Werst östlich des 
Dorfes Kalutzem wurden unter großen Verlusten 
zurückgewiesen. Unter dem Schutze von Rauch­
wolken versuchten die Deutschen eine Offensive auf 
unsere Truppen, welche die Stellung nordwestlich 
Uexküll besetzt halten; aber sie wurden durch Feuer 
zerstreut.

Rumänische Front: M it Hilfe heftigen Artil­
leriefeuers bemächtigte sich der Feind durch wieder­
holte Angriffe zweier Höhen nördlich des Oitoz- 
Flusses. Der Feind drängte die Rumänen durch 
hartnäckige Angriffe ein wenig südöstlich des 
Klosters Kachinoul an dem Easinu-Flusse, sowie 
nordöstlich von Unter-Eemrouri am .Susita-Flusse 
zurück. Der Feind ging unter dem Schutze des 
Nebels über die Putna in der Gegend von Jvenesci 
s10 Werst nördlich Focsani) und unternahm eine 
Offensive auf den Abschnitt eines unserer Regi­
menter. Ein stürmischer Gegenangriff warf den 
Feind nach kurzem Vajonettkampf jenseits des 
Flusses zurück, wobei er Gefangene in unseren 
Händen ließ.

Russische Atmosphäre in Jassy.
„Nußkija Wjsdomosti" meldet aus Jassy, dort 

herrsche eine vollständig russische Atmosphäre. Der 
neue russische Gesandte Massolow spielt eine große 
Rolle bei den Beratungen der rumänischen Re­
gierung.

Starke russische Truppentransporte nach Beßarabren
Auf den südrussischen Eisenbahnen wurde die 

Beförderung von Zivilpersonen zumteil gänzlich 
eingestellt, zumteil stark beschränkt, angeblich, weil 
starke russische Truppentransporte nach Vcharabien 
stattfinden.

Der Mangel an Sanitätspersonal in Rußland,
Der Berner „Bund" meldet, nach der „Rußkija 

Wjedomosti" sollen in Kiew demnächst die dortigen' 
militärpflichtigen Sanitätsbeamten durch Frauen 
ersetzt werden.

vom  VaskaN'Uriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht

Im  österreichischen Tagesbericht vom 12. Zan-uar 
heißt es vom

südöstlichen Kri-gsschanpllch:
Nichts zu melden.

- " M
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Bulgarischer Heeresbericht. 1
Im  bulgarischen Eeneralstabsbericht vom 

12. Januar heißt es von der mazedonischen Front: 
Zwischen Ochrida- und Prespa-See machten die 
bulgarischen Truppen Fortschritte. Von den übrigen 
Fronten außer schwachem Artilleriefeuer an einigen 
Punkten nichts von Bedeutung.

Französischer Balkanbericht.
Der amtliche französische Bericht der Orient- 

Armee vom 11. Januar lautet: Das schlechte Wetter 
hielt an und verhinderte fede bedeutende mili­
tärische Unternehmung. Der Artilleriekamyf wurde 
an oer ganzen Front fortgesetzt» besonders an der 
Struma in der Gegend von Makowo und Monastir. 
Unsere Erwiderung war nördlich und westlich von 
letzterem Punkte sehr wirksam. Am 6. Januar 
unternahmen britische Truppen einen Streifzug auf 
Akindjali östlich vom Doiransee. Sie führten Ge­
fangene mit zurück. Gestern Patrouillenzusammen- 
stöße südlich von Seres.

Flugwesen: Britische Wasserflugzeuge bombar­
dierten Gerewitsch südöstlich von Xanthi. Zwölf 
englische Flieger bombardierten wirksam militärische 
Anlagen bei Hudovo und Strumica. Einem Ge­
schwader von acht Fliegern glückte Bombenabwurf 
aus bedeutende Lager bei Veles.

Aufgabe des Balkan-Unternehmens?
Verschiedene Berliner Morgenblatter melden, 

der römische KriegsraL habe beschlossen, das Balkan- 
Unternehmen der Entente einzustellen und nur noch 
Saloniki und Balona als Standort festzuhalten.

« . »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.
Ein englischer Kreuzer 

durch türkisches Geschützfeuer vernichtet.
Der amtliche türkische Heeresbericht vom 

11. Januar lautet:
Nach Artillerievorbereitung, die 18 Stunden 

dauerte, griffen die Engländer unsere Stellungen 
in der Gegend von Jm-an Muhamed östlich von 
Kut el Amara an. Dem Feind gelang es zuerst, 
in einigen Teilen unserer vorgeschobenen Gräben 
Fuß zu fassen; er wurde dann aber durch einen 
Gegenangriff gegen M ittag überall zurückgeworfen. 
Ebenso wurde der Feind zurückgeworfen, der uns 
nach heftiger Artillerievorbereitung mit Bomben 
an der Fellahie-Front angriff. I n  der Umgebung 
von Hamadan unternahmen wir einen erfolgreichen 
Werfall gegen einen feindlichen Vorposten, in 
dessen Verlauf wir eine Anzahl Gefangener mach­
ten, zwei Maschinengewehre erbeuteten und dre 
zweite Hindernislinie des Feindes zerstörten. Der 
Gegner verlor ungefähr hundert Mann.

Kaukasusfront: Kein wichtiges Ereignis.
Wir eröffneten ein überraschendes Feuer gegen 

mehrere feindliche Schiffe, die sich im Hafen von 
Meiys (?) befanden. Wir zerstörten durch Voll­
treffer einen englischen Kreuzer vom Typ „2)ano" 
(„Juno"?), ohne daß dieser Zeit fand. das Feuer 
zu eröffnen. Das Wrack des Kreuzers brennt noch. 
Ein Torpedoboot, das sich ebenfalls im Hafen be­
fand,, entfloh. nachdem ihm durch unser Feuer ein 
Mast zerbrochen war. Ein anderes Wachtschiff von 
unbekannter Nationalität erhielt während der 
Flucht einen Volltreffer und entfernte sich, stark zur 
Seite überneigend, in südlicher Richtung.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

11. Januar heißt es ferner: Von der Kaukasus- 
front ist nichts Bedeutendes gemeldet.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
Der englische Bericht aus Mesopotamien vom 

11. Januar lautet: Nordöstlich von Kut el Amara 
auf dem rechten Tigris-Ufer sekten wir am Morgen 
des 10. Januar bei nebligem Wetter unsere Unter­
nehmungen fort und machten den ganzen Tag Fort­
schritte. Bei Einbruch der Nacht waren wir im 
Besitz des größten Teils der türkischen Schützen­
gräben auf dem rechten Tigris-Ufer in dem Fluß­
bogen nordöstlich von Kut el Amara. Die Gefan- 
aenenzahl des gestrigen Tages beträgt 178, darunter 
7 Offiziere. I n  einem einzigen, 300 Bards langen 
Verbindungsgraben lagen 200 gefallene Türken, 
und die Lage ist anscheinend an den übrigen Stellen 
ähnlich.

» »»

Die Kampfe znr See.
Auszeichnungen von UnterseeLoots-Kommandanten.

M it dem Orden Pour le Merkte wurde der 
Kapitanleutnant z. S. Hans Walter ausgezeichnet, 
der mit seinem Unterseeboot das Kriegsschiff 
„Suffren" versenkte. Es war ihm gelungen, bis 
dicht an das feindliche Schiff heranzukommen. Der 
Angriff hatte bei rauher See stattgefunden. — 
Kapitanleutnant Franz Becker» der mit seinem 
Unterseeboot 65 Tage unterwegs gewesen ist, und 
Oberleutnant z. S. Wolfgang Steinbmrer, der das 
französische Linienschiff „Gaulois" und den eng­
lischen Tranporidampfer „Jvernia" versenkt hat, 
erhielten das Ritterkreuz des Hohenzollernschen 
Hausordens.

Ein feindlicher Transportdampfer versenkt.
W. T. B. meldet amtlich:
Am 28. Dezember 1916 hat eines unserer Unter­

seeboote im englischen Kanal einen abgeblendeten 
von Zerstörern begleiteten Tvansportdampfcr von 
etwa 8000 Tonnen versenkt.

Versenkte Handelsschiffe.
Die Besatzung des versenkten Dampfers „Ville 

du Havre" wurde durch den norwegischen Dampfer 
„Camilac" in Lissabon ausgeschifft.

Der niederländische Dampfer „Neptunus", der 
am Freitag in Pmuiden angekommen ist, meldet, 
daß er im Golf von Viscaya dem Wrack des fran­
zösischen Dampfers „Omniuin" begegnete. Die 
Mannschaft hatte den Dampfer wahrscheinlich in den 
Booten verlassen. Der Dampfer „Omnium" war 
im Jahre 1915 gebaut und mißt ungefähr 6000 To.

Lloyds meldet: Der britische Dampfer „Ex­
cellent" ist, wie man glaubt, gesunken.

Nach einer weiteren Llovdsmeldung hat der 
norwegische Dampfer „Cuba" die Besatzung des 
dänischen Dampfers „Fuborg", der am 10. Januar 
von einem Unterseeboot versenkt wurde, auf­
genommen.

Linienschiff „Cornwallis".
Das englische Linienschiff „Cornwallis", das im 23 Meter und einen Tiefgang von 8,1 Meter. Die 

Mittelmeer von einem U-Boot versenkt wurde, Maschinen, welche 18106 bis 18 300 Pferdekräfte 
war mit den Schwesterschiffen „Albemarie", „Ex- entwickelten, gaben dem Panzer eine Geschwindig- 
mouth" und „Duncan" 1901 vom Stapel gelaufen, keit von 18,6 bis 19 Seemeilen. Der Besatzuags- 
und zwar als zweites seiner Klasse, am 17. Juni etat war stark, es sollten 750 Mann an Bord sein. 
des genannten Jahres. Das Schiff hatte eine Das Schiff war bestückt mit vier 30,5-ZenLimeter- 
Wasserverdrängung von oa. 14 200 Tonnen und und zwölf 15-Zentimeter-Eeschützen. 
war 123,4 Meter lang, hatte eine Breite von i /  r ^

Zum Untergang des italienischen Linienschiffes 
„Regina MarheriLa".

Das italienische Marinemimsterium gibt nun­
mehr bekannt, daß in der Nacht zum 11. Dezember 
das Linienschiff „Regina Margherita" unterwegs 
auf zwei Minen gestoßen und gesunken sei. Von 
945 Mann, die sich an Bord befunden hätten, seien 
die meisten in die Tiefe gerissen worden. Die 
Rettung der überlebenden sei sehr schwierig ge­
wesen, doch hätten deren immerhin 270 geborgen 
werden können. Der Kommandant des Schiffes 
und 14 Offiziere seien unter den Vermißten. Außer 
den bisher veröffentlichten Schiffsverlusten sei kein 
weiterer Verlust festgestellt worden. Seit einiger 
Zeit in der Öffentlichkeit verbreitete gegenteilige 
Nachrichten seien durchaus falsch.

Admiral Jellicoe
über die Tätigkeit der englischen Marine.

Wie aus London gemeldet wird, habe Admiral 
Jellicoe am Donnerstag bei einem von der City 
gegebenen Mahle eine Rede gehalten, in deren 
Verlaufe er u. a. erwähnte, daß annähernd 4000 
Schiffe aller Klaffen Lei der englischen Marine 
tätig seien. Noch würden etwa 80 Schiffe auf hoher 
See durch das Blockade-geschwader angehalten und 
durchsucht. Mehr als 7 Millionen Soldaten mit 
Geschützen usw. seien über See transportiert wor­
den. Lobenswert sei die Arbeit und der Heldenmut 
der Handelsflotte. Lei welcher 2500 Kapitäne für 
die Marine arbeiteten. Er sei voll Vertrauen, daß 
man mit der Unterseebootsbedrohung abrechnen 
würde.

Spanien und der Unterseebootkrieg.
Pariser Blätter veröffentlichen eine Zuschrift 

des deutschen Botschafters in Madrid an den „Jm- 
parcial" über die Versenkung der „Sän Leandro". 
Der Botschafter erklärt darin, daß der deutsche 
Geleitbrief nicht lediglich eine Formalität, sondern 
die Vorbedingung zum freien Verkehr der mit 
Lebensrnitteln beladenen Schiffe sei. Hierzu erklärt 
„Jmparcial", daß die von deutschen Konsulats- 
beamten ausgeübte Überwachung bei der Verladung 
von Schiffen genügen solle. Außerdem sollte sich die 
deutsche Regierung damit begnügen. Schiffe aus 
hoher See zu durchsuchen und sie dann nötigenfalls 
in Häfen zu verbringen, wo die verdächtigen Ladun­
gen genauer untersucht werden könnten. Eine 
solche Maßnahme sei durchaus zulässig, da sonst die 
spanische Handelsmarine derart geschwächt werde, 
daß eine Hungersnot für die Bevölkerung zu be­
fürchten sei.

Die deutschen Unterseeboote versenken kein Schiff, 
das nicht Bannware an Bord hat. Sie untersuchen 
auch jedes Sckiff auf hoher See. es sei denn, daß 
dieses feindselig gegen das Unterseeboot vorgeht.

Die Gesamtvsrlnste der norwegischen Handelsmarine.
Dem Vernehmen nach betragen die Verluste der 

norwegischen Handelsmarine seit Beginn des 
Krieges insgesamt 272 Schiffe mit 367 000 Brutto- 
Registertonnen.

8m  Laee in Gneckenlan-.
Die Note der griechischen Regierung, 

mit der sie die Annahme des Ultimatums der 
Entente ausdrückt, ist laut „Berl. Lokalanz." dem 
italienischen Gesandten übergeben worden. S*e 
sagt. der Übersiedelung der Truppen und des M a­
terials' sowie der Kontrolle für die Sicherheit des 
Heeres und der Einmischung der Entente in die 
griechische Ve.vwaltung stimme sie zu. Sie erkläre 
sich bereit, für die Ereignisse vom 1. Dezember Ge­
nugtuung zu leisten und spricht darnach den 
Wunsch aus, daß die von der Regierung in Salo­
niki gefangen gehaltenen Personen in Freiheit ge­
setzt werden, und daß die Blockade aufhört.

RüÄehr nach Athey.
Die in Saloniki zurückgezogenen Gesandtschaf­

ten uiü> Kolonien der Ententemächte schicken sich 
an, nach Athen zurüchukehren.

Demonstrationszug in Athen.
„Carriere della Sera" meldet aus Athen: I n

der Nacht zum Donnerstag durchzog ein Zug die

Hauptstraße und protestierte gegen die Annahme 
des Ultimatums. Bereits um die Mittagsstunde 
hatte sich trotz des Polizeiverbots der Zug unter 
Hochrufen auf den König und Schmährufen auf 
die Note nach dem Sitz des Ministerpräsidenten 
begeben. Vor dem Ministerium wurden die De­
monstranten, etwa 300 Personen, aufgefordert, den 
Platz zu verlassen, was ohne Zwischenfall geschah. 
Die Bevölkerung schickt sich angeblich in die ver­
langte Haftentlassung der Venizelisten und in die 
Wiederherstellung -der Kontrolle der Alliierten.

Das Mißtrauen der Entente noch nicht 
geschwunden.

Anläßlich der Annahme des Ultimatums der 
Entente durch die Athener Regierung veröffentlicht 
die ganze französische Presse eine anscheinend 
offiziöse Note» in der erklärt wird, daß trotz der 
Annahme das Mißtrauen der Entente gegenüber 
Griechenland nicht geschwunden sei, da die bishe­
rige Haltung der Athener Regierung den Rück­
schluß zulasse, daß die Forderungen der Alliierten 
auch jetzt nicht so durchgeführt würden, wie es der 
Vierverband wünsche. Die Blatter lassen durch­
blicken, daß die hellenische Regierung nach wie vor 
versuchen werde, Zeit zu gewinnen, um schließlich 
doch auf die Seite der Mittelmächte zu treten.

LrnShrmistsfrcMii.
Wechsel in der Leitung von Reichsstellen.

M it dem 1. Januar ist der Vorsitz der Reichs- 
zuckerstelle auf den Oberregierungsrat Truge über­
gegangen. Der bisherige Vorsitzer, Geh. OLerre- 
gierungsvat Schulze, der vortragender R at im 
preußischen Handelsministerium ist, konnte von 
dieser Behörde nicht langer entbehrt werden. Der 
Vorsitz der Reichsstelle für Gemüse und Obst ist 
mit dem 1. Januar dem Oberregierungsrat von 
Tilly Übertragen worden.

Die Versorgung mit Marmelade.
Wie das „Berl. Tagebl." erfährt, steht nun­

mehr eine regelmäßige Versorgung der Zivilbevöl­
kerung mit Marmelade unmittelbar bevor, obwohl 
die Kriegsgesellschaft für Obst-konserven und M ar­
meladen seinerzeit nur etwa ein Viertel derjeni­
gen Menge Zur Verfügung stand, die sie ursprüng­
lich erhalten sollte, eingeschlossen des Vorrates aus 
dem Frühjahr. Außerdem hatte sie die schlechten 
Qualitäten auch noch mit Preisen zu bezahlen, die 
die des Friedens um das Mehrfache übertrafen. 
Um nun eine ausreichende Versorgung der Bevöl­
kerung mit Marmelade vorzunehmen, mußte eine 
Streckung durch Zusatz von Rüben erfolgen, die 
nach vielfachen Versuchen jetzt in Zufriedenstellen­
der Weise erfolgt ist. Die Vorräte sind groß. sodaß 
nicht nur Heer und Marine, sondern auch die Zi­
vilbevölkerung den notwendigen Bedarf bis Mai 
und Juni 1917 erhalten kann. Wie bei der Not- 
standsverteilung vom 15. Dezember 1916 geht die 
Verteilung über die Kommunen, die diese durch 
den Kleinhandel vornehmen. Der Preis für die 
gestreckte Pflaumen- und Apselmnrmelade wird 
sich im Kleinhandel auf etwa 55 und 60 Pf. das 
Pfund stellen. Wie sich der Mitarbeiter des 
.Verl. Tagebl." überzeugen konnte, enthält die 
Kriegsmarmelade genügend Zucker und ist in jeder 
Beziehung wohlschmeckend und bekömmlich. Die 
Verteilung wird bereits in den nächsten Tagen in 
den Großstädten beginnen.

Stärkere Heranziehung der Kohlrüben.
Die Knappheit an Kartoffeln macht eine mög­

lichst starke Heranziehung der Kohlrüben unab- 
weislich. Die Kohlrübe hält sich im Gegensatz zur 
Kartoffel für den menschlichen Genuß im allge­
meinen nur bis Mitte März. Deshalb muß, um

für später genug Kartoffeln zu haben mit Nach­
druck auf möglichst reichliche Verwendung der Kohl­
rüben in den nächsten Monaten hingewirkt werden. 
I n  Preußen ist die Anordnung ergangen, daß 
überall da. wo genügend Kohlrüben vorhanden 
sind» die Wochenkopfmenge auf 3 Pfund Kartoffeln 
herabgesetzt wird und daß die fortfallende Kar- 
Loffelmenge durch mindestens die doppelte Menge 
Kohlrüben ersetzt wiib. Die KartoffelZulage für 
die Schwerarbeiter bleibt bestehen. Den übrigen 
Bundesstaaten ist, soweit die Verhältnisse es zu­
lassen, ein gleiches Verfahren empfohlen worden.

1100 geschlachtete beschlagnahmte Gänse
sind am 10. Januar in der Zentralmarkthalle von 
der Stadt B e r l i n  durch den städtischen Ver- 
kaufsvevmiLLler Franz Andreas an die Fleischer- 
meister zum weiteren Verkauf verteilt worden. 
Die Preise betrugen laut „Allg. Fleischer-Ztg.": 
unter 8 Pfund das Pfund 3,50 Mark, von 8 bis 12 
Pfund das Pfund 4 Mark, über 12 Pfund das 
Pfund 4,50 Mark.

provinzlalnachrichten.
Graudenz, 11. Januar. (Schwurgericht.) Zum 

Vorsitzer für die am 29. d. MLs. beginnende dies­
jährige erste Schwurgerichtsperiode ist Land» 
gerichtsdirektor Dr. Springer bestimmt.

Dirschmr, 10. Januar. ( In  der heutigen Stadt- 
r^rordnetensitzung) erstattete der Vorsteher den Be-

Justizrat Haehne und als Schriftführer Stadtver­
ordneter Paschke gewählt. I n  den Rechnungs­
ausschuß wurden die bisherigen Mitglieder Arndt, 
Paschke und Lietz wiedergewählt. Die Versamm­
lung genehmigte dann noch einige kleinere Vor­
lagen.

Bromberg, 10. Januar. (Todesfall.) Eine stadt­
bekannte Persönlichkeit, der Leiter der M ilitär- 
vorbereiLungsanstalt zu Bromberg, Paul Kothe, ist 
im 73. Lebensjahre am 6. d. MLs. gestorben. Nahe­
zu 40 Jahre gehörte er als Bürger unserer Stadt 
an und widmete seine Kräfte der Erziehung der 
Jugend. Fast 25 Jahre wirkte er Hand in Hand 
mit dem Begründer der Anstalt, Major Geisler, 
bis er nach dessen Tode die Anstalt übernahm und 
sie zu hoher Blüte brachte. Im  Jahre 1912 über­
gab er aus Gesundheitsrücksichten die Leitung,einem 
Sohne, Dr. phil. Konrad Kothe» der die Anstalt m 
seinem Sinne weiterführt.

Bomst, 11. Januar. (Durch eigene Schuko ge­
tötet) wurde auf dem Nousalzer Bahnhof die 
54 Jahre alte Arbeiterfrau Lierse. Anstalt durch 
den Tunnel zu gehen, überschritt sie einfach das 
Gleis, um den Zug zu erreichen. Dabei wurde sie 
von der Lokomotive des einfahrendes Zuges getötet.

Ostrowo, 11. Januar. (Ein reicher Ärmer.) 
Im  Kreiskrankenhause in Ostrowo starb vor einigen 
Tagen der 70jährige Joseph Ogorek aus Schwarz­
wald. Er hatte dort in den ärmsten Verhältnissen 
gelebt, und sie Gemeinde wollte schon die Kranken- 
hauskosten bezahlen, als sich herausstellte, daß der 
Mann ein Vermögen von 25 000 Mark besaß.

SchnerdemLhl. 10. Januar. (Die Raupe des 
Kiefernspinners) bedroht auch in diesem Jahre 
wieder unsere städtische Forst und die benachbarten 
königlichen Forsten. .Probesuchen haben ergeben, 
daß die Raupen in ungeheuren Mengen vor-

^L andsL srg  a. W.» 11. Januar. (Beim Schlitt­
schuhlaufen ertrunken) find auf dem Kleinen See rn 
Schildberg bei Coldin ein 17jahriger Knecht und 
ein 15jähnger Stellmacherlehrling. Trotz Warnung 
hatten sie die noch stellenweise dünne Eisdecke be-

Stargard i. P., 11. Januar. (Desttzwechsel.) 
Landwirt Otto Haake-Berlm kaufte Don dem Ritter­
gutsbesitzer Dachstein das Rittergut Stuthof ber 
Staraard mit dem angrenzenden Gute Steinwehrs- 
ruh 'mit sämtlichem Zubehör für 1500 000 Mark.

„ Di e  W e l t  i m B i ld ."
Der vorliegenden Ausgabe unsere? Zeitung ist 

die Nr. 2 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den jür die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrichteir.
Thorn, 13. Januar 1917.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
ist der Kanonier Albert M a r o h n  aus Schönau,
Kreis Schwetz. ^  ^

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e uz . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Zahlmeister Richard L e h n e r t  aus 
Bliesen. Kreis Graudenz (Jag. z. Pf. 4); Offizier- 
stellvertreter Adolf F r a n z  (Art.-Äbtl^ des Jnst- 
Negts. 61); Grenadier Rudolf Lo e s c h e r  aus 
Bromberg.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Sekre­
tär Lamms Lei der wcstpreußlschen Provinzial- 
verwaltung in Danzig ist bei seinem infolge Krank­
heit erfolgten Scheiden aus dem Dienst der Kronen­
orden 4. Klasse verliehen worden.

— ( B e u r l a u b u n g e n  d e r  I m H e e r e  
s t e h e n d e n  M e d i z i n  s t u d i e r e n d e n )  zur 
Fortsetzung des Studiums erfolgen grundsätzlich 
nicht, da sie mit den militärdienstlichen Interessen 
nicht vereinbar sind. Dagegen darf Urlaub zur Ab- 
logung der Vorprüfung und der Staatsprüfung 
denen erteilt werden, die alle Bedingungen für die 
Zulassung zu diesen Prüfungen erfüllt haben. Zur 
Vermeidung von Härten ist ihnen neuerdings zuge­
billigt, das letzte Semester vor der Staatsprüfung 
in einem besonderen Kursus zu erledigen und daran 
anschließend die Staatsprüfung abzulegen. Hierzu 
werden sie auf die Dauer von drei Monaten be­
urlaubt. Ferner ist den in der Vorprüfung Stehen­
den, die ihre Dienstpflicht mit der Waffe vor dem 
Kriege abgeleistet haben oder mit deren Ableistung 
begonnen hatten, die Möglichkeit gegeben, tn einem 
Kursus von zwei Monaten das letzte Semester zu 
erledigen und daran anschließend die Vorprüfung 
abzulegen. Dadurch wird die Harte beseitigt, daß 
Studierenden, die ihrer Dienstpflicht vor dem Krieg 
ganz oder teilweise genügt hatten, die Kriegszeit 
auf die Studienzeit nicht angerechnet werden

> konnte, während ihren gleichaltrigen Kameraden 
der Kriegsdienst angerechnet wurde, sodaß sie im- 

 ̂stände waren, die Vorprüfung abzulegen.
 ̂ — ( K e i n e  N e u w a h l e n  f ü r  d i e  V e r -
- s i c h e r u n g s ä m t e r . )  Da eine Vornahme von 
'W ahlen nach den Vorschriften der Reichsversiche-



wahrend der Kriegsdauer nicht er- 
wünscht erscheint, w ird durch eine Verordnung des 
Bundesrats vom 11. Januar 1917 der Zeitpunkt, 
bis -u dem die Anrtsdauer der Vertreter der Unter- 
n^-lner oder anderen Arbeitgeber und der Ver- 
ftcherten^ bei Dersicherungsbehörden und Versiche- 
rungstraMrn, sowie der nicht ständigen M itg lieder
E  Nerchsversicherungsamtes unb der Landes-
^rsrcherungsämter längstens erstreckt worden ist, 
xÄ , Schluß deS Kalenderjahres festgesetzt, das 

3ahre folgt, in dem der Krieg beendet ist. 
^ . I ^ / D e i  T a u c h b o o t - B r i e f e n )  müssen. 
Woraus nochmals besonders hingewiesen wird, um 
A ? ,  rechtzeitige Weitersendung sicherzustellen, so- 
wohl der äußere als auch der innere Umschlag 
o f f e n  gelassen werden.

e r l ä n g  e r u n g  d e r  S t e u e r -  
E r r l a r u n g s f r i s t  i n  P r e u ß e n . )  Im  HLn- 
orm auf die in  diesem Jahre durch das Zusammen- 
^ I 'le n  m it der Kriegs- und Besitzsteuerveranlagung 
na) desonders umfangreich gestaltenden Vorarbeiten 
^p reuß ischen  Steuererklärung, die seitens der 
zanken und Bankfirmen fü r ihre Kunden m it in- 

des Krieges erheblich herabgesetztem Personal 
A  bewältigen sind, hat der Zentralverband des 
--Tuchen Bank- und Vankiergewerbes bei dem 
^^.tz^chen Finanzministerium die Erstreckung der 

rklarungsfrist für die preußische Einkommen- und 
rganzungssteuer bis zum 15. Februar dieses 

wahres b e a n t r a g t .
o T v / E ) ö c h s t p r e i s e  f ü r  V ie r . )  Wie der 

erfährt, steht der Erlaß einer Bundes- 
rarsvo ung unmittelbar bevor, die eine Reae- 
^ung ^  Bierpreise fü r das gesamte n o r d -  
p u t s c h e  B r a u s t e u e r g e b i e t  bezweckt, und 
^war ist ein Höchstpreis von 32 Mark für 100 L ite r 
n Aussicht genommen. Dieser P reis versteht sich 

' ab ^abrikationsort oder franko Verschänkstätte 
> ? Fabrikationsortes. Eine gesetzliche Regelung 

Ausschankpreises in  den GastwirLschaften ist 
wogen der großen Verschiedenartil^eit der Verhält­
s t ^  vorgesehen, doch sollen die Gastwirte ge­
tanen sein, vom 1. Februar dieses Jahres ab den 
.^rrerpreis des Kleinverkaufes durch Aushang in  
oen Lokalen bekanntzugeben.
. ( K e i n e  A u s v e r k a u f e  b i s  z u m  
f.?- F e b r u a r . )  Nach den zurzeit geltenden Be- 
rnmmungen dürfen die in  Friedensjahr-en in  der 
Hert vom 1. Januar bis 15. Februar erlaubten 
Ausverkäufe nicht stattfinden, auch jede Ankündi­
g s t  irgend eines Ausverkaufs ist nach der Ver­
ordnung des Reichskanzlers vom 25. Februar 1916 
verboten.

( D i e  G o l d s a m m l u n g , )  die früher im 
Ehrenamt von Herrn Juwelier Niehoff, jetzt beruf- 
Uch von Herrn Goldschmied W olf geleitet w ird, dem 
Zerr Hartmann in dankenswerter Weise m it seiner 
Fachkunde zur Seite steht, ist seit dem 2. Januar 
mro-sr aufgenommen worden, uird zwar an jedem 
Dienstag und Freitag — um auch der Landbevölke- 
"l.ng Gelegenheit zur Beteiligung zu geben —, vor- 
^ " a g s  von 10—12 Uhr. Es sind in diesen Tagen 

Dpfer gebracht am 2. Januar Goldsachen im 
Adta llw ert von 487 Mark, einschließlich der in  der 
Awlschenzeit vor Wiedereröffnung der Sammlung 
M ergelegten Wertsachen, am 5. Januar Gold- 

im Werte von 130 Mark, am 9. Januar von 
-7^ Mark, am 12. Januar von 225 Mark. Hierzu 
vmmen die Eingänge vop StrasLurg durch die 

Z^ssparkafle in  Höhe von 11.50 Mark, durch die 
(r^sparkasse in  Höhe votz 394 Mark. und von 

in Höhe von 122 Mark. Der Ertrag, wie- 
- M l langsam steigend, ist bedeutend geringer als 
L Ä e r; es scheint, daß die angeregte Friedens- 
A 'lttung  zurückhaltend gewirkt hat. Der Aufruf 

Kaisers der von der Notwendigkeit der Fort- 
MUng des Krieges zeugt, w ird  nicht verfehlen, den 
^pfersinn auss neue zu beleben, 
d e q ^  ^   ̂^  ^  ̂  v r t r ä g  e.) Die Vortrage

^Errn Pastor Keller, die vor einigen Jahren 
unter so starkem Andrang der Hörer statt- 

haß die Kirchen die Menge der Hörer kaum 
M te n . beginnen am Montag, den 15. d. M ts., in  
ver Garnisonkirche — Thema: „ Is t Cott neutral?"

» worauf hierm it hingewiesen sei.
(T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 

-Hsaterbüro: Heute 7̂ /s Uhr zu ermäßigten Preisen 
. Morgen nachmittags 3Vs Uhr zu er­

mäßigten Preisen MM 6. male „Der fidele Bauer", 
^  7Vs Uhr zum 5. male „Das Fräulein vom 

-a-rnt . Dienstag 7Vs Uhr zum 5. male ..Die Fleder- 
waus". Durch eifrige Bemühung und persönliche 
-Mlshungen ist es der Direktion gelungen, den be­
rühmten Schauspieler A l b e r t  W a s s e r m a n n  
vom Lesstng-Theater in  B e rlin  zu einem z w e i -  
r" ? u G a s t s p i e l  zu gewinnen. Der Künst­
ler t t i t t  rn zwei seiner hervorragendsten Glanzrollen 
mer auf. und zwar Donnerstag. 18. Januar, als 
^legier rn Sudermanns ..Stein unter Steinen" und 
ex Januar, als Professor Niemayer in
^erschkos „Trnum ulus".
, — ( D e r  P o ! i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heute 
leinen Arrestanten.

Vertrag im Lhorner Uolonial- 
verein.

^ u f  Einladung der Abteilung Thorn der Deut­
schen KolonialgesellschafL h ie lt der bekannte Kolo- 
Ulalpolittker Dr. K a r s t e d t  gestern Abend in  der 

Gymnasiums einen Vertrag über das 
^Yema: „W arum benötigen w ir unbedingt eines 
ausreichenden KolonLalgebietys nach dem Kriege?"

Krieg, so führte Redner aus. hat die Frage 
^es Kolonialbesitzes zu einer Bedeutung empor- 
9ehobi.'ir, die uns zwingt, über das Ergebnis des 
^rroges auf kolonialem Gebiete nachzudenken. Der 
^harakter dieses Krieges stellt sich unbestritten als 
Alrischaftskrie-g Englands gegen Deutschland dor.

fortschreitende Industrialisierung Deutschlands 
-v den letzten dreißig Jahren hat infolge des Zurück- 

unserer landwirtschaftlichen Leistunaen ein 
Äußeres Abhängigkeitsoerhaltnis denn je rnbezug 

die E infuhr besonders englischer Kolomal- 
yAeugniffe gebracht. Der Kriegszustand läßt diese 
M w ngigkeit besonders scharf hervortreten, läßt 

auch erkennen, daß, selbst wenn der Friedens- 
eine Erweiterung unserer Grenzen brächte,

bed Aesitz überseeischer Gebiete für unser Fort- 
NoLwendilckeit ist. England verfolgt den 

hurch unmögliche Zollverbältniss-e in den 
R eisten, tms seinen Kolonien bisher bezogenen 
,,„Massen, wie die Erzeugnisse der Ql- und Kokos- 

unsere Fett-, Seife- und Lichte-Jndustrie 
M a lten , ferner die Baumwolle, deren Bezug aus 
Amerika wegen der durch die Spekulation hervor- 
UA'enen abnormen Preissteigerungen für uns 

anfrage kommen kann, weiter Wolle. Kautschuk 
A M  . Deutsck)lands Industrie lahmzulegen, 55 Pro- 
nnr? ^  ranzen deutschen, in  ih r beschäftigten Ve- 

, ruug brotlos zu machen, zur Auswanderung 
.und damit den deutschen Volkskörper 

Äb-Hrlich zu schwächen. I n  Deutschland hört 
dre Aussprüch^ auf den verschiedenen 

reme-KünseDenzen über von uns zu zahlende un-

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
D e r l i n  den 13. Jan u ar (W . T .-B .)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  13. Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz RupprechL:

Nördlich der Ancre setzte der Engländer heute zu neuen A n ­
griffen gegen Serre an; sie wurden größtenteils blutig abgewiesen. 
I n  einer Vorstellung setzte sich der Feind fest. W ir  halten die 
Hauptstellung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls P rinz  Leopold von Bayern:
Die GefechtsLSLigkeit blieb gering.

F ron t des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Durch erfolgreiche Gegenangriffe deutscher Truppen wurde nörd­

lich der S lanic N als erneut Gelände gewonnen. I n  den ihm ent­
rissenen Stellungen ließ der Feind 7 Maschinengewehre, 7 M inen- 
werfer, große Mengen Gewehrmunition und Handgranaten zurück. 
4 Offiziere, 170 M ann wurden gefangen genommen. — Beiderseits 
des Oitoz-Tales blieben starke feindliche A ngriffe  gegenüber der 
tapferen Verteidigung deutscher und österreichisch-ungarischer T ru p ­
pen erfolglos. I n  erbitterten Nahkämpfen wurden dem Gegner 
große Verluste zugefügt.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Am Zusammenfluß von Buzeu und Sereth nahmen Bulgaren 
ein von den Russen gehaltenes Kloster. —  Nordwestlich von B ra ila  
stürmten türkische Truppen den O rt M ihalea. Von der russischen 
Besatzung wurden 468 NENN gesMZen. Der Rest, welcher zu ent­
kommen versuchte, ertrank im Sereth. 18 Maschinengewehre sind 
erbeutet. — Im  übrigen lag starker Nebel auf den Kampffeldern.

Mazedonische F ron t:
östlich der Cerna gegen S travina vorgehende feindliche Kom ­

pagnien wurden zurückgeworfen.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

geheure K r i egsentschädi guirgssmnmen m it über­
legenem Lächeln an, ohne zu ahnen, welche Kriegs- 
entschcDigung England durch den Zusammenschluß 
seines Mutterlandes m it den Kolonien und durch 
unsere wirtschaftliche Isolierung Deutschland auf- 
erleg-e-n würde. Vertreibung vom Weltmarkt und 
Auswanderung wären eine ewige Krregs- 
entschädigUMSleistung unsererseits an England. 
Einziges M itte l gegen Englands Kriegszrele sind 
eigene Kolonien. Die Lösung des Balkanproblems, 
d. h. Erschließung von Kleinasien und Mesopotamien 
für die deutsche Industrie durch die Türker, unrd dre 
von vielen Seiten gehegten Zukunflshoffnungen 
niemals erfüllen; denn einmal b e tra t unser^ Bezug 
an kolonialen Erzeugnissen aus der Türker höchstens 
den sechsten T e il der Eigenproduktion in  unseren 
Kolonien, und zweitens wäre es Trugschluß, zu 
glauben, unser Bundesgenosse, der zur Abwehr eng­
lischer und französischer MrLschastshegemonre rn 
den Krieg eingetreten, werde deutscher Wirtschasts- 
heaemonie Tür und Tor öffnen. E in  neues KaviLel 
bildet das W ort von der Freiheit der Meere. Ohne 
Kolonialbesitz w ird das Weltmeer für uns niemals 
frei sein. Traurige Beweisführung hierfür ist die 
Lage unserer Handelsflotte und der Marine oer 
Kriegsausbruch. M i t  diesem Zeitpunkt mußten dre 
auf See befindlichen deutschen Handelsschiffe, wenn 
sie nicht Feindesbeute werden wollten, schleunigst 
in neutrale Häfen flüchten, wo sie als tote M u- 
lionenwerte heute noch liegen oder gar. wie rm 
Hafen von Lissabon, beschlagnahmt werden. Dre 
tapfere „Emden" und das Auslandsgeschwader des 
Grafen Spee mußten die Unterlassungssunde der 
Heimat, das Fehlen überseeischer Stützpunkte, mrt 
ihrem Untergang bezahlen. M an sagt. die Fächert 
der Meere sei nicht möglich ohne eine starke F w tA  
eine starke F lotte aber ist ein UnLina ohne Stutz- 
punkte über See. Das allein ist auch das Geheim­
nis der Macht Englands, daß es seine Vorposten 
bat in Australien. Ind ien. Südafrika und Kanada. 
Der Besitz der flandrischen Küste, der als V orbM n- 
gung zur Freiheit der Meere deutscherseits oft be­
zeichnet worden, konnte uns höchstens die Nordsee, 
nicht aber auch den Atlantischen Ozean offnen. 
Aber nickt nur in  wirtschaftlicher, sondern auch in 
militärischer Beziehung ist die Bedeutung von Ko­
lonialbesitz in  diesem Kriege offenbar geworden. 
Unsere Mißerfolge bei Verdun sind m it der K o A  
nialfrage eng verquickt, denn Frankreich hat 4os)000 
Schwarze ausweinen Kolonien gezogen und am den 
europästckeu Kriegsschauplatz geworfen. Emen 
weiteren Schachzua ta t es zugunsten seines Mann- 
sckaftsersatzes, indem es unter dem Deckmantel der 
Gleichberechtigung in seinen westafrrkanrschen Kolo­
nien, die 50 M illionen schwarze Einwohner hcwen. 
das französische Bürgerrecht proklamierte und dre 
Neger damit der Wehrpflicht erreichbar machte  ̂
M i t  diesen Menschenreserven im  Hmtergrund unrd 
in  Frankr"tch die Revanche-Idee immer lebendig 
bleiben. Wenn der Kr^eg den Zweck haben M  
svätere Kriege unmöglich zu machen, ^ n n  lieat 
hier ein den: Kolonialp^oblem verwandtes Gebiet. 
Es g ilt. der in  Deutschland vielfach herrschenden 
Resignation der Kolonialsrage gegenüber MiLgeaen- 
zuwirken: denn wenn unsere Kolonien auch in dre 
Hand des Feindes gerieten, der Krreg ist doch 
immer nur als Ausnahmezustand zu bewerben. 
M it  allen M itte ln  muß für einen Riogel g A rM  
werden, der die alleinige Beherrschung des W elt­
marktes durch Englcnid, Japan oder Amerika ver­
ändert und der den welthistorisch gewordenen 
Gegensatz England-Deutschland zu Deutschlands 
Gunsten auslöst. Ob dieser Krieg die Losmrg des 
t^vrensaüss b^inyen w ird, isi fraA^kh; zfeml'ib 
rfckrr N . d-ch der «reMMpsirttae Kampf nach 

in  WÄtans schärferer Form als 
Wirtschaftskrieg fortgesetzt ^werden w ird. dessen

MZMWMLZ":
mals ausgleichen lassen, und dann w ird  es sich zi 
letzten male um dre Frage handeln: England oi 
Deutschland? Redner beschlotz seine Ausführung 

fanden, m it einer Reihe -  
Lichtbildern, dre den Stand unserer Kolonialkull 
in Hanf. Baumwolle Kautschuk. Kakao. L l.  Me 
zmal-Erzeuamffen, Kaffee. M a is  und Tabak, 
der kolonialen Viehwirtschaft, sowie im  Berab 
l  Marmor, Kupfer. Diamanten) veranschaulicht

Mannigfaltiger.
(Z u m  G r u b e n u n f a k l  L e i  L a u L a n . )  

Am Donnerstag Nachmittag gegen 6 Uhr gelang 
es. die verschüttete Stelle im RosenLergischacht der 
Elückaufgruibe in  Lichtenau bei Lauban zu durch­
stoßen, und zu den am Montag M itta g  verschütte­
ten Bergleuten zu gelangen. D ie d r e i  V e r .  
s c h ü t t e t e n  konnten n u r  a l s  L e i c h e n  g e -  
b o r g e n  werden.

(S c h e n k u n g .)  F rau KommerzienraL Wer­
ther schenkte der Gemeinde H a l l e  100 000 Mark 
für KriegshmLeMiebene.

( V i e r  K i n d e r  e r t r u n k e n . )  Aus 
N i e n b u r g  a. S. w ird berichtet: Im  benach­
barten V a r t e l s i h o f  brachen K Kinder der auf 
dem Gute bediensteten FamMey Schultz und 
Schmidt auf den Lehmlöchern ein. Sanitätsrat' 
Dr. Becker von hier konnte Zwei Kinder ins Leben 
zurückrufen, zwei Knaben und zwei Mädchen im 
A lte r von neun und zehn Jahren ertranken.

( A u s  e i n e m  Kamst  e r b a u  g e r e t t e t . )  
Beim Brande des SchmidLschen Bauernanwesens 
in S c h w a b e g g  (Bayern) wurden, wie die 
„Münch. Neuest. Nachr." berichten, beinahe 4000 
Mark in Goldmünzen gerettet, ferner ein Sackchen 
mit Silber- und Nickelgeld, 3 Körbe Eier und drei 
Zentner Schmatz.

yumsrrstisHes.
( U n t e r  K l a t s c h b a s e n . )  „W as ich Ih n  

^ 've rtra u t habe, M inna, darf außer uns beid 
kein Mensch wissen!" — „Auch die Kathi nicht u 
dre Lresel?^ -  „Denen habe ich's schon erzählt!'

( G u t  s i t u i e r t . )  ..Wie m ir's  geht. al 
Freund? B r illa n t! Füntzigtausend Mark Schuld 
für zehntausend Mark K red it . . . und außeüd 
noch zwanzig Mark bares Geld!"

^ K u r z e  D i e n s t z e i t . )  „ I n  deiner letz! 
Stellung umrst du aber nicht lange." — „Lerl 
mcht; nicht einmal Vorschuß hab' ich nehm 
können!"

( E r k a n n t . )  Diener (der nach seiner Ang< 
zwer Flaschen Wein zerbrochen hat, gekränkt): „2 
anadrge Herr scheinen zu glauben, ich hätte k 
Wenn getrunken; ich bin aber wirklich-gestolper 
— Herr: „Na, na. Johann, aber gewiß doch < 
bei der zweiten Flasche!^ (Fliegende Blatter.^

( A n s p i e l u n g . )  Arzt (wegen seiner hol 
Gebübren bekannt): „Ja . mein Lieber, die K ra

Letzte Nachrichten.
ReichstagsaLgeordneter von Meding s. 

K a n n o v e r .  13. Januar. Der Reichstags« 
abgeordnete von Meding (Welse) hat aus dem 
Felde der Ehre den Tod gefunden.

Schweres Fahren-Unglück. 
A s c h a f f e n b u r g .  13. Januar. W ie „Der 

Beobachter am M a in "  meldet, ereignete sich heute 
früh S Uhr bei dem Dorfe K lein  Krotzenburg Lei 
Hanau ein schweres Fahren-Unglück, wobei 14 Per­
sonen den Tod in den Fluten des M ains fanden.

Überführung der „ELer"-Besatznng auf einen öster­
reichischen Dampfer.

B e r n .  12. Januar. „Ternps" meldet aus 
Vuenos ALres: Der Minister des Äußern hat ver­
fügt, daß die deutschen Matrosen vom Kanonenboot 
„Eber", die auf der Insel M a rtin  Garcia interniert 
find, an Bord des österreichischen Dampfers „Seyd- 
litz* gebracht werden sollen, der im Hafen von Bahia  
Dlanca liegt. Hundert argentinische Marinesoldaten 
werden mit der Überwachung betraut. /

Schweizer P re M m m e zur Entente-Note.
Z ü r i c h ,  12. Januar. Die „Zürcher Post" 

schreibt zur Entente-Note u. a.: Die Entente möchte 
die furchtbar drohende Verantwortung ablehne« 
und sie dem Gegner zuschieben. Aber das geht, wie 
jetzt gesagt werden kann» auf keinen Fall, und die 
Mittelmächte waren immer zu einem Ausgleichs- 
frieden bereit. Es ist der W ille  der Entente, wen« 
ein solcher Ausgleichsfrieden heute nicht zustande 
komme. Sie beharren nach wie vor darauf, Deutsch­
land und seinen Bundesgenossen einen Frieden «ach 
ihrem W illen zu diktieren. Wenn dann schließlich 
noch dem ungeheuerlichen Ringen die Absicht der 
Entente dazu fehlschlagen sollte und doch ein Kom- 
promißfrieden abgeschlossen werden müßte, dan« 
müßte der Spruch der Weltgeschichte, die das W elt­
gericht ist, und die für die Note der Entente vom 
10. Januar verantwortlich macht» fürchterlich 
lauten. / t

Zur griechischen Antwort-Note.
L o n d o n ,  12. Januar. Reuter meldet, er er­

fahre, daß die Antwort Griechenlands auf das U lt i­
matum der Alliierten zwar im wesentlichen als eine 
Annahme der Forderungen betrachtet werde, aber 
angesichts der jetzigen Lage nicht genau bestimmt fei. 
So stimmt dir Antwort der Forderung auf unver­
zügliche Freilassung der gefangen gehaltenen Beni- 
zelisten zu, jetzt aber keinen Termin dafür fest. Es 
seien bereits Anweisungen bezüglich der Antwort 
nach Athen telegraphiert worden. Der griechischen 
Regierung werde mitgeteilt weisen, daß ihre Ant­
wort zwar Befriedigung hervorgerufen habe, so­
weit sie gehe, daß aber bestimmte Zugeständnisse 
notwendig seien. Eine fünfzehntägige Frist für die 
Ausführung der Forderung, von der an einige« 
Stellen die Rede war, komme nicht infrage, Und es 
bestehe nicht die Absicht, die Blockade aufzuheben, 
bevor die Forderungen der Alliierten bewilligt 
seien. E in  großer T e il der britischen Kolonisten 
habe bereits Athen verlassen» doch seien die V er­
treter der Alliierten noch immer auf ihre« Posten.

Besprechung der Entente-Note.
W a s h i n g t o n ,  13. Januar. Reutermeldung. 

Die Antwort der Entente wurde im Kabinett be­
sprochen. Hierauf konferierte Lansing m it Wilson.

Berliner Börse.
Der Fortsetzung des Krieges trug der frei- Börsenverkehr 

insofern Rechnung, ols sich die Aufmerksamkeit heute wieder 
mehr den so enannten Kriegswerten zuwandte. I n  dieser B e­
ziehung sind bei zeitweise etwas regerem Geschäft die führen­
den M ontan-, Rü'tunas-. P u lver, und Elektro-Aktien. sowie 
einiae Nebe-»werle. wie Henri. Auer. Guano Bemberg zu 
erwähnen. I m  Gegensatz hierzu bröckelten von den sogenann­
ten Friedenswerten Schiffohrtsaktien im Kurie ab. Im  allge­
meinen kann gesagt werden, daß Zurückhaltung auch heute 
den Verkehr kennzeichnete________________________________

N o tie ru tta  der D ev isen -K urfe  an der B e r lin e r  BSrse. 
Für telegraphische

Auszahlungen:
Newyork ft DoNar)
Holland (100 F!.>
Dänemark (100 Kronen)
Schweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs)
Österreich-Ungarn N 00 A r.)
Bulgarien (H O  Leva>______

a. t2  J a n u a r a .1 1 . k
G eld B rie f G eld
5.52 5.54 5.52
238» . 239»,. 2 3 8 ^
163 163' , l6 3
1 7 1 » , 172 'U 171»,, 

,6 5 ' .165' , ;e 5 ' i .
1 1 6 ',. 117' « N E ,
63.95 64.05 63.95
7 0 ' . 80 ' . 79's

W„IlkrNii»dt dtr Weichsel, K,al,e und lieht.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

Weichsel bei Thorn . . . .
Aarvichosl . .  . 
Warschau . .  . 
Chwalowice . . 
Zakroezyn . . .

B ra h e  bei Bromderg ^ .P e g e l ! 
Netze bei Czarnikan . . .

Meteorologische Beobachtungen j«  Thor«
vorn 13. Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  753 mm  
W a f s e r s t a n d  d e r  W  e i ch f e l : 2,34 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  1 Grad Celsius.
W e t t e r :  Schnee. W i n d :  Osten.

Vom  12 morgens bis 13. morgens höchste Tem peratur: 
-si 1 Grad Celsius, niedrigste —  3 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromderg.)

Voraussichtliche Witte,»,» - Nr Sonntag den 14. Januar.
Wolkig. Frastwetter. Schneesälle. ____ _

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (2. n . Eplph.) den 14. Januar !St7.

Neustädlische evcmgel. Klrche. D arm  l0 Uhr: Gottesblenst 
Superintendent Wandte. Kollekte für die westpr. Herberge« 
zur Heimat.

S t . Georgrnkirche. Norm. 9 ^ , U hr: Gottesdienst. Pfarre i 
Iahst. Bonn. IN  U lh r :  Kindergott sdienst. Derselbe. Nachm. 
5 Uhr fällt der Gottesdienst aus. D ie Gemeinde wird zu 
dein V m trag eingeladen, den Konsiltorialrat D r KalwetL 
aus Danzig in der Garnisonkirche nachm. 5 Uhr über die 
Weltge'chichtliche Bedeutung des Opfer- hält. Kollekte für



Zum Besuch bei unseren Verwandten angekommen, starb ganz plötzlich 
mein innigstgeliebter Mann, unser guter Bruder. Schwager und Onkel, der

königl. Zollaufseher

im  66. Lebensjahre.

Dieses zeigen in  tiefstem Schmerze an 
Thorn den 12. Januar 1917

S o Ä llL v  und Frau.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 16. d. M ts ., nachmittags 3 Uhr, 

vom Trauerhause, Schlachthaus, aus auf dem neustädt. Friedhofe statt.

 ̂ fgll! kelmlikli,  ̂
lüisili kelwlieii,

geb. vn.
Ir ie g s g e tra u t .

Tottbus —  Guttau  
den 14. Januar 1917.

L

Meine Verlobung m it dem 
Lehrer Herrn » s l m u l  
S o k t p p s r  aus Drückenhof, 
z. Z t. Mlynietz, K r. Thorn, 
erkläre ich hierm it fü r auf­
gehoben. Hei-t» IkSsIvi-.

E r  P u l k  » w o  den 3 Januar 1917

Don heute ab 
wieder Sprechstunden

Z a h n a r z t  N s r r e s ,
Baderstrahe 23, 1.

Am Donnerstag nachmittags ent­
schlief sanft nach kurzem Leiden 
unsere liebe M u tte r und Groß­
mutter, die W itwe

knna kaisek,
geb. S lre lL d .

Dieses zeigen tiefbetrübt an

die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonn. 
tag den 14. d. M ts ., nachmittags 
2 ' Uhr,  vom städt. Krankenhause 
aus statt.

Filter sfilllgel
billigst zu verkaufen. Z u  erfragen

Mellienstrahe.131, ptr., links.

M W  W AM PM llklikr.
Vom 15. bis 19. Januar 1917.

Eintritt für Jedermann.

Sunge,
hochtragende Kuh

sofort zu verkaufen.
Lnä m x  N ie M r M ,  Podgorz, Schießpl. 
Eine junge, hochtragende

steht zum Verkauf bei
Besitzer AklllLsLdsgo, Luden, 
Bahnstation Schloß B irglau.

billig zu verkaufen 
Näheres zu erfragen in der Geschäfts­

stelle der „Presse". ________

Ä T W  W L a lk s e  v.Lonüitol'si
„Lronpriar".

LvnMZg ÄSN 14. IZnusr:

ltMWiieiiüS M W te  M iA i lW
fiirSlhmii- ri. SpiklivgttilgksW
zu kaufen gesucht.

An.ebole mit Preis unter 1 0 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Militiirbeamterihelm
oder Offiziershelm mit weißem Beschlag 
und Offizierskossev zu kaufen gesucht.

Angebote unter L L .8 3  an die Geschäfts­
stelle der „Presse". ____

Ein Paar Zug- und ein Paar 
Herren-Schnürstiefel,

Größe 4 0 'i, oder 41. zu kaufen gesucht.
Angebote unter L .  1 0 5  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse". ___________

Ein Regal,
passend für ein Zigarrengeschäft, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter Z l. 8 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

E in  guterhaltener

S>»HI,'chIi<«e»
zu kaufen gesucht.

Angebote erbitte unter HU, 1 0 8  an die 
Geschäftsstelle der „P,esse"._____________

« ! I  WW
zu kaufen gesucht. l8 r r» Ä « > ',

Ostroms bei Grotzendorf.
Zahle gute P re ise  für

AntlMOn.
Angebote unter Zs. V '. 6 6 9 7  an 

B e r lin  . 1 9 .

W er liefert von der Einquartierung 
zurückgebliebene gut erhaltene Strohsäcke?

Angebote mit Preis und Stückzahl 
unter V .  4 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presst" erbeten.__________ ____________

P la tin
»hlt 7 M k. pro (kaust und zahlt 7 M k. pro Gramm .

JnweNer. 
Brückenstraße 14, 2, 

Amtliche Unterankanfsstelle.

Laden,
mit auch ohne Wohnung, vom 1. 4.

r« vermieten.
Bisher ein Friseurgeschäit mit gutem E rj-tg

M lg r t ta s s r  u .

Montag den 15. Januar, abends 8 /̂4 Uhr, in  der Earnison- 
kirche, Thema: „ Is t Gott neutral?"

Dienstag den 16. Januar, nachmittags 5 Uhr in  der Neu­
städtischen Kirche: B i b e l s t u n d e ; abends 8 V, Uhr 
in  der S t. Eeorgenkirche zu Thorn-Mocker, Thema: 

„Krieg und Sünde."
Mittwoch den 17. Januar, nachmittags 5 Uhr in  der St. 

Eeorgenkirche zu Thorn-Mocker: B i b e l s t u n d e ; 
abends 8^  Uhr in der Earnisonkirche, Thema: 
„Frauenpslicht im Kriege." (N ur fü r Frauen und 
junge Mädchen.)

Donnerstag den 18. Januar, nachmittags 5 Uhr in  der Neu­
städtischen Kirche: B i b e l  s t u n d e ;  abends 8 '/^ 
Uhr im V iktoria-Park (neuer Saal), Thema: „ P a ­
triotism us und S ittlichke it." (Nur für Männer, 
Jünglinge und Soldaten.)

Freitag den 19. Januar, nachmittags 5 Uhr in  der Neu­
städtischen Kirche: B i b e l  s t u n d e ;  abends 8^  Uhr 
in  der Earnisonkirche, Thema: „Die Kriegskosten 
der Weltgeschichte".

Der Eintritt zu allen Versammlungen ist unentgeltlich.

GtO.

Ls spielt Zie xa iE  Lrsntr-LLpsIle äes k'eläai't.-Lsx!- 
ments Xr. 81 unter personlieker I^eitunZ äes 

Uusikineisters O r ü n e d e r ^ .
.̂nkanA 4 M ir. — 10 v k r  sdsnÄls,

Z L d  S I s n t s I  Ä S N  1 5 .  Z S N L S S r
spielt in meinem LrMee täxlieli reu 4 vlrr 
naelimittasss l)is 10 M ir adenäs äie xanr: 
: : : : : :  v e r r ü M e l ie  : : : : : :

Uikilkr 8sioil llSMilk
O o b r ü l l e r  L r o 8 t 1 i - k r e u 8 8 .

L  W s r r v m .

Uel üisi KiVöli (Zgg»
L i n g a n Z  r L T L i «  L l o s t s r s t r .

Loiwisg äsn 14. Irmuar, von 6 bis 10 vbr:

Uvil!1ä1!g!(k!l8'Xoiirkl1.
V o n  7 v l i i -  a b :

Am i »mim M M n  üsckML S«0°°I- s
o k n s  b t s t s o k l L s r l s .

L s s te llu n Z  auk l is o l is  s rd s ts n .
R o s z r r i s l L i

U e Z e le i-^a rlL .
Sonntag den 14. Januar:

Großes StteWonzert.
Anfang 4 Uhr.

Hochachtungsvoll
E in tr itt  25 P f.

L u s L s v  S s k r s n Ä
d ^ ö d l.A im m s ^ o ^ m .Z B e t t .v ^ l ls tg l .   ̂ 2 « n r m r ^ ^ ^ l l .  IZenKon zu

W  m M e  M m z .
550 Mk.. vom 1. 4. 17 zu vermieten.

« » 'n n H V L k Ä , Neust. M arkt 12.
I n  unserem Hause, Klosterstraße 14, 

ist eine

Parterre-Wohnung, 
von 3 Zimmern,

Küche mit Zubehör vom 1. A pril zu ver­
mieten. Näheres bei 

H e b ? .  4 , H l. ir r .  1». N ,
Schlotzstraße 7 .______

Utz«WnW«ril.
Küche, Zubehör zu vermieten.

_______________________ Hahestraßs 1.

StrMMtt.8.vtr.sMiU!er.
helle Küche, Bad, zum 1. 4. 17 zu verm.

an ruhige M ieter zu vermieten.
Tuchmacherstr. 10. 1.

Z gr. leere Zimmer
mit (Sas u. Nebengel. parterre. Aussicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 

Coppernikusstratze 5. parterre.

mit Garten und Land in Vorstadt von 
sofort oder später billig zu vermieten. 

W o. sa^t die Geschäftsst. der „Presse".

ZVeW üeß-M m km hM M
Nähe des Stadtparks, herrliche Lage. von 
gleich oder 1. 4. zu vermieten. Daselbst

riire W e z-MM-NchMS,
part. gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 

Näheres daselbst. O .
Schmiedebergstr. 1, ptr.

V  O

- -  T

4,8 und 8 Zimmer
mit reich!. Zubehör. B ad, Gas. eiektr. 
Lichtanlage re. nebst Gartenland (auf 
Wunsch auch Pserdestall und Burschen­

gelatz) ssu vermieten.

ützinrieli biittmrum, (i.m.b.ll.,
Mellienstraße 129.

Wohnung, 2 Zimmer 
und Küche

dazu SLallung, Garten und etwa 2 M org. 
Ackerland, dicht an der S tadt, sof. zu verm.

Gest. Angebote unter S?. 1 0 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

4-zrmmerwohNvng,
Veranda u. sämtl. Zub. v sagl. od. 1. npril 
zu vermieten. Mocker, Rayonstr. 12.

Ällöbl. Zimmer
sofort zu vermieten. Breitestr. 39. 3.

Möbliertes Zimmer
vom !5 1. zu verm. SchloßKr. 1 6 .1  T r.

All Ŵes, mili. IlMM
sofort zu vermieten. B a derstr. 8, 4 T r .

i «>. Am«.
zu verm.

icht.Bad.Koch-el., 
Wildsimstr. 7. Portier erst.

USbiierte WhilltU 1. Akge.
sollst, abgeschl. für sich, Bromb. Volftadt, 
3 Zimm er, Küche, mit vollständiger 
Einrimtung. Kabinett, eiektr Licht. Gas, 
Bad im Hause, Keller und Kohlenraum. 
zum 15. 1. zu vermieten. Waldstr. 37.

r M Ei. zimks
in schöner, freier Lage der Bromb. Vorstadt 
von sofort zu vermieten. Adresse zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

M ü n n n M W k

"  " . W , i«l>tt>ik

Küche Bad. eiektr. Licht, Keller. Holztage, 
Mädchenzimmer, zum l. A pril 1917

gesucht.
Angebote mit Mietssnmme unter A .  

1 0 4  an die Geichäftstt der „Presse" erb

Culmer khauffee 53. ^
Heute, Sonnabend, 7 Uhr:

N  Bunter Abend.
Sonntag den 14. Januar 1917,

nachmittags von 4 Uhr an:

Wes MMSrkonzert,
ausgeführt vom gesamten Musikkorps des Arm.-Ers.- 
Batls. 17. A .-K ., unter persönlicher Leitung des Musik­

leiters Unteroffz. S'i'GQLLS!.

Ferner:

g s l c k l e r 's  S p e r i s I N S t e n -  u .  

S c h a u r p l e l - a r r e l l s c h a t t .
D i r : Frau l? . S s IL lS i» .

5 Damen. 4 Herren.

2 große Einakter.

Burleske, 1 Akt. Lustspiel, 1 Akt.
Lck. ^ » « r i L d o v s I r l .

H^oLL.
Sonntag den 14. Januar 1917:

r : r  K o n re r t, r r r
ausgeführt von der

Äaprlle des 2. Ers.-Batls. Res.-Jnf.-Regts. Nr. 5,
persönliche Leitung Vizefeldwebel 

Anfang 4 Uhr. — Ende 1V Uhr.
E in tr itt:  30 Pfg., Kinder 10 Pfg.

H v O l l .
Dienstag den 18. Zaunar 1817:

SllW W lU M A M
^  Militarmnsik, ^

R i«  deslkn S rr F m ll ie n  S iW k d W ig e r  K m e r M i .
ausgeführt von der Kapelle des aktiven In fan te rie -R eg i­
ments von Borcke, N r. 21, aus dem Felde, unter Leitung 

des Obermusikmeisters Herrn S ü s tm s .
Anfang 7 Uhr. E intrittspreis SO P f.

V  IlL lO ris -
Sonntag den 14. d. Mts.:

Kro§SL§ 
Arerch-MiiLert,

volles Orchester,
ausgeführt

von der Kapelle des brs.-Aatls. Fnf.-Regts.178
Tylophon-Solo von Herrn

Anfang 4 Uhr. —  Ende 10 Uhr.
E in tr itt  25 Pfg.

Der Reinertrag ist für die Kameraden im 
Felde bestimmt.

Junge Dame sucht kleines,

möbl. Zimmer
mit Aschgeleaenb.. möglichst im Zentrum  
gelegen. Gest Anzebste unter O .  S S  
an die GeichäftssleNe der „Presse".

Gute Mon
wird für Obelsekundaner gesucht. W irt­
schaftliche Beihilfe kann gewährt werden.

Angebote unter 1 0 7  an die G->- 
M stsK elle  der «Presse".

U M c k l M k l

Sonnabend, 13. Januar, 7 ^  Uhr:
.  Z u  ermäßigten Preisen!

vie LrMe.
Sonntag den 14. Januar, 3 Uhr:

Z »  erm8»i«Ie» N ie i s„!

ver Meie Lauer.
Abends 7-/2 Uhr:

var Fräulein vom llmt.
Dienstag den 16. Januar, 7 '/, U h r:

Nie MSermaus.
Donnerstag, 18. Januar, 7V2 W r :

1. Gastspiel A ibe.t Bassermann.

Stein unter Steinen.
Schairspiet in 4 Akten von Sudermann.

Freitag den 1V. Jmmar, 7V§ Uhr:
2. Ga^ spiel 2i!bert Bossermaun.

rranmnlus.
Schauspiel in 5 Akten von Ierschks 

und Holz.

mieten ges»rcht. Anzebste ui ter k ). 7 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ö»A WoöiiW «d Serie»
evtl. mit 1 bis 2 Morgen Land zu pachten, 
sofort oder später, in Thorn oder Umoe« 
-,ung. Späterer Kauf nicht ausgeschlossen. 
Verm ittler erhalten gute Dergütigung.

Angebote unter Ass. 1L  an die Ge« 
schäftsstelle der „Presse"._______________

7 . Ml. M «
zum l. 2. l7  gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 
9 7  an bis Geschä tsstelle der »Presse".

Am  Mittwoch mittags '/,12  Uhr wurde 
an der Theaterkasse ein

M W m  -»»Wesel
(Husrilenforitt. teures Andenken) liegen  
gelassen. Der Finder wird belohnt.

Abzugeben in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

Wdenez Mcem
auf dem Wege von Guttseld durch di- 
Segler-- bis Coppernikusstraße verlöret!. 

Gegen Belohnung abzugeben
Coppernikusstr. 17. im Laden.

ftcklllMllleMtkh.sejMK.
Abzttholen bei D .  ,

auf der Feuerwache Zwingerstraße 1, 
llnterstation.

H ie rz u  z w e i B IS tte r .



Thor». Sonntag den >4. Zanuar r«M.

Die prelle.
(Zweites S ta tt .)

Die Antwortnote der Entente.
Die „Agence Havas" in Paris veröffent­

licht jetzt den Wortlaut der Note, mit der die 
Entente die Friedensnote Wilsons beantwortet 
hat. Sie lautet wie folgt:

Die alliierten Notierungen haben die Note, 
selche ihnen am 19. Dezember 1916 im Namen 
^ R eg ie ru n g  der Vereinigten Staaten übergeben 
^urde, erhalten. Sie haben sie mit der Sorgfalt 
geprüft, welche gleichzeitig ihre richtige Empfindung 
Mn dem Ernst der Stmrde und ihre aufrichtige 
Freundschaft für das amerikanische Volk gebot.

allgemeinen legen sie Gewicht darauf, zu er­
klären, daß sie den hohen Gesinnungen, von denen 
Ar amerikanische Note beseelt ist, den Zoll ihrer 
^nerkemmim darbringen, daß sie sich mit allen 
Aren Wünschen dem Plane der Schaffung einer 
Aga der Nationen anschließen» welche Frieden und 
Gerechtigkeit in der Welt sichern soll. und sie er­
kennen alle Vorteile, welche die Ernrrchtung inter­
nationaler Bestimmungen zur Hintanhaltung ge­
waltsamer Konflikte zwischen den Nationen für

Sache der Menschheit und der Zivilisation 
nnngen wird. Bestimmungen, welche die erforder­
t e n  Maßnahmen in sich schließen müssen, um die 
Ausführung zu gewährleisten und so zu verhindern, 
daß dre anscheinende Sicherheit nicht dazu diene, 
Ueue Angriffs zu erleichtern.
. Die Erörterung künftiger Abmachungen, welche 

*lnen dauernden Frieden sichern sollen, hat jedoch 
^nächst eine befriedigende Regelung des gegen­
wärtigen Streites zur Voraussetzung. Die Alliier­
ten empfinden ebenso tief wie die Regierung der 
Vereinigten Staaten den Wunsch, möglichst bald 
diesen Krieg beendet zu sehen, für den die Mittel- 
Wachte verantwortlich sind, und welcher der Mensch­
heit grausame Leiden auferlegt; aber sie sind der 
Iufichtz daß es unmöglich ist, bereits heute einen 
Frieden -u erzielen, welcher ihnen die Wiedergut­
machungen, Rückerstattungen und Bürgschaften 
sichert, auf welche sie ein Recht haben infolge des 
Zugriffs, für welchen die Mittelmächte die Ver- 
^ukrwrtung tragen und der im Ursprung gerade 
darauf abzielte, die Sicherheit Europas zugrunde 
Ta richten. Die alliierten Völker hegen die Über- 
öbugung, daß sie nicht für ein selbstsüchtiges Jnter- 
UZ, sondern zum Schutz der Unabhängigkeit der 
ZAker, des Rechtes der Menschheit kämpfen. Die 
L iie rten  sind sich vollkommen klar über die Ver- 
Aste und Leiden, welche der Krieg den Neutralen

den Kriegführenden zufügt, und sie beklagen 
A» aber sie lehnen die Verantwortung dafür ab, 

den Krieg in keiner Weise gewollt oder her- 
^brgerufen haben und sich bemühen, die Schäden 
N Mildern, soweit dies mit den unerbittlichen 
Forderungen der Verteidigung? gegen die Gervalt- 
V"gkeit und die Fallstricke des Feindes vereinbar

M L Genugtuung nehmen sie zur Kenntnis, 
M  die amerikanische Mitteilung in keiner Weise 
A N  Ursprung nach mit derjv^Lgen der Mittel- 
machte zusammenhängt, welche am 18. Dezember 
Werder Regierung der Vereinigten Staaten über- 
MDN wurde. Sie zweifelten nicht an dem Ent­
schluß der amerikanischen Regierung, selbst den 
motzen Anschein einer auch nur moralischen Unter­
suchung des verantwortlichen Urhebers des Krieges 
SU vermeiden.

Die alliierten Regierungen halten es fiir ihre 
Ilrch t, sich in der freundschaftlichsten, aber klarsten 
<l5erse gegen eine Gleichstellung auszusprechen, 
welche auf öffentlichen Erklärungen der Mittel- 
Dkachte beruht und in direktem Widerspruch zur 
offenkundigen Sachlage steht, sowohl bezüglich der 
^eDautroortlickkeiten in der Vergangenheit sowie 
betreffs der Bürgschaften für die Zukunft. Präsi- 

hat durch ihre Erwähnung gewiß nicht 
oeabsichtrgt, sich ihr anzuschließen. Eine historische

Mit unseren Heldgrauen nach 
dem §uez.

(Unberechtigt« Nachdruck, «Ich  auszugsweise verboten.)

Ein Tag im Paradies.
Unser auf der Fahrt an die Suezfront befind­

licher Kriogsberichterstatter im kaiserlich osma- 
uischen Hauptquartier, Herr P a u l  S c h w e d e r ,  
schreibt aus Damaskus:

Einmal im Jahre zieht sie sich mit ihren sechs 
Mädchen in ihr Schmollstübchen zurück (die vier 
Jungen haben dort nichts zu suchen) und entnimmt 
öem alten Mischen Schrank ein Paket in weißem 
Seidenpapier. Fast andächtig wird es geöffnet, 
WH heraus quillt eine Flut wundervoller Damas- 
^uer Seide. Es ist ihr Brautkleid, und mit scheuer 
^vunderung  streicheln die Hände der Großen wie 
^ r  Kleinen darüber hinweg. Die Mama wird be- 
stärnrt, es doch wie in früheren Jahren anzu- 
Achen, weil sie dann wie eine Prinzessin aussehe, 

sie wehrt ab. „Erst wenn der Krieg vorbei ist 
der Papa wiederkommt!" sagt sie. — Dann 

Erden sie alle ganz traurig, und nur die Aussicht 
die schöne Kaffee- und Kuchentafel am Nach- 

^.lltag stimmt sie schließlich wieder heiter. Denn 
Tag ist ja ihr Hochzeitstag, und an dem saß 

^  früher mit beim festlichen Mahle.
^  Ich denke mir, daß nach diesem Kriege tu 
^UftHland recht viele Bräute in Damaszener 
^?lde gehüllt zum Altar schreiten werden. Denn 
^  Seidenhandler von Damaskus, bei denen ich 
Heute, in Erinnerung an alte Zeiten versunken, 
orfprnch, versichern mir, daß sie noch niemals so 
. Ballen ihres köstlichen Gutes verkauft haben, 
re in diesem Weltkriege. Schon seit zwei Jahren 

aber weder englische Mistes, noch fran- 
6 llkche Demoiselles, noch amerikanische Dollar-

Tatsache steht gegenwärtig fest, nämlich der An- 
griffsrmlle Deutschlands und Österreich-Ungarns, 
um ihre Vorherrschaft in Europa und ihre wirt­
schaftliche Herrschaft über die Welt zu sichern. 
Deutschland hat durch die Kriegserklärung und dre 
sofortige Verletzung der belgischen und luxembur­
gischen Unabhängigkeit,durch die Art, wie es den 
Kampf geführt hat, eine systematische Verachtung 
aller Grundsätze der Menschlichkeit und der Rechte 
der kleinen Staaten gezeigt. Jemehr der Konflikt 
sich entwickelte, wurde die Haltung der M ittel­
mächte und ihrer Verbündeten ein ständiger Hohn 
auf Menschlichkeit mrd Zivilisation. Ist es nötrg, 
an die Greuel zu erinnern, welche den Einfall rn 
Velgien und Serbien begleiteten, die schonungs­
lose Verwaltung der besetzten Länder, die Nieder- 
metzelung von Hunderttausenden von harmlosen 
Armeniern, die Barbareien gegen die Bevölkerung 
von Syrien, die Zeppelinangrifse auf offene 
Städte, die Zerstörung von Postdampfern und 
Handelsschiffen unter neutraler Flagge durch Un­
terseeboote, die grausame Behandlung der Kriegs­
gefangenen, die Justizmorde an Miß Eawell und 
Kapitän Fryatt. die Verschleppung der Zivrlbe- 
vöÜerung in die Sklaverei usw. Dir Hinrichtung 
von Parwille und die Reihe von Verbrechen, dre 
ohne Rücksicht auf die allgemeine Mißbilligung be­
gangen wurden, erklären dem Präsidenten Wrlson 
vollständig den Protest der Alliierten. Diese sind 
der Meinung, daß die Note, die den Vereinigten 
Staaten als Antwort auf die deutsche Note über­
reicht wurde, die von der amerikanischen Regierung 
gestellte Frage beantwortet und nach dem eigenen 
Ausdruck der letzteren eine öffentliche Erklärung 
bezüglich der Bedingungen, unter denen der Krreg 
beendet werden könnte, darstellt.

Aber Präsident PZilson wünscht noch mehr. Er 
wünscht, daß die kriegführenden Machte offen die 
Ziele bekannt geben, welche sie sich bei der Fort­
führung des Krieges setzen. Die Alliierten können 
auf diese Forderung ohne Schwierigkeit antworten. 
Ih re  Kriegsziele sind wohl bekannt, sie haben sie 
mehrfach in den Erklärungen der Oberhäupter der 
verschiedenen Regierungen dargelegt. Diese Ziele 
werden in den Einzelheiten mit allen Kompen­
sationen und gerechtfertigten Entschädigungen für 
den erlittenen Schaden erst in der Stunde der Ver­
handlungen auseinandergesetzt werden. Aber die 
zivilisierte Welt weiß, daß sie alles Notwendige 
einschließen und in erster Linie die Wiederherstel­
lung Belgiens, Serbiens und Montenegros, die 
ihnen geschuldeten Entschädigungen, die Räumung 
der besetzten Gebiete von Frankreich, Rußland und 
Rumänien mit den gerechten Wiedergutmachungen, 
die Reorganisation, Bürgschaft für ein dauerhaftes 
Regime, das sowohl auf die Achtung der Nationa­
lität und die Rechte aller kleinen und großen Vol­
ker begründet ist, wie auf territoriale Abkommen 
und internationale Regelungen, welche geeignet 
sind, die Land- und Seegrenzen gegen ungerecht­
fertigte Angriffe zu schützen, die Zurückgabe der 
Provinzen und Gebiete, die früher den Alliierten 
durch Gewalt oder gegen den Willen ihrer Bevöl­
kerung entrissen worden sind, die Befreiung der 
Italiener, Slaven, Rumänen, Tschechen und Slo- 
vaken von der Fremdherrschaft, die Befreiung der 
Bevölkerungen, welche der blutigen Tyrannei der 
Türken unterworfen sind, und die Entfernung des 
osmanischen Reiches aus Europa, weil es zweifel­
los der westlichen Zivilisation fremd ist. Die Ab­
sichten Er. Majestät des Kaisers bezüglich Polens

Prinzessinnen in die Damaszene. Deutsches und 
österreichisch-ungarisches Feldgrau allein beherrscht 
die Stadt Sultan Saladins, und ihr blankes 
Kriegsgold sticht den Händlern der großen Kara- 
wanenstadt gar verführerisch in die Augen. Im  
Handumdrehen sind denn auch die Seiden- und 
Teppichpreise hier fast um 300 Prr^ent herauf­
gegangen und steigen noch mit jedem neuen Tage.

Damaskus — das ist wie ein Märchen aus 
Tausend und einer Nacht, wie ein Traum- wie ein 
Gedicht in den Sinnen unserer Offiziere ruck Mann­
schaften. Von hier aus müßen sie unbedingt etwas 
zum Weihnachtsfeste nachhause schicken oder doch für 
die einstige Heimreise erstehen. So kommt es denn, 
daß wir alten Orientfahrer die Hände -über dem 
Kopf zusammenschlagen, wenn wir die heutigen 
Vasarpreise für Waffen, Möbel, Teppiche, Lampen, 
Perlen u. a. m. hören, die man früher in Damas­
kus Lei einiger Ausdauer im Feilschen und Handeln 
noch verhältnismäßig billig erstehen konnte. „Die 
Deutschen verderben alle Preise!" sagt mir der an­
gesehene deutsche Großkaufmann Frank aus Haifa, 
der hier als Vertrauensmann des Oberbefehls­
habers der vierten Armee, Dschemal Pascha, Ein­
käufe macht. „Man kann, da sie in ihrer Gut­
mütigkeit und Unerfahrenheit jeden Preis zahlen, 
der ihnen abverlangt wird, statt zunächst grundsätz­
lich nur die Hälfte zu bieten, weder hier- noch m 
Jerusalem mehr gut und billig kaufen. Ich glaube 
sogar, daß heute die Teppiche in den großen deut­
schen Spezialgeschäften und Warenhäusern viel 
preiswerter sind als am ganzen Orient. Denn die 
haben noch zu den alten Sätzen gekauft und aus 
Qualitätsware gehalten. Neue Ware aber wird 
schon seit den Valkankriegen nur noch im beschei­
denen Maße angefertigt, da die Wolle fehlt und 
der Nachschub an minderwertiger Ware aus Bel­
gien und Nordfrankveich ganz aufgehört Hat."

sind klar und durch die Proklamation kundgegeben, 
welche er an seine Armeen gerichtet hat.

2uenn ore Alliierten Europa der brutalen Be­
gierde des preußischen M ilitarismus entreißen 
wollen, so war es selbstverstälidlich niemals ihre 
Absicht — wie «man vorgegeben hat — die Ver­
nichtung der deutschen Völker und ihr politisches 
Verschwinden anzustreben. Was sie vor allem 
wollen, ist die Sicherung des Friedens auf der 
Grundlage der Freiheit und GerechtigeiL, der un­
verletzlichen Treue, welche die Regierung der Ver­
einigten Staaten stets beseelt hat. Die Alliierten, 
einig in der Verfolgung dieses hohen Zieles, sind 
jeder einzeln und gemeinsam entschlossen, mit ihrer 
ganzen Kraft zu handeln und alle Opfer zu brin­
gen, um den S treit zu einem siegreichen Ende zu 
führen, von welchem ihrer Überzeugung nach nicht 
blos ihr eigenes Heil und ihre Wohlfahrt, sondern 
die Zukunft der Zivilisation selbst abhängt.

Berliner Preßstimmen.
, M r Entente-Note sagt die „Deutsche Tages­

zeitung", die Note gäbe eine nützliche Aufklärung 
darüber, daß das deutsche Volk siegen müsse, wenn 
es nicht untergehen will. — Dazu, daß die En­
tentemächte in Abrede stellen, die Vernichtung der 
deutschen Völker anzustreben, sagt die „Börsenztg.": 
Dem Auslande gegenüber gibt es schon seit bald 
einem Jahrhundert keine einzelnen deutschen Völ­
ker. sondern nur ein einiges großes deutsches Volk, 
und das wird für seine Existenz, Macht und Ehre 
bis zum äußersten kämpfen. — I n  der „Voss. 
Zeitung" wird gesagt: Asquith und Grey wollten 
mit silbernen Kugeln auf Deutschland schießen, 
nun sind Papierkugeln daraus geworden. — Der 
„Vorwärts" schreibt unter der Überschrift „Das 
entschleierte Bild", die Note an Wilson sei weit 
davon entfernt, ein Friedensangebot zu sein, sie ist 
eine neue Kriegserklärung mit uferlosen Erobe­
rungszielen, an deren Erreichbarkett man drüben 
nicht glauben könne. Man glaube, Deutschland 
und seine Verbündeten einschüchtern zu können, 
jetzt wäre jede Tat, jedes Wort, das darauf hin­
ausläuft, den Verteid-igungswillen des deutschen 
Volkes zu erschüttern, ein Verbrechen am deutschen 
Volke.

politische Tagesschau.
Der Papst und die Friedensfrage.

Wie die „Jdea Nacionale" berichtet, habe der 
Papst der Geistlichkeit aller Nationen bÄanntge- 
geben, daß er lebhaft wünsche, der Klerus mochte 
sich einer Erörterung der deutschen Friedensvor­
schläge enthalten, damit nicht die Meinung ent­
stehe, der Vatikan wolle durch den Klerus zugunsten 
der einen oder anderen Gruppe der Kriegführenden 
wirken.

Die sozialistische Internationale.
Das Sekretariat des internationalen sozialisti­

schen Büros im Haag hat von der sozialistischen 
Partei in den Vereinigten Staaten ein Tele­
gramm aus Dhikago erhalten, in dem vorgeschla­
gen wird, für den 3. Jun i 1917 im H a a g  einen 
internationalen Kongreß einzuberufen. Wenn 
das Büro bis zum 1. März keine Schritte getan 
haben sollte, um einen solchen Kongreß einzube­
rufen, so würde die amerikanische sozialistische 
Partei sich für berechtigt halten, selbst die In itia ­
tive zu ergreifen.

So machen denn die Damaszener trotz der 
Kriegszeit vergnügte Gesichter. Sie haben auch 
sonst gut verdient. An Kriegsliefsungen war nie­
mals Mangel, und was die türkische Heeresleitung 
nicht gebrauchen konnte, das nahmen die deutschen 
und österreichisch-ungarischen Etappen ab. Das 
arabische uckd mesopotamische Hinterland hatte im 
Frieden ungeheure Vorräte an allen möglichen und 
unmöglichen Dingen aufgestapelt, die nun von den 
klugen Händlern hierher geschafft und zu steigenden 
Preisen an den M ann gebracht wurden. Die tür­
kische Regierung selbst soll kaum eine Ahnung davon 
gehabt haben, was in diesen weltenfernen Gegenden 
aufgestapelt lag. Und so gibt es noch heute hier 
Sachen, für die wir daheim längst Phantasiepreise 
zahlen müssen. Nur daß die Damaszener inzwischen 
auch schon so klug geworden sind, sie nicht mehr um 
einen Pappenstiel herzugeben. Aber schließlich ist 
ja doch die Hauptsache die, daß greifbare Ware vor­
handen ist, und daß die großen Armeen im Norden, 
Osten und Süden des türkischen Reiches keine Not 
leiden.

Damaskus ist heute die Haupt- und Residenz­
stadt Dschemal Paschas, der abwechselnd hier und in 
Jerusalem Hof hält. Noch habe^ ich den OLerst- 
kommandierenden der vierten kaiserlich osmanischen 
Armee nicht zu Gesicht bekommen. Aber es macht 
mir Vergnügen, mir schon vor dem Zusammen­
treffen mit ihm ein ungefähres Bild seiner Persön­
lichkeit zu entwerfen. Und dazu bietet sich hier in 
der alten Märchenstadt überaus reichlich Gelegen­
heit. Ein reicher Sagenkranz umschwebt sein Haupt. 
Abwechselnd ist er ein moderner Harun-al-Raschid 
oder ein antiker Nero, je nachdem man auf einen 
seiner Freunde oder Gegner stößt. Auf alle Fälle 
aber ist er ein bedeutender Mann, von dem wir 
Deutschen voraussichtlich noch mancherlei Förderung 
zu erwarten Haben werden, wenn es uns nur ge-

SS. Zahl«.

Interpellation über die Wegsührung von Belgiern 
in der holländischen Kammer.

 ̂ I n  Beantwortung einer schriftlichen Interpella­
tion des sozialdemokratischen Mitgliedes der zwei­
ten holländischen Kammer Duys wegen der Weg- 
führung von Belgiern nach Deutschland hat der 
Minister des Äußeren die Antwort der deutschen 
Regierung auf die Note der niederländischen Re­
gierung vom 29. November bekannt gegeben. 
Duys hat daraufhin seine Interpellation zurück­
gezogen.

Kriegsphrasen der französischen Parlaments- 
präfidenten.

Kammer und Senat nahmen Donnerstag Nach­
mittag die übliche feierliche Einführung ihrer in 
der Sitzung am Dienstag endgiltig gewählten Bü­
ros vor. Senatspräfident Dubost setzte dabei aus- 
einander, daß jeder Franzose nur die eine Aufgabe 
Habs, das Vaterland zu verteidigen. I n  diesem 
Sinne, so führte er aus, werden wir auch hier un­
sere Arbeiten fortsetzen. Wir sind einmütig, in dem 
Willen, den Krieg fortzuführen, bis wir diejenigen 
zur Ohnmacht gebracht haben, die ihn entfesselten, 
bis zur endgiltigen Befreiung Frankreichs, bis zur 
Befreiung Europas und bis die Signatur Frank­
reichs und seiner Alliierten durch den Sieg bestä­
tigt ist. Zum Schlüsse widmete er den heldenhaften 
Soldaten und Seeleuten und ihren Befehlshabern 
Worte der Anerkennung und der Bewunderung. 
Kammerpräsident Deschanel hielt eine Änliche An­
sprache.

Die Zivildienstpflicht und das Diktatnrgesetz 
in Frankreich.

Der in der französischen Kammer angekündigte 
In itiativantrag  über die Einführung der Zivil- 
dienstpflicht ficht eine Inanspruchnahme aller 
nichtmobilistertsn Franzosen zwischen 17 und 6V 
Jahren vor. Das sogenannte DMaturgesetz begeg­
net« weiter einer vernichtenden Kritik. So er» 
klärte sich der Kammerpräsident Deschanel mit 
großer Schärf« dagegen.

Zmn Munitionsarbeitrrstreekk in Paris.
„Temps" hofft, daß die Arbeitgeber so einsich­

tig sein werden, die Forderungen der Munitions­
arbeiter zu erfüllen und den Streik beizulegen. 
M it Gewaltmaßregeln komme mau nicht durch. — 
„Echo de P aris" verrät die sichtlich« Erregung, die 
der Ausstand in Frankreich erweckt, und fordert 
die Regierung auf, das Schichsgerichtsamt zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitern zu übernehmen, falls 
nicht sofort eine Einigung erzielt werde, und 
schärfste Maßnahmen gegen den Ausstand zu er­
greifen, der nur im Interesse Deutschlands lieg«. 
— Lyoner Blätter melden, die Regierung sei ent­
schlossen, durch Schiedsgericht den Ausstand in den 
Munitionsfabriken zu beendigen und neue Aus­
stände zu verhindern. Es sollen Lohntarise awfge- 
stellt werden, deren Beachtung für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer obligatorisch sein sollen. Hierzu 
seien die Unterhandlungen seit zwei Tagen im 
Gange- Wie „Journal des Debats" mitteilt, haben 
die Arbeiter der Geschoßfabrik zu Jvry am Don-

lingt, ihn davon zu überzeugen, daß wir hier ledig­
lich im Interesse seiner von ihm heißgeliebten 
Türkei arbeiten wollen- Dazu ist freilich auch eine 
gewisse Rücksichtnahme auf die Gefühle und Empfin­
dungen derjenigen nötig, bei denen wir hier als 
Bundesgenossen zu Gaste sind, auch wenn wir einen 
weseirtlichen Teil der Kriegsarbeit zu leisten haben. 
M it Monokel, Reitpeitsche und großen Namen 
machen wir bei den durch und durch demokratisch 
denkenden Türken gar keinen Eindruck, fordern nur 
mit Höflichkeit, Ausdauer und gewissenhafter Arbeit. 
Andererseits dürfen wir dann wohl auch auf Dank­
barkeit und Anerkennung, rwr allem aber auf Ver­
trauen rechnen. Die Meinung mancher türkischer 
Kreise, daß man nach dem Kriege, und zumteil 
schon jetzt, nach dem deutschen Schema alles allein 
machen könne, würde zu verhängnisvollen Folgen 
führen. Glücklicherweise haben wir in dem deut­
schen Führer der vierten Armee nach der überein­
stimmenden Ansicht aller deutschen Kreise «inen 
Mann, der die besten Bezichungen zu Dschemal 
Pascha unterhält und der zugleich ein Muster deut­
scher militärischer Pflichttreue und Aufopferung ist.

Don Dschemal Pascha weiß man, daß er als 
glühender Patrio t und ehrgeiziger Heerführer alles 
daransetzt, um hier in Syrien der alten Türkei 
Macht und Ansehen zu verschaffen. Er räumt «n- 
bedingt mit dem landesüblichen „Jawasch! 
Jawasch!" und „Jnschallah!" auf, indem er das 
Land nicht nur militärisch organisiert, sondern nach 
wirtschaftlich erschließt. M it einem Machtspruch be­
endete er den französischen und englischen Einfluß 
unter den Arabern und durchzog bis zur Wüste hin 
Syrien und Palästina mit neuen Bahnen, Heer­
straßen und Karawanenwagen. Die Wasserstellen 
wurden vervielfacht und der Schlendrian in der 
Stadtverwaltung beseitigt. I n  Damaskus, Aleppo, 
Beirut und Jerusalem sind während des Krieges



ßrerstag die Arbeit wiederaufgenommen; in allen 
übrigen Werkstätten dauert der Streik fort. Die 
Blatter der Arbeiterpartei, so „Bonnet Rouge" 
und „Bataille" erklären, ein Ausstand der Muni­
tionsarbeiter in Kriegszeiten sei zwar unzulässig, 
aber man dürfe die berechtigten Wünsche der Ar­
beiter nicht mit Füßen treten.

Die französischen Sozialisten und die dreijährige 
Dienstzeit.

Pariser Blätter melden, daß im Heeresausschuß 
der französischen Kammer der Socialist Renaude! 
erklärte, die Ereignisse hätten gezeigt, daß das Ge­
setz über die dreijährige Dienstzeit unnötig und 
schlecht sei. Sofort nach Friedensschluß werde die 
sozialistische Partei ihre Bemühungen für die Ein­
führung der militärischen Theorie Jauräs wieder 
aufnehmen. Der Vorsitzer erwiderte, die dreijäh­
rige Dienstzeit sei kein unantastbares Dogma, aber 
der Augenblick sei nicht geeignet, die Frage wieder 
zur Sprache zu bringen.

Die üblichen Redensarten englischer Minister 
muffen auch zur Unterstützung der neuen englischen 
Kriegsanleihe herhalten. Auf einer großen Ver­
sammlung in der Londoner Guildhall, die Donners­
tag Nachmittag zur Unterstützung der neuen 
Kriegsarrleihe abgehalten wurde, sprachen Bonar 
Law, Lloyd George und McKenna. Donar Lcuv 
gab bekannt, daß der Zeichnungsprois der neuen 
Anleihe 95 Prozent bei 5 Prozent Zinsen und 
vierzigjähriger Laufzeit sein würde. Die Regie­
rung habe das Recht, die Anleihen nach 12 Jahren 
zu pari zurückzukaufen. Die vorhandenen 4)4, 5 
und öprozentigen Bonds können zu pari gegen die 
neue Anleihe umgetauscht werden. Bezüglich der 
Einkommensteuer unterliegen die fremden Besitzer 
von Anleihen und die in den Kolonien nicht der 
britischen Besteuerung. Dem Publikum ist jede 
Erleichterung gegeben, von den Banken Darlehen 
zu erhalten um auf die neue Anleihe zu zeichnen. 
Donar Law erklärte, daß dem Publikum niemals 
bessere Bedingungen in der Vergangenheit ange­
boten worden seien und niemals in der Zukunft 
bessere angeboten werden würden. Solange Geld 
im Lande wäre, würde der Krieg nicht aufhören. 
Lloyd George sagte, man muffe sich eine große An­
leihe sichern,, nicht nur um den Krieg wirksam zu 
finanzieren, sondern als Beweis der fortdauernden 
Entschlossenheit des Landes, den Krieg fortzusetzen. 
Ein Krieg ist besser als ein Friede unter preußi­
scher Herrschaft. M it der wirksamen Unterstützung 
unserer tapferen Heere werden wir uns den Weg 
zum Siege im Jahre 1917 öffnen. Eine erfolgreiche 
Anleihe wird helfen, den Krieg Lbzukürzen, das 
Leben vieler zu retten, das britische Reich, Europa 
und die Zivilisation zu retten. Die Flotte hat den 
feindlichen Handel unterbunden. S ie wird damit 
fortfahren trotz aller seeräuberischen Pläne der 
Feinde.

Die neuen einschränkenden LeLensmittelbestimmun- 
gen in England.

„Nieuwe Rotterdamsche Eourant" meldet aus 
London, daß die neuen einschränkenden LeLens- 
mittelbestimmungen jetzt erscheinen. Danach müsse 
n. a. das neue „StandardLrot" entweder aus zu 
81 Prozent »ausgemahlenem Weizen hergestellt 
werden oder das Mehl mit Hafer, Mais,Gerste- oder 
Reismehl vermengt werden. Der Zusatz an 
Zucker Lei verschiedenen Artikeln muß auf die 
Halste vermindert werden.

Norwegische Thronrede.
I n  der Thronrede, mit welcher der König am 

Freitag das norwegische Storting eröffnet hat, 
wird auf die wachsenden Schwierigkeiten der Neu­
tralen infolge des Krieges hingewiesen. Trotz des 
StreLens Norwegens nach strenger allseitiger Neu­
tralität seien Meinungsverschiedenheiten mit den

ganze SLraßenzügs n«i erstanden, und der groß­
artige Boulevard Dschemal Pascha hier in Damas­
kus wird für alle Zeilen das Andenken an seine 
segensreiche Wirksamkeit wach erhalten.

An der Grenze der syrischen Wüste gelegen und 
seit uralter Zeit der erste und schönste grüne Platz, 
den die von Mekka und Medina heimkehrenden 
Pilger und ebenso die aus dem fernsten Osten kom­
menden Karawanenzüge zu erblicken pflegten, hat 
Damaskus von jeher eine besondere Bedeutung in 
den Augen der Mohammedaner gehabt. Der von 
Westen kommende Europäer vermag es sich kaum 
zu erklären, weshalb die überschwängliche Phan­
tasie des Orientalen die Stadt als das „Auge des 
Ostens", die „Paradiesdustende", als „das Hals­
band der Schönheit" oder gar a ls „das Gefieder 
des Paradieses" und den eigentlichen Garten Eden 
ansieht. Aber auch auf ihn wirkt die inmitten 
grüner Palmen, großer Laubwälder, reicher Obst­
garten, fruchtbarer Felder und vieler sprudelnder 
Wasserbäche liegende Stadt nach den Einöden der 
Libanon-Landschaft gar wundersam und erfreulich 
ein. Während daheim in Deutschland die Winter- 
stürme brausen» duftet hier auf den offenen B al­
könen der weiße Jasmin, bringt uns des Hauses 
redliche Hüterin — ein wahnsinnig altes, aber voll­
endet liebenswürdiges AraberweiLlein — einen 
selbstgepflückten Rosenstrauß aus dem Garten, und 
preisen die SLraßenhändler prachtvolle Orangen, 
Zitronen, Feigen, Mandeln, Aprikosen, Pfirsiche 
und Nüsse an. Das ganze Jahr hindurch grünt und 
blüht es hier» und in der weiten, sippigen Varäda- 
EL'ene wachsen so viele Oliven, Gemüse, Hanf, 
Tabak, Getreide und Kartoffeln, daß die ZOO 000 
Einwohner der alten Omajadenstadt ein Schla­
raffenleben M ven können» wenn sie zu organisiern

Kriegführenden infolge abweichender Interessen 
nicht zu vermeiden gewesen. Die Regierung habe 
sich bei Behandlung dieser Angelegenheiten des 
Rates der StorLing-Prasidenten und der Partei­
führer bedient, halte das aber nicht für genügend, 
sodaß die Einsetzung eines SLorting-Ausschusses 
erwogen werden solle, den die Regierung in wich­
tigen Fragen zuziehen könnte. Die Thronrede er­
wähnt weiter die Begegnungen zwischen den M i­
nistern der Auswärtigen Angelegenheiten der skan­
dinavischen Länder und die Noten zur Unterstützung 
von Wilsons Schritte und geht dann auf die 
SLaatsfinanzen ein.

Die griechische Antwort an Wilson.
I n  der griechischen Antwort auf die Aufforde­

rung Wilsons an die Neutralen, Lei der Friedens­
aktion mitzuwirken, die am Freitag in Bern einge­
troffen ist, beklagt es die Athener Regierung, daß 
es ihr unter dem Drucke der Entente unmöglich 
gewesen sei, auch mit den Mittelmächten zu verkeh­
ren und daß sie sich der vom amerikanischen Präsi­
denten angeregten Friedensbewegung anschließe.

Deutsches Reich.
Berlin, 12. Januar 1917.

— Der Reichskanzler, der einige Tage im 
Großen Hauptquartier war, ist wieder nach Berlin 
zurückgekehrt.

— Zu Bevollmächtigten znm Bundesrat sind 
der bayerische Minister des Innern  Dr. von Vrei- 
tenbach und der bayerische Kriegsminister General­
leutnant von HellingraLH ernannt worden.

— Gelegentlich der Auflösmrg der Jmmediat- 
kommMon zur Vorberatung der Verwaltungs- 
reform sind außer den bereits erwähnten Ver­
leihung des Prädikats Exzellenz an den Abgeord­
neten Freiherr« von Zedlitz noch eine Reihe von 
anderen Auszeichnungen an Mitglieder dieser 
Kommission verliehen worden. So haben der 
„Post" zufolge u. a. noch folgende Mitglieder des 
Abgeordnetenhauses Ordensauszeichnungen erhal­
ten: von Bokelberg, Schiffer, SchmeLding und 
Gaffel. EeheimraL Gassel hat den Roten Adler­
orden Klasse mit Schleife erhalten.

— Das preußische Staatsministerium ist am 
Freitag zu einer Sitzung zusammengetreten.

— Der Kommerzienrat Oskar Blödner aus 
Gotha hat der Nationalstiftung für die Hinterblie­
benen der im Kriege Gefallenen letztwillig einen 
Betrag von weit über 1 Million Mark zuge­
wendet.

Die Kaiserin bei den deutschen 
Landsrauen.

Den deutschen Landfrauen, die Mittwoch Nach­
mittag rm Plenarsitzungsisaale des Herrenhauses 
ihre weiteren Verhandlungen zum dritten Kriegs- 
lehrgang abhielten, wurde eine besondere Freude 
und Ehrung zuteil durch die Anwesenheit der Kai­
serin. Nach den ersten drei Vortragen ließ die 
Kaiserin sich die Redner, Stadtrat Dr. Luther- 
Berlin, Pastor Liz. i Schultze-Berlin und Frau 
Landrat von Woyna-Poggenhagen-Hannover, und 
die Dorsitzerin der Frauenverbände vorstellen und 
nahm erst nach fast zweistündiger Anwesenheit Ab­
schied. Ehe sie das Haus verließ richtete die Kaise­
rin noch einige freundliche Worte an die Gutsbe­
sitzerin Frau Anna (Zentner auf Gut Eichach in 
Württemberg, die während der Debatte am Diens­
tag, wie „W. T.-B." berichtet, in ihrem Heimat- 
dialekt so warme Worte über das Verhältnis von 
Stadt und Land gesprochen hatte, daß sie lebhaften 
Beifall erntete.

Pastor Liz. Siegmund Schultze schilderte am 
Mittwoch vor den Landfrauen die Wirkungen der

und zu wirtschaften verständen. Und so kommt es, 
daß das Märchen, hier und nirgends anderswo habe 
einst das Paradies gestanden, eben ein Märchen 
bleibt. Mit Stolz zeigte man uns die Leiden Berg­
kegel, auf denen Kain und Abel geopfert haben 
sollten, ein Vorgang, der zu der bekannten Kata­
strophe führte, weil der Rauch des einen der beiden 
Opfernden zur Höhe stieg, der des anderen aber 
ins Tal siel. Der Barada wird als der Fluß be­
zeichnet, der mitten durch das Paradies strömte, 
und ein uralter Feigenbaum auf der Höhe . von 
Salehije soll sogar der sein, von dem Eva das 
Feigenblatt pflückte. Etwa 30 Kilometer von 
Damaskus entfernt liegt Abilea, ein Städtchen, das 
sogar noch Aböls Grab beherbergen soll.

Auf alle Falle haben die Alten Damaskus 
immer zu einem Mittelpunkt ihrer umfassenden 
Bilduirg, ihrer schönen Künste und Literatur zu 
machen verstanden, und von Herodes dein Großen 
wird erzählt, daß er die Stadt, auch noch durch den 
Bau von Theatern und Bädern anziehend zu 
machen versucht habe. Muawija, der Stammvater 
der omaijadischen Khalifen, errichtete hier Schulen 
und zog Dichter und Künstler in großer Zahl nach 
Dcnna^us. Die ersteren werden dann wohl den 
Ruhm der Stadt als einstige ParadiesstätLe in 
ihren Liedern und Erzählungen begründet haben. 
Denn da der Koran das Paradies als einen Obst­
garten schildert, in dem den Gläubigen die Früchte 
gewissermaßen in den Mund wachsen, so konnte nur 
Damaskus mit feiner tropischen Fruchtbarkeit und 
Fülle für derlei Märchen inbetracht kommen. Uns 
Nachgeborenen bleibt nur die Erinnerung und in 
diesem Kriege die Hoffnung, daß wir dereinst in 
der Heimat das.verlorene Paradies wiederfinden 
werden.

Lebensmittelknappheit aus die städtische Bevölke­
rung. Nach des Redners Ansicht leiden am meisten 
die mittleren und kleinen Beamten. Garnicht lei­
den wohl zwei Gruppen: die sich vom Lande her 
Versorgen können und die ganz Reichen. Die Ar- 
beiterbevolkerung zeigt in sich die größten Unter­
schiede. In  den Kreisen der Munitions- und Leder­
arbeiter gibt es Familien, die bei Mitarbeit von 
Kindern ein Jahreseinkommen von 15 900 Mark 
haben. I n  solchen Kreisen ist nicht bloß keine Not. 
sondern oft geradezu Verschwendung. Es fei ja be­
kannt, daß in Arbeitskreisen oft A des Verdien­
stes auf das Essen verwendet werde. Auf der an­
dern Seite gibts aber auch Not, bitterste Not. Mit 
Schädigungen der Volksgssundheit durch die 
Knappheit wird man doch noch auf Jahre hinaus 
rechnen müssen. Die inneren Wirkungen der Knapp­
heit sind sehr verschieden. Die Magenfrage ist 
ganz in den Vordergrund getreten.

Am Donnerstag nahm der Kriegslehrgang der 
Landfrauen und -Löchter einen Gruß der greisen 
Großherzogin Luise von Decken, der ehrwürdigen 
Tochter Kaiser Wilhelms I., entgegen, den 
Exzellenz Frau von Marschall überbrachte. Die 
Großherzogin ließ ihre herzlichsten Wünsche aus- 
sprechen. Man beschloß, einen drahtlichen Gruß 
und Dank an die Frau Großherzogin zu senden.

Am Freitag Mittag hat der dritte Kriegslehr­
gang im AbgeordneLenhause nach 5Lägiger ange­
strengter Arbeit seinen Abschluß gefunden. Fräulein 
Runge, Vorsteherin der landWirtschaftlichen Haus­
haltungsschule in Hildesheim und Fraulein 
Gadernamr, Fachinspezientin des Vereins für wirt­
schaftliche Frauenschulen auf dem Lande in Mün­
chen, machten Ausführungen über die Nutzbar­
machung des Kriegsl^hrganges durch die Wander- 
lehrerinnen und gaben — wie auch manche der Da­
men in der anschließenden Debatte — vielerlei 
Anregungen. Vor allen Dingen müsse man gegen 
die Landflucht ankämpfen. Nach herzlichen Dan­
kes- und Wschiedsworten der Vorsitzerin Frau 
Gräfin von Schwerrn-Lswitz löste sich die Versamm­
lung unter Absingen des Liedes „Deutschland, 
Deutschland über alles" auf.

Die Uriegstagung des Hansa­
bundes.

In  der weiteren Beratung gab der Präsident 
der Handwerkskammer Berlin, Obermeister 
Nahardt eine Schilderung über die Lage 
des deutschen Handwerks, das fast ein 
Drittel seiner Angehörigen und vier Fünftel 
seines Lehrlingsnachwuchses dem vaterländischen 
Dienste hingegeben hat. Auch hier aber hat 
deutsche Zähigkeit und deutsche OMmisationskraft 
geholfen, dem Handwerk, das in umfassender 
Werfe an den Kriegslieferungen beteiligt tst, die 
Grundlagen zu neuem Gedeihen zu schaffen. Der 
Vizepräsident des HansaLundes, WiLthoefL-Ham- 
Lurg, gab a ls Leiter eines großen Exporthauses 
eine Darstellung der Schikanen und Vergewalti­
gungen, die der deutsche Außenhandel durch unsere 
Gegner erleidet. Er wies mit Ernst darauf hin, 
daß der deutsche Handel vielfach zum Schaden des 
Vaterlandes an der Mitarbeit zur Kriegsarüeit 
ausgeschaltet sei und trat unter wiederholtem ein­
mütigem Beifall mit Nachdruck dafür ein, daß die 
Übergangszeit, nach der dem deutschen Handel, sei­
ner Umsicht, Energie und seinem Wagsmute, wie­
der freie Betätigung zu gewähren sei, möglichst 
abgekürzt werde. Die Beschränkungen, aber auch 
die Überwindung zahlreicher Einmengungen durch 
eigene Kraft, wie sie der Einzelhandel während 
des Krieges erlitten und erfahren hat, schilderte 
der Vorsitzer des Verbandes deutscher Detailge- 
schafte der Textilbranche. Eaeltzer-Hannover, der 
dem deutschen Einzelhandel nach dem Frieden ein 
günstiges Prognostikum stellte. Dr. Köhlrr-Ham- 
.bürg, der Vorsitzer der Arbeitsgemeinschaft der 
kaufmännischen Verbände, gab ein anschauliches 
Bild der Krisgssorgen der deutschen AngefteLten- 
schaft und ihrer Selbsthilfe. A ls bei Kriegsaus­
bruch eine allgemeine Kündigung stattfand, war es 
nur dem Eingreifen der drei großen Verbände, die 
über ein Kapital von 12 Millionen verfügen, zu 
danken, daß zahllose Angestellte vor dem Aus­
gange bewahrt wurden. Nach dem Krieg wird die 
Lage der Angestellten sehr schwer sein, da die 
Teuerung sicher noch lange andauern wird. Beson­
deres Augenmerk mochte er auf die alteren Ange­
stellten lenken, die durch den Hilfsdienst schwer ge­
schädigt werden konnten und für die nach dem 
Kriege trübe Aussichten bestehen. Sein Appell an 
das Zusammengehörigkeitsgefühl von Prinzipalen 
und Angestellten fand in der Versammlung lebhaf­
ten Widerhall. Zum Schluß gedachte der Ge­
schäftsführer des Hansabundes, Regierungsrat 
Professor Dr. Leidig, der nationalen Haltung und 
der über alles Lob erhabenen Mitarbeit unserer 
deutschen Arbeiterschaft, hob rühmend die Arbeit 
und Opferfieudigkeit der deutschen Frauen hervor.

Am Nachmittage fanden die Vortrage der 
Reichstagsabaeordneten v . Nommann und Frei­
herrn von NichLhofen über „Mitteleuropa nnd 
deutsche WelLpolitik" statt. Die Ausführungen 
des Reichstagsabgeordneten Naumann gipfelten in 
der Forderung, daß am Schluß der Übergangswirt­
schaft der friedliche E intritt Mitteleuropas in die 
neue entstehende Weltwirtschaft zu erstreben sei da 
Mitteleuropa auch bei Neugewinnung seiner Ko­
lonien niemals den Gedanken einer abgeschlosse­
nen Eigenwirtschaft durchführen könne. Reichs- 
Lagsabgeordneter von NichLhofen pries unter Hin­

weis auf die Bedeutung unseres internationale« 
insbesondere überseeischen Handels die Starte der 
deutschen Wcltpolitik, die er durch Beispiele aus 
seiner eigenen diplomatischen Erfahrung belegte. 
Nach einem Schlußwort des Präsidenten Abgeord­
neten Nießer wurde die Tagung geschlossen.

Ausland.
London, 11. Januar. Der russische Botschafter 

Graf Benckendorff ist gestorben.

Prov?n.pa!nachrichten.
i Cutmsee, 11. Januar (In  der heutigen Stadt- 

verordnetenjrtzungl fand durch Herrn Bürger­
meister Harttvich die Einführung der neu- bezw. 
wiedergewählten Stadtverordneten, der Herren 
Kaufmann von Dziogielewski, Unterstem, Deck- 
warth, Bäckermeister Franz Ulmer, Klempner- 
meister Ulm er, Kaufmann Laerinmlein, Fleischer- 
meister Daranmvski, Vpothekynbesitzer To- 
maszewski, OLerpostaMent Krey, Kassierer Tolle 
und Schuirat Krajewski statt. — In  das Büro 
wurden wieder bezw. neugewählt die Herren 
ZuckersabrikdiretLor Dr. Jacobson zum Vorsteher, 
Gymnasialdirektor Remus zum Stellvertreter, 
Kaufmann LaemMein zum SchrifMhrer, Rentier 
Wtttenberg zum Stellvertreter. I n  den Finanz­
ausschuß wurden wieder- bezw. neuaewählt dre 
Herren Dr. Jacobson, Braumeister Schmidt, Kauf­
mann Unterstem und Karufmann Springer. Die 
Neuwahl des Ausschusses zur Prüfung der Jah­
resrechnung ergab Die Wahl der Herren Obergüter- 
vorstsher Draeger, Kaufmann Double, Unterstein, 
Kwiecinski und Kassierer Tölle. Die Preise für 
Leuchtgas wurden auf 21 Pfennig (früher 19 Pfen- 
nig), für Kochgas auf 15 Pfennig (früher 14 Pfen­
nig) der Kubikmeter und Koks amf 1,40 Aiark 
(früher 1,30 Mark) der Zentner festgesetzt. Zur Be­
hebung des Kleingeldmangels wurde beschlossen, 
bis Ende 1918 für 10 000 Mark 50 Pfennigscheine 
und für denselben Betrag 10 Pfennigscheine aus­
zugeben. An der Sitzung schloß sich ein gyrwüt- 
liches Beisammensein im Hotel „Deutscher Hof" an.

Danzig, 10. Januar. (In  der gestrigen Stadt- 
verordnetenversammlung) erfolgte durch den Ober­
bürgermeister die Einführung einer Reihe neuge­
wählter Stadtverordneten, woran fick die Wahl 
des Präsidiums der Versammlung schloß. Wieder­
gewählt wurden Justizrat Keruth als Vorsitzer, 
Gärtnereibesttzer A .Bauer als erster und Direktor 
Vrunzen als zweiter Stellvertreter. Die Versamm­
lung erklärte sich mit der Annahme der Spende 
eines ungenannt bleibenwollenden Mitbürgers in 
Höbe von 50 000 Mk. einverstanden, mit welchem 
Betrage eine „Kriegswaisenspende" ins Leben ge­
rufen werden soll. Beschlossen wurde, den jährliche« 
Zuschuß für die drei mittleren Privatmadchen- 
schulen, der zurzeit 16 300 Mk. beträgt, um 5100 
Mark zu erhöhen. Die Erhöhung soll hauptsächlich 
dazu dienen, die Besoldung der Lehrkräfte zu ver­
bessern. Das Schulgeld an den städtischen M ittel­
schulen und den nach dem Mittelschulplan arbeiten­
den gehobenen Klassen wurde von Ostern ab um 
2 Mk. monatlich erhöht. Das Schuhgeld beträgt 
gegenwärtig 48 Mk. für Einheimische, 72 Mk. für 
Auswärtige. Der westpreußischen Prüfstelle für 
Ersatzglieder Kriegsbeschädigter wurde eine ein­
malige Zuwendung von 1000 Mk. gemacht. Zar 
Erhöhung des Gasdrucks in Langfuhr wurden 
153 000 Mk. bewilligt. Während vor dem Kriege
— am 1. August 1914 — in Langfuhr nur 6591 
Gasmesser mit einer Fl-ammenzahl rwn 48109 auf­
gestellt waren, befanden sich am 1. Dezember 1916 
8429 Gasmesser mit einer Flammenzahl von 58 85S 
in Betrieb. Dem Verein „Frauenwohl * wurde ein 
weiterer Zuschuß von 875 Mk. zu den Kosten der 
von ihm unterhaltenen Fortbildungsschulklasse für 
weibliche Putzmacherlehrlinge bewilligt. Der Der. 
ein beabsichtigt, diese Fachschule durch Angliede- 
rung einer zweiten Stuf« weiter auszubauen. 
Schließlich erfolgte die erste Lesung verscbiodener 
Haushaltspläne für 1917, so u. a. der Schuldenver- 
waltung. Danach betrugen die Gesamtsckmlden der 
Stadt 42 331290 Mk., wovon bis End« 1916 
8 078 075 Mk. abgezahlt sind. Hierzu kommen die 
seitens der Kreissparkassen Danziger Höhe und 
Danziger Niederung gekündigten Restschulden der 
eingemeindeten Ortschaften Prosen, Saspe, Schell- 
mühl, Heubude, Neufähr und Weichselmünde mit 
203 756 Mk.

6 Etrrlno, 12. Januar. (Beschlagnahmte 
Fleischsendung. — Unfall.) Beschlagnahmt wurde 
aus dem hiesigen Bahnhof ein nach Berlin aufge­
gebener R-isekorL, welcher 216 Pfund Fleisch, V, 
Zentner Weizenmehl und mehrere Brote enthielt.
— Der Gemeindevorsteher Küdhel in Grassier 
wurde durch den Huifenschlag eines Pferdes gegen 
die linke Kopfseite schwer verletzt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 14. Januar. 1916 Schwere 

Niederlage der Russen Lei Toporoutz und Rarancze. 
1915 Vernichtung des französischen Unterseebootes 
„Saphir" Lei den Dardanellen. 1908 s- Hanger 
Drawmann, hervorragender dänischer Dichter. 1907 
-s Wilhelm Ritter von Hartol, österreichischer Kul­
tusminister. 1904 Angriff der Hereros auf di« 
Station Waldau in Deutschsüdwestafrika. 1890 1 
Karl von Terok Heroin ragender Lutscher D'ciiter, 
1880 f  Friedrich Herzog zu Schleswig-Holstein. 
Sonderburg-Augulstenbuvg, der Vater der deutschen 
Kaiserin. 1874 's Philipp Reis, der Erfinder des 
Telefons. 1871 Bereiterklärung König Wil» 
Helms I. von Preußen zur Annahme der deutsche« 
Kaiserkrone. 1868 Attentat Orfinis aus Raps. 
leon III .

16. Januar. 1916 Ende der am 24. Dezember 
1915 begonnenen 24tagigen Schlacht in Ostgaliziea. 
Völlige Niederlage der Russen. Brand der Stabs 
Bergau in Norwegen. Abfahrt des ersten Balkan- 
zuges von Berlin. 1915 Französische Niederlage 
Lei Arras. 1914 Ernennung des Generals Lima« 
von Sanders zum türkischen Marschall. 1912 's Jo­
seph von Radswitz. ehemaliger deutscher Botschaf« 
ter. 1907 Zerstörung von Kingston auf Jamaika 
durch ein Erdbeben. 1893 * Kronprinz Georg von 
Sachsen. 1871 Siegreiche Kämpfe der Deutsche« 
unter Werder mit den Franzosen unter Bourbaki 
an der Lisaine. 1856 * Dr. Löbmann, Bischof in 
Sachsen. 1831 * Albert Niemann. berühmter Büh. 
nensänger. 1791 * Franz Grillparzer, berühmt« 
Dramatiker.



Thor«, 13. Januar 1917.
^ S c h we i n e ma s t . )  Im  Interesse einer 

Ausreichenden Fleisch- und Fettversorgung des 
L>eeres und der Zivilbevölkerung soll die Schweine­
mast auch weiterhin, insbesondere durch K u t t e r -  
z u w e n d u n g e n ,  nach Kräften gefördert werden.

- M a s t v e r e i n i g u n g  ( L a n d ­
w i r t  schuf t  s k a m m e r )  zu Danzig gibt geeig- 
netes Kraftkutter an Landwirte und Master ab,
die sich vertraglich verpflichten, die damit gemäste­
ten Schweine bis zum 31. März 1917 zum gelten- 
oen Höchstpreise an den westpr. ViehhandeLsverbanb

l^fern. Da Mastfutter in Mengen unter 
Zentner nicht geliefert werden kann, so 

A iA ehlt es sich. das; Einzelmäster in den Ort- 
M'listen sich zusammenschließen bezw. sich bestehen- 
^  Viehverwertungs-Genossenschaften oder anderen 
Organisationen angliedern, um einen gleichzeitigen 
-oMg von mindeestns 190 Zentner Kutter zu er- 
Egliche. Wegen Abgabe von Kutter für die 
^onimermast schweben noch Verhandlungen, doch 
rann schon fetzt bestimmt in Aussicht gestellt werden, 

auch für die später zu liefernden Schweine 
Mutter abgegeben werden wird. Die westpr. Mast- 
^reinigung, Danzig, ist jederzeit bereit. Auskunft 

erterlen und neue Mastvertrage abzuschließen.

Thorner Lokalplauderei.
Die 24. Woche des dritte« Krieasjahres hat im 

festen, dank der Verstärkung unserer Artillerie, 
die Kriegslage unverändert gelassen, während im 
^sten. wo unsei 
ren S  ^
rige-n _ _________ _______  ___ ,
vordringen,' die Eroberung der Moldau diesseits des 
Stromes, die das vorläufige strategische Ziel zu 
fern scheint, Fortschritte gemacht hat. Von dem 
rumänischen Kriegsschauplatze abgesehen, herrscht 
uuf allen Fronten eine gewisse Ruhe. da beide 
lusgner mit Vorbereitungen für den Frühjahrs- 
seldzug beschäftigt sind, dem die Welt mit Spannung 
entgegensteht' nur im Kampf der Unterseeboote, 
deren Aufgabe ja ist, die feindlichen Rüstungen zu 
rwren, gibt es keinen Stillstand, wie die Schlacht­
schiffe bezeugen, die sie in dieser Woche auf den 
Grund des Meeres befördert haben. Der Zehn­
verband hat seine Vorbereitungen mit einem glän­
zenden politischen Schauspiel eingeleitet, der Tagung 
rn Rom, die etwas an den Wiener Kongreß er­
innert, nur daß in Wien die europäische Karte nach 
dem Siege über den Korsen, in Rom dagegen vor 
dem Siege der gewünschten Revision unterzogen 
wurde. Der Hauptzweck der Tagung war wohl, 
dre Welt zu blenden; daß gerade Rom als Ver­
sammlungsort gewählt wurde, scheint seinen beson­
deren Grund darin gehabt zu haben, Ita lien , das 
Neigung zu einem Sonderfrieden verriet, bei der 
Stange zu halten und zur Fortsetzung des Krieges 
M ermutigen, was Briand. der sich das Wort 
d Annunzios zu eigen gemacht, daß er die Gewißheit 
des Sieges in sich — der Dichter sagte: in be­
lauschter Seele — trage» auch gelungen ist. Daß die 
wanzösrschen Machthaber besonders das Kriegsglück 
Noch einmal, und sei es im Da Langue-Spiel. ver­
suchen wollen, erklärt sich aus der Bilanz des Welt- 
Aeges. Die Passiva nähern sich, wie ein Pariser 
Blatt schreibt, der Summe von 100 Milliarden, die 
^wältigen Vorschüsse an Rußland ungerechnet, so- 
W  bei einem Friedensschluß unter Rückkehr zum 
Status guo ante. zum Zustand vor dem Kriege, 
xus französische Volk eine jährliche Zinsenlast von 
? Milliarden zu tragen hatte. — statt des ver- 
yerßenen Schlaraffenlebens auf Kosten Deutsch- 
Ands, von dem im Ansang des Krieges öfters die 
-gebe war. Und man erinnert sich. daß auch Eng- 
Und in den Krisg eintrat mit der leichtfertigen 
Phrase „Busineß as wer", d. h. ein Geschäft wie 
nnrner. Das macht die Ablehnung des Friedens­
vorschlages begreiflich, die natürlich, wie nicht 
überraschen kann. nicht mit dem „schlechten Geschäft" 
begründet wird, sondern mit allerlei wettboglücken- 

Idealen, in der Hoffnung, damit auf das ame- 
lMnische Volk. an das vornehmlich die Note ge- 
Achtet ist, Eindruck zu machen und dessen weitere 
Unterstützung sich zu sichern. Wie es mit diesen 
Idealen steht, wird in der Antwort der deutschen 
/lote, die gleichfalls vornehmlich an das amerika- 
Mjche Volk gerichtet ist. in ebenso würdiger Form 
wre gründlicher Sachlichkeit beleuchtet. Der Phrase 
M  der „Anerkennung der Nationalitäten und Be­
nutzung der kleinen Staaten" — worunter Grey 
ra auch nur die Wiederherstellung der England be- 
A^men deutschen Kleinstaaterei' gemeint hatte — 

gegenüber: die Vergewaltigung der Irlander. 
ver Buren, der Marokkaner und Griechenlands; der 
Phrase von der ..Heiligkeit der Verträge": die Zer­
reißung des „Fetzens Basier" der Londoner Dekla- 
E w N ' h H des von England aufgestellten Völker­
rechts im Seeverkehr, zum Zweck des Hungerkrieges 
Fegen die deutsche Zivilbevölkerung: der Phrase 
2on der ..Verteidigung der Kultur gegen die Leut­
chen Barbaren", die eine Anzahl belgischer Arbeits­
loser aur Arbeit auf deutschem Gebiet angehalten: 
dre Wegsch>vpung der Zivilbevölkerung aus Ost­
preußen, Galizien. der Bukowina und. durch die 
Franzose", aus Elsaß-Lothringen. Und in recht ge­
schickter Weise ist auch dem Hilferuf des kleinen 
A A ien  an Onkel Sam begegnet, nicht in der Note 
Ulbst. sondern durch einen Brief des Königs von 
Grreche^land. in dem dieser den Schutz des Präsi­
denten M lson anruft. Bei diesem grellen Gegen­
satz zwischen Ideal und Wirklichkeit ist es kaum 
fraglich, welche der beiden Noten den tieferen Ein­
druck in Amerika machen wird. zumal der amerika­
nisch^ Botschafter in Berlin, zur Verblüffung unse­
rer Gegner, die Erklärung abgegeben hat. daß „die 
Behebungen Amerikas zum Deutschen Reiche nie 
herzlicher gewesen seien als fetzt". Es bleibt nun 
abzuwarten, wie sich die amerikanischen S taats­
männer zu der ablehnenden Antwort des Z"hn- 
verbandes stellen werden, llben sie. wie die Welt­
lage erwarten läßt. einen ernsthaften Druck auf 
England aus, so wird die ..Tür der Verhand­
lungen" trotz der hochtönenden Spräche der Note 
As Aehnverbandss vielleicht dock geöffnet werden. 
Darauf deuten mehrere Anzeichen hin. wie die 
<"ngst. die aus Vriand sprach, die Mäßigung in Ton 
*Md Forderungen englischer Minister und Zeitun­
gen, und der Sturz des russischen Ministers Trepow. 
Ur bis Tür allzu rasch und allzu dröhnend zuge- 
Magen hatte. Noch immer besteht Die Hoffnung, 
Aaß. wenn M'ch die erste Taube noch kein festes 
^and in der Sintflut fand, die zweite, wenn M lson

Aus dem besetzte« Bukarest.
1. Deutscher Train vor dem Gebäude der National dank 2. Das Leben und Treiben vor dem Königs. 
Schloß. 8. Das neuerbaute Gebäude des rumam stzn OffrzrerkLub. 4. Dre Universität, links das

Konrgl. Schloß.
Paläste und Gebäude aus früheren Jahrzehnten, 
die schlicht und schön find, werden mit Gering­
schätzung betrachtet. Das Hauptinteresse konzen­
triert sich um das Schloß, die Natronalbank, die 
Universität und den Offizierskkib.

Bukarest ist eine ganz neue Stadt, in zwanzig, 
dreißig Jahren aus dem Boden geschossen. Die 
Rumänen lieben ihre Hauptstadt, sowie die Fran­
zosen Paris, sie möchten Bukarest am liebsten auf 
die Höhe von P aris  bringen. Vorläufig zeigt es 
aber noch keinen eigenen Charakter. Die wenigen

cwsschlLL, den Llzwe-g bringen wird!
Einen verspäteten We hnachtsgruß aus Wo!- 

bynien bringt noch eine Feldpostkarte. deren Ab-
wnder Herr Barmerverksmeister Köhn-Thorn ist. ^
Ar schreibt: „Im  Felde. den. 24. Dezember. Heute dadurch entstanden sind. daß dre einzelnen Dor­
nt Heiligabend. Ganz still ist b'er die Natur, die Lraucher wie i n . einer wilden amerikanischen 
Rächt dunkel. Als Weihnachtskerzen leuchten auf j Auktion einander überboten und dadurch die Hab 
die Lichtkuaeln von Freund und Feind, die einen - gier. großzüchteten. " - r a ­

rern M aterial glimmert, mit Speiseschrank und der 
ganzen Ausstattung solcher Bauten, und hält tttue 
Wacht im Nachrichtendienst. I n  unserem kleinen 
Raum vereinigen sich viele Fäden eines Abschnitts, 
hier geht durch, was höheren Ortes für uns er­
wogen und mitzuteilen sst. Jetzt ist heilige Nacht. 
3'.4 Uhr. Daheim liegen die säßen Kinderchen rm 
Bett und träumen von den schönen Sachen, dre 
ihnen der Weihnachtsmann gebracht. Die Mutter 
aber. erfüllet von dem Weihnachts-Evangelium. er­
träumt den Frieden auf Erden. Friede auf Erden: 
I n  gleicher Stunde, wie viele harte Männer liegen 
hier noch mit dem Gewehr im Anschlag, wieviel 
gestählte Reihen sind dem Feinde zugekehrt! Und 
doch, heute ist Heiligabend. Ih r  daheim und wir 
im Felde vergegenwärtigen uns die Botschaft des 
Engels und spüren einen Hauch des himmlischen 
Friedens. Auch ich habe mich der Weihnachts­
stimmung einige Augenblicke hingeben können und 
sende dir zum Andenken diese Zeilen, die ich neben 
meinem Telephondienst schreibe. Der Klappen- 
schrank knarrt» ich muß nun verbinden und trennen. 
Lebewohl!" — Zu der Weihnachtsgeschichte, die 
Marcel Salzer erzählte sei noch nachgetragen, daß. 
als die taufende von brennenden Kerzen vor der 
Nische mit dem Muttergottesbilde in den Schnee 
gestellt waren, ein neuer Schneefall eintrat, wobei 
die im Lichte glitzernden Flocken einen herrlichen 
Anblick gewahrten, allmählich aber die auch schon 
ziemlich heruntergebrannten Kerzen, eine nach der 
anderen, auslöschten, sodäst von- der M S'ttgssnM  
der Karpathen nur noch ds? schwache Glanz der 
Kerzen in der Nische ru bemerken war. Da brach 
ein Soldat der des Weges ziehenden Truppe das 
Schweigen, indem er leise zum Nachbar sagte: „Das 
Leuchtsignal" — Friede auf Erden — „Hat der 
Herrgott gesehen!"

I n  dieser Woche fand die erste Sitzung der 
Sta-LverordneLenversammlrMg im neuen, mit dem 
Kalenderjahre zusammenfallenden Geschäftsjahre 
statt, der man immer mit einiger Spannung ent­
gegensieht. da auf ihrer Tagesordnung die Neu­
besetzung der Ämter steht, — wenn diese auch in der 
Verfassung der mittleren Provinzialstadt nicht mehr 
die Bedeutung hat wie einst die Ratskür in dem 
kleinen Freistaat Thorn. Die Wahlen vollzogen 
sich zumeist auch glatt in Wiederwahl durch Zuruf: 
ein Kampf fand nur statt bei der Wahl eines 
Stadtrats anstelle des verstorbenen Stadtrats 
Illgnsr und Lei der Neubesetzung des Amtes des 
Vorsteher-Stellvertreters. Der Favorit für die 
Würde und Bürde des Stadtratsamtes war Stadt­
verordneter Romann, der sich in dieser Kriegszert 
unablässig für die Fleischversorgung der Stadt 
bemüht hat. Gefahr drohte nur von dem Mrt- 
Lewerb des Stv. Schwartz — ein Gegner, der chm 
schon in dem zweitausend Jahre alten lateinischen 
Syrische geweissagt worden: „die Nixor est, kuno 
tiii RonrannS, oaveto!", d . 'h  : dein Gegner ist 
Schwartz, von dem droht Gefahr dir. o Romann! 
Daß er dtt Gefahr überstanden, bewies der Aus­
gang der Wahl. Auch der zweite Kampf endete mit 
der Wiederwahl des Vorsteher-Stellvertreters. Dre 
Tagesordnung wies nur einen Gegenstand auf, der 
längere Zeit in Anspruch nahm unv eine „große 
Debatte voraussehen ließ: den Bericht über die 
Lebensmittelversorgung der Stadt, der vom Stadt­
verordneten Matthes an dör Hand der Siebertschen 
Aufstellung mit der wünschenswerten Klarheit und 
Schärfe erstattet wurde. Von besonderem Interesse 
waren die Feststellungen über die Verluste, die mit 
Ausnahme der Heringe die leichtverderblichen Nah­
rungsmittel betrafen, während die Dauerwaren 
durchweg einen zumteil recht ansehnlichen LwerMß 
brachten. Man kann es nur als einen ForLschr-.tt 
begrüßen, daß in Zukunft unterschieden werden soll 
zwischen Dauerware und leichtverderblichen Lebens-- 
Mitteln, wie Frühkartoffeln, Obst. Gemüse. Mrlch. 
Geflügel, und letztere nicht mehr wie bisher von 
den Städten in oft ungeeigneter Weffe aufae- 
stcwelt. sondern durch Lieferungsverttag mtt länd­
lichen Gemeinden gesichert und nach und nach be­
schafft werden sollen. D rs ist nicht, wie in der Ver­
sammlung angedeutet wurde, die „Preisgabe ernes 
verfahrenen Karrens", sondern nur die Verbesserung 
eines giften Svstems, das jetzt auszugeben sicherlich, 
wie Herr Oberbürgermeister Dr. Hasse mrt Fua be­
hauptete. „zu einer Katastrophe führen w uroe . 
Bei Lieferunasverträgen zwischen Stadt und länd­
lichen Gemeinden, unter Mitwirkung einer staat­
lichen Beratungsstelle, ist auch eme übermäßige 
Preissteigerung nickt zu befürchten. Wer den Gang 
der Dinge aufmerksam verfolgt hat. der werß. daß 
Zentralstellen, wie d§e Kommunen, immer.ziemlich 
billig eingekauft haben und die Prwstterbermeri, 
z. B. bei Butter. Gänseschmalz und Geflügel, nur

Schein verbreiten. Im  Felde ist eine Wiese 
Abhang, da sitzt ein Deutscher, dein 

ueber Mann, W einem Unterstand, der aus schwe-

_____ Bei grundsätzlicher Unter­
scheidung 'Zwilchen Dauerware und anderen Lsbens- 
mttteln könnte auch davon abgesehen werden, bei 
einer Bestandsaufnahme den Besitzern leichtverderb­

licher Wäre eine scharfe Anrechnung oder gar Ent­
eignung ihrer Vorräte in Aussicht zu stellen: denn 
von solchen Waren wird kein Haushalt mehr ein- 
yamstern, als er braucht, und wer davon genug hat. 
wrrd sich kaum der Unbequemlichkeit aussetzen, bei 
Wind und Wetter stundenlang auf die Verab- 
reichung der Tagesratton zu warten. Das letztere 
sollte nebenbei bemerkt, nicht nötig sein; es ist 
A " .  8» ersehen, warum der Ladeninhaber

"üdekummerL um die Kunden an die festgesetzte 
Stunde binden und nicht schon vorher öffnen sollte.

^  benachrichtigt wird, daß eine größere An- 
zahl Kunden - -  dre Zahl könnte festgesetzt werden — 
auf der Straße auf ihn wartet. Hätte man bei der 
Aufnahme der Kartoffelbestände die Bürgerschaft 
ms Vertrauen gezogen und erklärt, daß die Auf- 

nur den Zweck habe zu ermitteln, wieviel 
Kartoffeln noch zu beschaffen seien, so waren die 
Anmeldungen ledenfalls reichlicher erfolgt und die 
Stadt vor einem Schaden von 80 000 Mark bewahrt 
geblieben. Anders liegt die Sache bei Dauerware, 
nne Zucker, Konserven usw.; doch ist kaum anzu- 
nehnren. daß letzt, im dritten Kriegsjahre, noch 
übermäßige Vestaiche in den Haushaltungen auf- 
gestavelt sein konnten. Das Ergebnis der Bilanz 
der, Nahrungsmittelversorgung ist. daß die Stadt 
rn ledem Krregsmonat etwa 13 000 Mark zugesetzt 

sehr große Summe, wenn man Le- 
delckt, daß sie auch der minderbemittelten Bevölke- 
rung gegenüber die Rolle übernehmen mutzte, welche 
her g e r u n g e n  früherer Jahrhunderte einzelne 
Wohltäter spielten. Die sich an den Bericht 
AupfenLe Erörterung, ob die kaufmännische 
Prüfung schon letzt oder erst nach dem Kriege er­
folgen solle, endete mit der Annahme des Antrages 
des Stv. Bank Meyer, die Prüfunq der Bilanzen 
für dre er,ten Leiden Krieg-jahre schcn jetzt vorzu. 
nehmen. Eine längere Debatte entspann sich noch 
Lei der Thooter-Vorlaqe. da Stv. P au l wieder, als 
Awalt der Buhnenanqshöriflen. die KaqenverbAt- 
msse zur Sprache brachte, auch der 8 18 einige Pein 
machte m «nein Zeitpunkt, wo man. wie der Stv. 
Mernas, infolge der glänzenden Bilanz des Stadt- 
E i t e r s  rn den beiden KrieasjaKren eher an einen 
Zuschuß des Direktors zu den Kosten der Unter. 
dnltnna des Theaters, als an einen Zuschuß der 

« ^ ^ " E o m m e a  des Direktors dachte. Da 
auch Stv. Dreyer fand. daß der Theater-Etat noch 
viele mündlich durchzusprechende Punkte enthielt, 
so wurde weg«, ^ r  voraerückten Stunde die Der. 
hand^ng abgebrochen, um die dringlichere Vorlage 
^  städtischen Schweinemästerei,
die allseitig Zustimmung fand. noch unter Dach und

stch das Haus um 3 Uhr. nach 1l4'tlrndiger Sitzung, vertagte.
der Woche war, der Jahreszeit an­

gemessen winterlich. Am Freitag war die Söchst- 
-2 A a d  Celsius Wärme, in der 

A  Frost von 7 Grad ein,
^  Montag noch auf 9 Grad 

^  m den folgenden beiden Tagen 
/^iiecksrlber auch tags unter 0. nacht» 
berabgehend. Die Voraussage eines 

seitens wetterkundrger 
'"soweit ^n . daß am Mittwoch ein 
s ^ ^ n m i t  schwaches Tauwetter ein- 

.Ä ' M  !°ni, bei Drehung des Windes vom Südost 
Aveckstlber schon in der Nacht wieder 

Ä « .  m und hält sich seitdem dauernd
. Da der Nachtfrost stark genug war. 

A 55 Weichsel in Fetzeln zu schlagen, wohl
stehenden Gewässern, wie der Toten 

W-'chel. eine tragfähige Eisdecke zu bilden, auch 
l-el. so gab die Woche endlich Ge- 

auch ^ L g Z ^ ° ^  ^  ^  "i- Jugend

^   ̂ Elnqesan-t.
(Für diesen Teil übernimmt dke Schrlftkeitung nur die 

die prkß-eetz ichs D-rantwortunq.)
Der Haus- mrd GrundLesttzerverein hat durch

den hiesigen Zeitungen gebeten, möb- 
rlerttz Wohnungen in ver Geschasts-stelle — Bader- 
ftratze 26 — zu melden» damit den Wohnungs- und 
Zrmmersuchenden jederzeit Auskunft erteilt wer­
den kann. Dre Zahl der Anmeldungen ist bis ba­
hrn nicht groß. Dies mag auch darauf zurückzufüh­
ren fein, daß viele die Anzeige übersehen haben. 
Laut Bekanntmachung des Magistrats ist eine be­
deutend größere Anzahl möblierter Wohnungen 
erforderlich. Allen denen, die beabsichtigen und es 
ermöglichen können, Wohnungen von 1. 2 und 8 
Zimmern möbliert zu vermieten, dürften diese gün­
stige Gelegenheit nicht verabsäumen, dies zu mel­
den. Ihre Pflicht aber ist es, die Vermietungen 
sofort zur Kenntnis zu bringen, damit den Woh­
nungssuchenden Zeit und Wege erspart bleiben. 
Um den vielen Nachfragen gerecht werden zu kön­
nen, hat der Verein in seiner Geschäftsstelle — 
Vaderstr. 26 — nunmehr einen Nachweis möblier­
ter Wohnungen eingerichtet, der zur Einsichtnahme

ausliegt. Alle Vermittler, auch wenn sie nicht 
MiHlieder silrd, werden gebeten, Anmeldmrgen — 
am besten persönlich — in der Zeit von 4 bis 7 
Uhr hier ebenfalls aufzugeben.

Seit wann baut man Schornsteine 
unü Gesen?

Schornsteine und Öfen, die gerade in den Winter- 
monaten sehr wichtige Bestand-teile der Häuser 
bilden, und von deren Beschaffenheit gar manchmal 
ein gutes Teil des Wohlbehagens der Haus­
bewohner abhängt, verdienen auch, was ihre Ent­
stehungsgeschichte anbelangt, einiges Interesse. Im  
früheren Mittelalter kannte man noch keine Schorn­
steine und damit auch Leine Öfen. Damals bediente 
man sich zur Heizung, sowie auch zum Kochen der 
Kamine, der offenen Feuerstellen, deren Rauch-abzug 
gleich unter dem Dach mündete und manchmal auch 
schon von einem feuersicheren Mantel umkleidet 
war, der aber doch keinesfalls als Schornstein be­
trachtet wetten kann.

Die Erfindung der S c h o r n s t e i n e  scheint aus 
der M itte des 14. Jahrhunderts zu stammen. Um 
1800 gab es jedenfalls noch keine Schornsteine; auch 
auf Bildern jener Zeit tragen die Häuser keine auch 
nur ähnliche Einrichtungen. Dagegen meldet ein 
Bericht der Straßburger Stcrdtchronik, daß bei dem 
Erdbeben im Jahre 1357 auch viele Schornsteine 
eingestürzt seien. Im  15. Jahrhundert hatten die 
Schornsteine dann wohl schon eine bedeutend 
größere Verbreitung gefunden. So kann man in 
der Wiener Feuerottmung aus dem Jahre 1454 
lesen, daß „Jeder sein Rauchfang keren lassen sol", 
und daß die Feuerstellen mü> Rauchfange regel­
mäßig kontrolliert werden sollten. I n  jener Zeit 
hatte wohl schon jedes Haus seine Schornsteine» 
wenn auch vermutlich noch in recht primitiver Aus­
führung, die aber mit der Zeit stetig verbessert 
wurde, u. a. von Benjamin Franklin» der im Jahre 
1758 Bau und Funktion der Schornsteine e in«  
gründlichen wissenschaftlichen Untersuchung unter­
zog. Aufgrund dieser Studien gab er im gleiche« 
Jahre unter dem Titel „Beobachtungen über di« 
Ursachen und die Abhilfe von rauchenden Kaminen" 
ein sehr lehrreiches Buch heraus, in dem n. a. bis 
Schornsteine auch Zur Lüftung und Kühlung der 
Wohnräume empfohlen werden. Während Deutsch­
land und Frankreich längst ihre Schornsteine be­
saßen, wurden sie in England erst in der zweiten 
Halste des 16. Jahrhunderts eingeführt.

Die Einführung der Schornsteine halte natür­
lich eine wesentliche Verbesserung der Heizungs­
einrichtungen im Gefolge. Im  15. Jahrhundert 
Lauchen daher die ersten Ö f e n  auf, und zwar ge­
hören zu den ersten deutschen Öfen wahrscheinlich 
die, die man im Jahre 1423 im Frauenhause z« 
Koblenz fetzte. Manche Forscher setzten die Errich-i 
tung der ersten Öfen in Deutschland allerdings auf 
einen noch früheren Zeitpunkt fest. Im  16. Jahr-; 
hundert findet man Zimmeröfen schon häufiger» 
selbst bei den Armen waren im 16. Jahrhundert 
bereits kleine irdene Kachelöfen vielfach in Ge­
brauch, wogegen bei den Wohlhabenden gewöhnlich 
im Wohnzimmer ein großer, häufig sehr schön gear­
beiteter und bemalter Kachelofen stand, der der 
ganzen Familie zur Erwärmung diente. Nur die 
Reichen hielten noch an den Kaminen nach fran­
zösischem oder italienischem Muster fest. Im  Jahre 
1559 wurde in Augsburg der Versuch gemacht, soge­
nannte Kunst- oder Holzsparofen einzuführen, die 
sich aber nicht bewahrten und daher bald wieder r» 
Vergessenheit gerieten. Als Feuerungsmaterial 
diente zu jenen Zeiten fast ausschließlich Holz, da 
die Entdeckung der Steinkohle erst viel spater er­
folgte. Außer Holz wurde auch Torf gebrannt, 
ein Heizmaterial, das in gewissem Sinne auch 
unsere germanischen Vorfahren benutzten, da P li- 
nius erzählt, daß die am Meere — in der Olden- 
burgsr- und Bremer Gegend — lebenden Ehauken 
mit den Händen Schlamm zusammentrugen, diesen 
an der Sonne trockneten und dann anzündeten, nnt 
zu kochen oder sich zu erwärmen.

Mannigfaltiges.
( D i e  a l l z u  w a h r e  W e i s s a g u n g . ^  

I n  Nizza war einem beurlaubten Soldaten 
kürzlich eine Brieftasche mit einem Inhalt 
von 300 Franken abhanden gekommen. S ie  
war aller Voraussicht nach einem Taschendiebe 
zum Opfer gefallen. Da aber die Polizei den 
Dieb nicht entdecken konnte, wandte sich der 
Soldat an eine Wahrsagerin, die ihr Gewerbe 
auf der Straße auszuüben pflegte, und die 
dann auch nach Entrichtung des üblichen 
Honorars von 1 Frank vor versammeltem 
Volke die Karten zu legen begann. Nach reif. 
licher Überlegung erklärte sie ihm, daß es sich 
in seinem Falle um keinen Dieb, sondern um 
eine schwarzäugig« Diebin handele, die in 
Kürze verhaftet werden würde. I n  diesem 
Augenblick löste sich aus der Zuschauermenge 
ein Polizeiwachtmeister, der die Wahrsagerin 
wegen Ausübung ihrer verbotenen Kunst fest» 
nahm und bei gleichzeitiger Durchsuchung 
ihres Bündels die Brieftasche des Soldaten 
mit den 300 Franken ans Licht förderte. Die 
Wahrsagerin hatte diesmal zu ihrem Unglück 
mit prophetischem Geist ihr eigenes Schicksal 
gekündet.

Deutsche Worte.
Lieb ist mcht nur einsam,
Sie muß sein gemeinsam.
S o gemeinsam, daß sie zieh 
Durch zwei Herzen, aber weiter nie. 

W a l t h e r  v o n  d e r  B o g e l w e i d e ,



Bekanntmachung.
I n  Ergänzung der Ausführungsanwetsung des Fett- 

oersorgungsverbandes Thorn (Stadt- und Landkreis Thorn) 
vom 14. November 1916 (Sonderkreisblatt vom 16. November 
1916) wird folgendes bestimmt:

Zur Anschaffung und Inbetriebnahme von Hand­
zentrifugen ist die Genehmigung des Magistrats oder 
Kreisausschusses erforderlich.

Thorn den 10. Januar 1917.

Ausschuß des Mversorgurigsverbalider Thorn.
H s s s s . L lS S M S N U .

Infolge des durch den Krieg hervorgerufenen Beamten­
mangels wird der Geschäftsbetrieb der

ReiWanknebenstelle in Culmsee
mit dem 15. d. M ts. vorübergehend eingestellt.

Den Interessenten bleibt die Möglichkeit des Arbeitens 
mit der Reichsbank direkt bei der

ReiWankstelle iu Horn
erhalten.

Thorn den 10. Januar 1917.

ReichskrmksteUe.
L L o ü o l .  V u k L ' o v .

M ein

MvieHmer
weilt gelegentlich des Kwast-Ho- 
dapp-Konzertes in  Thorn.

Gest. Bestellungen erbittet um­
gehend

Pianohans
8 .  N e l l m s i m ,  P l is k n .

als Schreibhilfe im Büro oder Kontor.
Angebote erbitte unter O . 1 0 3  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".______

F r l. a. gut. Fam., erfahr, i. Haush. 
und K indererz, suchtn. Thorn S te ll als

geb. Mhe ober Meestl.
bei kl. Taschengeld ab 1. Z. od. spät., 
auf Wunsch sofort.

Photographie u. Zeugnisabschr. 
Angebots unter G . 9 3  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

VereiWWg -er RuKsreltti-L.!L8M W (ftW
Für das 4. Winterkonzert am 21. Januar (Sonntag) 

8 Uhr, ist

Fr-U ßMwerAckllßll krisüL LvL8i°NsSWp
berufen.

Einlaßkarten »-für Nichtabonnenten gibt Herr » lu s lu s  
W s M s  aus.

I .  A .:

Geheimrat N r .  ZLsnoer.

Mädchen,
erfahren im  Haushalt und Küche, sucht 
S te llu n g , auch zu Kindern.

Gest Angebote unter L  8 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Anfragen Eulmerstr. 22, im Restaurant.

M i M M r e l i e  k r e m M t s I t ,
kervrat 174, 181 kilialv rkvrn. VreitoLirasLe 14.

Hldivn-Xapiia! unä llsssnven 28 !̂il!ionkn stlakk.
4n-, Verkant nvä Lslsiknn? von Wertpapieren. HünIOsuvss von 2ins- unä viviäonäen- 
soksinöll. ^nvadme von Spar- unä OspositonAeläern rnr böobstmöMoben Vsrrävsuvss. 
^.nkbsrvadrnnA nnä VsrvaitnnA von Depots. Lobeek- nvä ^onto-Horrent-Verkekr. 
Diskontiernnss von V^sodsoln. Vermistnnss von 8tabikLoIisrn. DvpotkolrsnverwittsinnA.

« V l
Schreiber 

und Boten
M ä nne r) werden gesucht.

Meldung bieim

Militärbmmmt II,
____  Schmiedebergstraße S. ____

F m  « M  UM»,
Lkhrerio sm Kesasz,

Schmiedebergstraße 1, I I I .

Wohne jetzt

Lindenstr. 79
A. vreelwmkL. Modistin.

Daselbst werden schicke Kleider und 
Kostüme angefertigt. Auch ein

junger Lehrsräulei«
»ckrd verlangt.________________________

Wegen vorgerückten A lters beabsichtige 
ich mein seit 30 Jahren hier am Orte 
bestehendes

Wein-, Spiritussen' 
und Zigarren- 

ßusros'U.TetailgeschSft
am 1. A p ril 1917 aufzugeben.

Der Laden ist vom obigen Tage ab 
zu vermieten.

BMtäiM w«i> und 
KMe!nWW»l

sind unter sehr günstigen Bedingungen 
zu verkaufen.

Q s k r .  C s s p e r ,
In h  :

Seglerstr. 24.
 ̂ Verlade in Kürze einen Waggon

Glasscherbell.
WdWkii wrdsi selm.

Anfragen bitte zu richten an

L .  ^ o I » L ,
_________________Fernsprecher 626.

Mittler. ^
der mtt Motormühle vertraut ist, von sof. 
oder später gesucht. Daselbst kann auch

ein Müllerlelreimg
Antreten. M ü h le  S o p h ie n th a l,

bê  Fordon.

bei hohem Lohn stellen sofort ein

Ko8vnau L  Wiehert,
Bauiikschäft.______

!!
iü r dauernd stellt sofort ein

I L o L i s t e e k ; ,  Baderstr. 20.
Tüchtigen

S S Ä re ige feN rn
sucht ^  BSckermstr.

Msllienstraße 123.

WWW. KkWNM. NWllMkM
lehrt erfolgreich

KL. k ^ L s S v ^ a lä ,  Bucherrevisor,
jetzt Gerberstratze 32/SS, Eingang Schloßstraße.

—— — Anmeldungen werden noch entgegengenommen. -

Zahu-Atetier
k-uvis Lsinis, Dentistin»

Brettestr. 25, I  (neben Caf6 IsoivaL).
Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12.

Für DeairrLerwereine u n d  M i l i t ä r  20 o/g Rabatt. — Telephon 229.

ReMklijiireil aii ImSwicSsMÜllA» 
MWieil «O Geröte«

bitten rv ir schon jetzt ausführen zu lassen, ebenso empfehlen 
w ir  die rechtzeitige Bestellung von Ersatz- und Zubehörteilen 
zu Maschinen und Geräten, da infolge des zunehmenden A r- 
Leitermangels sowie der zunehmenden Knappheit an Roh­
m ateria l Lei späterer Bestellung eine rechtzeitige Erledigung 
nicht gewährleistet werden kann.

w  l l i iA lr  s  Ü IM S . 8. «I. II. L .
Maschinenfabrik.

V Fernsprecher 646 und 577.

k 'r v ä v v ,  Tischlermeister
Graudenzerstr. 81 Thorn-Mocker Fernsprecher 478.

Großes Lager in Metall-, Eichen- und 
Kiefernholz-Särgen mtt und ohne Tuchüberzug.

Sargausstattungen in großer Auswahl.
Uebernahme von Leichentransporte« nach auberhalb. 

Schnelle und reelle Bedienung. Billigste Preise.
Aufbahrung und Leuchter kostenlos.

- M « , naturell, und seidesrei,
in  größeren und Äeineren Posten, sofort lieferbar,

haben preiswert abzugeben 
L  <Avr*rsvrL, Breslan 1,

Fernsprecher 948.

Ein Paar Stieselsohle« SS Ps.
D. R .-E .-M ., zum Selbstaufmachen, D. R .-G .-M .

Probetafel fü r 5 Paar große Sohlen zum Selbstausschneiden 
3.75 Mk. gegen Voreinsendung oder Nachnahme, Porto extra, absolut 
wasserdicht, elastisch und sehr haltbar, was zahlreiche Anerkennungen 
(von Behörden und Z iv i l)  beweisen, Eisenleisten (Dreifüße) per 
Stück 2.80 Mk., Porto extra, offeriert S . S t i - s u s » ,  Frankfurt a. 
M ., Morgensternstraße 34._____________ _________________ ____,

m it guter Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern, zum sofortigen A n tr itt fü r kauf- 

niSniiisches B üro  gesucht.

W U M W m M L
Maschinenfabrik, Thorn-Mocker.

»re,eckhr.Fmob.Mb-ek
a ls  A u fw ä r te rm  für einige Stund, des 
Tages gesucht. Wilhelmsplatz a. Z.

VSckergeseLe
kann sofort eintreten. Graudenzerstr. 17S

M M «
stellt sofort ein, auch m it Kost.

MsenbmianstM
O v O D A  V v v t i r r .

Zaubere Auswörterin
von sokort gesucht. Vreitestraße 25, 1.

S v d v L r L v r  L ä k e r .
S v r r r r l L A

N L lt la F s  1—s  V L r r :

:: Tafelmusik. § ch 
*  «

v o n  S - ^ L V  m r ? :

W M A i g l r < j t r l k s > r e n

v ü r g e r g s r le n ,
Culmer Chaussee 16.

Sonntag den 14. Januar 1917: 
Wiederholung der m it so großem Beifa ll aufgenommenen 

Vorstellungen. M it  gänzlich neuem Programm.

L L r u r t  L N V s s v L ,
der Vielseitige.

A Ä s .  v o r ! » » ,
Opern- und Liedersängerin.

N eu! N eu!

L o t t o  L , s » t t v » ,
Operettensoubrette vom Metropoltheater in  Köln.

Neue Lieder zur Laute.
Neue Solis, Duetts und Potpourris.

Ernst und Spaß, fü r jeden was. — N ur frühes Kommen 
sichert Platz.

Beginn um 4 Uhr und 7 Uhr. "T>U 
Es ladet ergeben st ein « l .  V ^ s l t - n r s » » .

O r ü n l i o l .
Sonntag den 1 4 . - .  M ts .:

Unterhaltungsmusik.
Anfang 4 Uhr.

8 o r i » L » ! s > - 3 L » I .
Mellienstraße 106.

Sonntag den 14. d. M ts .:

Unterhaltungsmusik,
mtt humoristischen Vortragen.

E in t r i t t  fre i. «WN « » r - b s o l» .

k r is e u rg e v il le n
sucht

Leibitscherstraße 29.

W
stellt ein Erste T b o rn e r M ö b e is a b r ik

2 Klstmltirllkgk
sucht von bald

Aiellienstr. SO.
Ein gut geübter

W W »  lA-WüIÄ
zum sofortigen E in tr itt gesucht.

« » - I v k l .  Culmerstraße 88

« -  lilid

W W l l  - W M
stellt von sofort ein

D l. V - r r t v l ,  Baugeschäst,
Waldstraße 43.

E in kräftiger, m ilitärfreier

A l k i l k k
kann sofort eintreten.

MM MleworeiiMIl
Eitlen kräftigen und zuverlässigen

Arbeiter und 
5—6 Arbeiteviunen

stellt ein RL li.

Ein LWMe
von sofort gesucht.

A lS r7LL*»L irn  S S e v liis .

W t»  S lW k
A k W M M

sucht

H V .  L o S L I o L k v D ,
____________ S p e d it io n ._____________

Tüchtiger, zuverlässiger

Kutscher
von sofort gesucht.

Breiteftraße 3S.

I!I
stellt ein T 'L 'SÄOD, Graudenzerstr. 81

Anständiger

Laufbursche
für sofort gesucht.

'HVvIkssLUiKSHA. Neust. M arkt 11.
Fü r mein Leder- und Seilerwaren- 

geschäft suche ich von sofort ein

Lehrmädchen.
_______  Heiligegeiststraße.

GesuchtStubenmadchen 
aufs Land,

das Maschinenähen kann. Meldilngen 
Culmerstraße 4. 3.

Von sofort suche ein

« A »  U  M
oder A uS hiise. auch durch Vermittlung.

Meloungen bei Frau i. Fa.
SL. FLUL<tr»vS7, Schillerstraße 15.

Gerechteste. Gerechteste.
We, SomlMh. helllZ. l.ü:

für den hier so beliebten und bekannten 
Humoristen

Außerdem nur noch kurze Ze it

K
das Rätsel medizinischer Wstsenschaft, 

und das übrige Programm.

Frl. V LoLvIts ,
Vortraaskünstlerin,

Frl. ^ l o r v m ,
Gesangs-Soubrette,

Frl.
weibl. Humorist.

Anfang 6 llb r. E in tritt 20 Pfg.

O G G S G O G O O G S G O O S G O O G S S

z Fürstenkrone, 8
^  Brombergerstr.106(amZiegeleipark). ^
V  Heute,Lo»ntagden14.Aa«uar1917, G  
^  nachm. 4-7 Uhr. abends 8-11 U hr: G

§ 2 große rrtrahMonstische' 
Ksnzeri-Dorträge.

G  E in tr itt 30 Pfg. G
H  Treffpunkt aller Feldgrauen und G
V  Familien. A
»  z

O-knn-Mtspielk
GerechtesLraße 3 . 

Geöffnet werktags von 3 bis 11. 
Sonntags von 2 bis 11 Uhr abds.

Zar lmvderüde M
m it Novelle

von Ernst von Wildenbruch.

Ih r  liebster Feind
mit
E in srech-frohes Dackfischspiel.

Neueste Kriegswoche.
Metropol - Theater. Friedrich- 

straße 7. Sonntag dasselbe 
P ro g ra m m .

Aindervorstellung nur v. 1 's , - 4 Uhr. 
Das Programm bleibt nur bis 

Montag abends.
Siehe Inserat von gestern.

ArbeitsiliWe»
sofort gesucht, k '.  I I  N ^ « N n « I r I .  j  

M e ld u n g e n  S onn tag  von  L 2 - 1  Uh<
Baderstraße 6. Kontor.

gesucht. V r .  H V I N r v i i»
Thorn-Mocker.

Suche von sofort ein iauberes. anstänö,

WAS MSSA»
für K a n tin e  61. Leibitschertorkaseme.

Sauberes, ehrliches

AMleMAii
für den ganzen Vorm ittag sofort gesucht. 

Zu  erfr. in der Geichäftsst. der „Presse".
E in junges,

anständiges Mädchen
für kleinen Haushalt kann sich melden.

___________ Baderstraße 26, ptr.

N u ltv S r te t tn
für einige Stunden, möglichst nachmittags. 
gesucht._________ Ltndenstraße 40 d. 2.

Saubere Auswörterin
fü r den vorm ittag  gesucht.

___________ Mauerstraß« » !. pt, l.

A u fm ä r te r in
von sofort gesucht. Gerechtestr. 18s2S. r ,

WeMjMktesM
gesucht.

nachmittags 
Seglerstraße 1, 1/

L a u lm S ä G rn
gesucht. V .  IkrUvIsLch

' _________  Altstadt. M arkt 24. -
Empfehle und suche

zu jeder Ze it fü r Hotel, Restaurants «ab 
G üter: W irtinnen. Kochmamsell, Stütze«, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen. Stäben- 
Mädchen, Köchinnen. Mädchen für alleth 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kursch«

und Laufburschen.

gewerbsnläßiger Stellenverm ittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Telephon SL

Zucbe Mäücbrn vom Lamle. 
Empfehle Wirtin.

Frau LL riÄ a
gew erbsm äß ige  S te lle n v e rm itt le rk » i 

Thorn, Bäckerstr. 1 i, jetzt 1 Trp . 
D istrete Aufträge von 600 heiratsluA  

Herren (m. a. ohne Ver.), die rasch und 
reich heiraten wollen, erh. kostrnl. Auskunft. 
Dam en m . V e rm . v .  5 - 2 0 6  09V M k «  
L . Lad los irrger, B e r lin , Waßmannstr.LS^

/



D  > 1 . Ldor». Sonniag den Zanuar «qik.

Die prelle.
«Drilles vlati.)

ver welt-vrotmarkt.
Stimmungsbilder von der Chikagoer Weizenvörse 

im Kriege.

Wer in den letzten Monaten die Raume der 
Weltberühmten Chikagoer Getreidebörse betrat, 
glaubte sich in ein Tollhaus versetzt. Im  allge­
meinen herrscht ja an jeder Börse ein ununter­
brochenes Stiininengewoge, das monoton ist wie die 
Landung der Wellen am Strande. Am Chikagoer 
Weizenmarkt aber nahm in den jüngsten, aufge­
wogten Wochen der gewöhnliche Lärm um das Viel- 
lllHe zu, urid es herrschte ein Geschrei und Getöse 
von geradezu unfaßbarer Stärke. Durch das ohren­
betäubende Gebrause drangen schrill und schneiend 
A  den höchsten Tönen die Rufe der Käufer und 
Verkäufer, die mit krebsroten Gesichtern wie Jrr- 
stnirige gestikulierten. Gleich Signalbalken schwan- 
gon die rechten Arme der Makler, die auf diese 
Weise das Angebot markieren, hin und her; bis 
ovf die Auschauertribünen wälzte sich der Kampf 
êr Welt um das tägliche Brot, indem sich hier die 

jungen Leute der Händler und Makler um die Tele- 
phonapparate schlugen, wobei sie erregt und schrei­
b t  aufeinander einredeten. Der starke Telegraphen­
vorschlag in der einen Ecke wurde von den Ange­
stellten geraden gestürmt, und es war in der Tat 
oln Sturmangriff, -e i dem die Ellbogenkraft den 
bieg davontrug. Jeder Clerk wandte seine ganze 
Kraft an, um mit feinem Chef in Verbindung zu 
gelangen, seine Formulare abzuliefern und darauf 
brit Windeseile zur Schranke zurückzujagen.

Dieser Kampf ums Brot an der größten Ge- 
^eideLorse der Welt ist auch nur eine Folge des 
Krieges. Am 30. Oktober 1916 erreichte Winter- 
weizen an der Chikagoer Börse mit 1,92^ Dollars

den Bushel den höchsten „natürlichen" Preis, 
^ r in den letzten 47 Jahren notiert worden ist. 
2m August 1869, vier Jahre nach dem Bürgerkriege, 
wurde der Bushel mit 2,47 Dollars verkauft, und 
^ch zweimal im Verlauf der folgenden Zeitspanne 
Hvherte der Weizenpreis sich der Zweidollargrenze.

in diesen beiden Fällen — das einemal war 
E^der berüchtigte Leiter Corner — hatte es sich um 
Schwänzen", künstliche Preistreibereien, gehandelt. 
Diesmal hat der hohe Weizenpreis feine Ursache in 
der über alle Maßen schlechten Weltweizenernte. 
2n den Vereinigten Staaten, in Kanada und Argen- 
A^en ist das Ernte-Ergebnis durchschnittlich um ein 
Drittel gegen das Vorjahr zurückgeblieben, und 
V ^ ^ s t a n d  hat in Verbindung mit der riesigen 
Nachfrage der Entente-Staaten nach Brotgetreide 
beinahe eine Panik erzeugt. Der genannten No­
tierung von 30. Oktober liegt eine Preissteigerung 
von 85 Cents innerhalb von vierzehn Tagen All­
s t e ,  eine Steigerung, die ihren letzten Anstoß 
durch das Bekanntwerden der außerordentlich un­
günstigen Aussichten der argentinischen Weizen- 
^ rte  erhalten hatte. Ist doch das Gesamtergebnis 
der Weizenernte beider Hälften der Neuen Welt 
vus etwa 600 Millionen Bushel weniger als im
Vorjahre geschätzt worden.

Daß die Chikagoer Börse seit dem Ausbruch des 
Krieges in ihrer Eigenschaft als leitende Getreide­
börse der Welt mehr als je zuvor in den Vorder­
grund getreten ist, hat zweierlei Ursachen: die Ab­
hängigkeit der Alliierten von Amerika, was die 
Brotversorgung anbetrifft, und den Umstand, daß 
die Chikagoer Börse zu einer Zeit, in der sämtliche 
großen Warenbörsen der Welt ihre Türen schlössen, 
das Prinzip „busineß as usual" aufrecht erhielt. 
Äußerlich besteht die Getreidebörse aus einer großen 
Halle, deren hervorstechendste Merkmale die vier 
„Pits" (Schranken) bilden: die Weizenschranke, 
die Maisschranke, die Haferschranke und die 
Schweineschranke. Dort strömen die Vertreter des 
gesamten Getreidehairdels zusammen. Das ganze 
ist wie ein großer Markt Käufer und Verkäufer 
aus aller Herren Länder, große wie kleine, treffen 
sich hier, und das Getreide des ganzen Landes 
sammelt sich hier an, um den Weg in Länder zu 
nehmen, die taufende von Meilen von dem Orte 
entfernt sind, wo es gereist ist. Der fremde Käufer 
kann nicht unmittelbar vom Erzeuger kaufen; dieser 
Weg würde zuviel Geld und Zeit kosten, da der 
Käufer natürlich nicht ahnen kann, welcher Land­
mann just die Weizensorte anbaut, die er zu kaufen 
wünscht. Außerdem würden sich Schwierigkeiten 
in der Beschaffung der erforderlichen Getreide menge 
ergeben; wird doch in der Regel auf nicht weniger 
als etwa je 200 000 Bushel Weizen oder M ais ab­
geschlossen.

Der Chikagoer Markt ist durch ein besonders 
trefflich arbeitendes Handelstelegrammwesen mit 
allen Gegenden der Welt verbunden; er hat tau­
fende von Agenten und Korrespondenten. Hierher 
gelangen in erster Linie alle Angaben über Ernte- 
aussichten, Entwickelung des Getreides auf dem 
Halm, Verbrauch und Umsatz. Jedem, der zum 
erstenmale die Chikagoer Weizenbörse besucht, wird 
die merkwürdige Art und Weise auffallen, in der 
sich die Makler durch Zeichen verständigen. Dieses 
System ist uralt^und die Chikagoer Börsenjobber 
würden ohne ihrWwischensprache ganz hilflos sein; 
denn an einem Orte, wo unzählige Menschen 
durcheinander fluten, rufen und schreien, wo Hun­
derte vdn Telegraphen-Apparaten ticken, würde 
jede Einzelstimme sich unrettbar verlieren. Wer an 
der Börse handeln will, ist daher durchaus auf die 
Fingersprache angewiesen. Und er hat nicht eine 
Sekunde zu verlieren; kann ihn ein einziger unge­
nutzter Augenblick doch Hunderte und taufende von 
Dollars kosten. Die fortwährend schwankenden 
Preise erfordern schnelles Handeln. Durch einfache 
Fingerbewegung gibt man daher zu erkennen, ob 
man Käufer oder Verkäufer ist, welchen Preis man 
zu zahlen und zu fordern beabsichtigt, welche Men­
gen man wünscht; kurzum, jode Mitteilung, die 
zum Abschluß eines Geschäfts erforderlich ist, wird 
durch die Finger weitergegeben. Dennoch umfaßt 
die Fingersprache nur neun Zeichen. Wird die 
Hand horizontal gehalten, so gilt das jeweilige 
Zeichen stets für den Preis; wird sie hingegen 
senkrecht gestellt, so weiß der andere, daß es sich um

die Getreidemenge handelt, wobei jeder Finger 
5000 Bushel vertritt. Wünscht man zu kaufen, so 
wird die Hand flach ausgestreckt; ist man Verkäufer, 
wird die Handfläche nach unten gedreht. Will man 
auf einen Kauf eingehen, so nickt man mit dem 
Kopfe; verhält man sich ablehnend, so drückt eine 
Handbewegung das aus. Kommt der Kauf zum 
Abschluß, so wird das Geschäft auf einer Karte 
vermerkt, die einen blauen Vordruck für den Käufer 
und auf der anderen Seite einen roten für den Ver­
käufer ausweist. Der Text dieser Karte ist sehr kurz 
gefaßt. Kaust beispielsweise Smith 50 000 Bushel 
Weizen pro Monat M ai zu 90 Cents von Johnson, 
so bemerkt er auf der blauen Seite: „50—  May — 
Johnson — 96". Auf diese Art kann während einer 
Minute ein Dutzend Käufe abgeschlossen werden. 
Innerhalb jeder Schranke findet sich ein offizieller 
„Reporter", der allen Geschäften oder wenigstens 
jeder Preisschwankung aufmerksam foglt, sie notiert 
und an den Telegraphisten zu feiner Seite weiter­
gibt. Dieser sendet die neue Preisnotiz dann der 
Telegraphenabteilung weiter, worauf sie augen­
blicklich durch den Draht durch die ganze Welt ver­
breitet wird.

Ganz in der Nähe der Weizenschranke besteht 
erne Abteilung für Weizenproben; auf etwa vier­
zig großen Tischen findet man alle erdenklichen 
Sorten dieses Brotgetreides ausgestellt. Jeden 
Morgen vor der Eröffnung der Börse kommen diese 
Proben vom „State Gratn Jnspection Department" 
an, das durch seine Inspektoren die Prüfungen vor­
nehmen läßt. Diese haben allerdings hauptsächlich 
nur für Bargeschäfte Wert. Die Proben werden, 
bevor sie ausgestellt werden, von Experten auf ihren 
Wassergehalt usw. untersucht. Erst dann werden sie 
zur Anregung der Kauflust freigegeben.

Mannigfaltiges.
( Auf hebunge i nerKat zens t euer . )

Auf der Suche nach neuen Einnahmequellen, 
die durch die wachsenden Lasten des Krieges 
bedingt werden, find die berufsmäßigen Steuer­
erfinder auf alle möglichen Objekte gekommen. 
Besonders dankbar erschien der Vorschlag einer 
Katzensteuer, die denn auch in verschiedenen 
Städten bezw. Gemeinden lebhaft erörtert und 
zumteil auch eingeführt wurde. Man versprach 
sich von der Katzensteuer goldene Berge, in­
dem man daran erinnerte, daß manche Katzen- 
freundin eine ganze Anzahl dieser Tiere hielt 
und sich wegen der Steuer kaum von ihren 
Lieblingen trennen würde. Aber die Wirklich­
keit hat diesen Träumen ein Ende gemacht. 
Die Stadt Striegau in Schlesien hatte auch 
eine Katzensteuer eingeführt und hat jetzt den 
Erfolg erlebt, daß die Zahl der Katzen rapide 
abnahm; es sind nur noch 77 steuerpflichtige 
vorhanden. Dagegen hat sich die Zahl der 
Ratten und Mäuse in unerwünschter Weise 
vermehrt. Die Stadtväter find daher zu dem

Berliner Brief.
^  ^  ----------- Nachdruck verboten.')
-lach Regengüssen bei Tag unk Nacht streut 

der Winter E i s  u n d  S c h n e e  umher. Für 
Berlin ist das in der männeravmen Kriegszeit ein 
Eigenes Vergnügen. Denn mit Nichten reizt es, die 
btraßenzeilen auf- und ab zu wandern, um das 
kchone Bild der Winterlandschast zu genießen. Man 
schlürft vielmehr recht bald in Nässe und 
bchmutzt. Die flinken Hände, die den Schnee 
sonst weggekehrt haben, find draußen vor dem 
Feinde und haben was Wichtigeres zu tun. Die 
sauberste Stadt der Welt muh ihrem Putzer ent­
sagen und wartet, bis ihre Ritter wieder einziehen 
ihr zu huldigen.

Die Losung heißt jetzt und für die nächste Zeit 
nicht anders als: K r i e g .  Krieg, um mit der 
Sicherheit unserer inneren Zuversicht zum S i e g e  
öu gelangen. Bei der Ruhe und Gewißheit, mit 

wir arbeiten, — im Gegensatz zum Umherren- 
Nen unserer Feinde — merkt man in Berlin nicht 
viel von den Vorbereitungen, die uns für das kom­
mende Frühjahr zu Stahl werden lassen sollen. Die 
^Eiße Binde mit der Aufschrift: „ V a t e r l a n d i -  
icher H i l f s d i e n s t "  sieht man erst um wenige 

geschlungen. Aber wer die Augen offen

mehr. Die Hauptwache am Kastarnemväkdchen 
macht nur noch dem Meister Schirtkel Ehre, der sie 
in klassischen Linien erbaute. Das Loben, das vor 
ihr zu Erz erstarrte, wenn das Kommando er­
tönte, wirkt und schafft im Schützengraben vor dem 
Feinde. Um Z41 Uhr schmettert die Musik der ab­
lösenden Wache nicht mehr die „Linden" her­
unter. Musikanten und Mannschaften find in die 
Schlacht gezogen und treiben da ein anderes Spiel. 
Denn Mars regiert die Stunde.

Aus dem Kleinen wächst wuchtig das Große. 
Persönlich müssen , wir uns beschränken und ein­
schränken, um auch unsererseits alles überflüssige 
für das Eine, den Sieg bereit zu halten. Seit An­
sang Januar ist in Berlin der Geschäftsschluß auf 
7 Uhr abends festgesetzt., Licht soll gespart werden, 
heißt es. Man will in nächster Zeit noch weiter 
gehen, es soll die d u r c h g e h e n d e  A r b e i t s ­
z e i t  eingeführt werden, die spätestens um 3 Uhr 
abends abzuschließen hätte. Nicht nur die Kon­
tore und Kanzleien, sondern auch die offenen La­
dengeschäfte, die Banken und die Warenhäuser 
sollen dann Schluß machen. Die ein- bis zweistün­
dige Mittagspause würde affo wegzufallen haben. 
Fraglos würde ein 3-Uhr-Ladenschluß eine neue 

> — "" — r>--. wesentliche Lichtersparnis bedeuten. Zusammen
der kann an kleinen Anzeichen gewahren, daß! mit dem nunmehr verordneten 16-Uhr-Theater- 

^ndenburg nicht rastet. Mit festom Blick findet er schluß und dem verkürzten Nachtverkehr der 
^  Ü b e r f l ü s s i g e  heraus, um es nun nutzbar i Straßenbahnen und Vorortbahnen ergebe as 
x die geeinte Kraft zu machen. In  der Reichs- j alles eine Schonung unserer Lichtquellen, dre unsere 
^Uptstadt sind seit einiger Zeit alle Wachtposten Kohlenvorräte außerordentlich strecken uu ^  
^gezogen, die sozusagen als Ehrenwachen vorderer M u n i t i o n s e r z e u g u n g  zufuhren wur- 
veii Ministerien, Generalkommandos usw. standen.! den. Denn auf deren Stärkung hat fetzt alles hm- 

Kriegsministerium in der Leipzigerstraße sind  ̂ anzulaufen. Kriegsmittel unter dem Wasser und 
die Leiden Wachthäuschen weggenommen, die h ier! auf dem Wasser auf der Erde und nr ar e 
Min Bilde der Leipzigerstraße gehörten. Die Ber- müssen in den kommenden Monaten der Entscher- 

îner waren an die beiden Wachtvosten so gewöhnt,; düng auf unsere Feinde losgelassen werden, daß 
daß ihnen die leeren Plätze sofort auffielen. Auch! ihnen der Atem vergeht und sie in die Knie bre- 
die Wache am Brandenburgertor ist ausgestorben.! chen. Unsere Waffen müssen nunmehr nach dem 
Dre strammen Pommern, die hier ins Gewchr tra-i kaiserlichen Armeebefehl den Frieden erzwingen. 
*en. streift kein Heller Blick junger Berlinerinnen j England und seine Vasallen wollen es nicht anders

haben. I n  den vorgeschobenen Stadtteilen Ber­
lins und in den Vororten ragen die S c h o r n ­
s t e i n e  hoch in die Lust und stoßen Tag und 
Nacht ihren schweren Rauch aus. Luxussachen 
werden in diesen nrmmerruhenden Fabriken nicht 
gemacht. Keiner fragt den anderen, was in 
diesen abgegrenzten und bewachten Gebäuden vor 
sich geht. Ein jeder steht nur befriedigten Blickes 
den dunkelen Rauchschwaden nach; er weiß, daß 
hier der W i l l e  sich s t ä hl t ,  der die Verbrecher 
des furchtbarsten Blutopfers der Menschheit zu 
Boden werfen und auf Jahrzehnte unschädlich 
machen soll.

Aus dem Kleinen wächst wuchtig das Große, 
haben wir vorhin gesagt. Es ist nicht nur mit den 
greifbaren Dingen so, sondern auch mit der im 
Innern waltenden Gesinnung. Auch hier sind die 
kleinen Anzeichen wertvoll und wesentlich. Man 
hat sich bekanntlich darum gestritten, in welcher 
Schrift an der Stirn des Reichstagsgebäudes die 
Widmung: „Dem deutschen Volke" angebracht
werden soll. Unbegreiflicherweise war ein Zwei­
fel möglich, ob in deutscher Frakturschrift oder in 
lateinischer Antiqua. Jetzt hat der Magistrat von 
Berlin in besserer Erkenntnis unseres Volksbe­
wußtseins, ohne viel Federlesens n e u e  
S t r a ß e n s c h i l d e r  anfertigen lassen, die in 
d e u t s c h e r  S c h r i f t  ihren Namen aufgeschrieben 
tragen. An der Ecke der Friedrich- und Leipziger­
straße können täglich taufende die neuen Schilder 
mit ihrer in deutschen Buchstaben ausgeführten 
Aufschrift „Leipzigerstraße" sehen. S ie können 
daraus lernen, was in unserer Zeit s e l b s t v e r ­
s t ä n d l i c h  ist. Es ist durchaus nicht kleinlich, 
wenn man sich an solche „Äußerlichkeiten" klam­
mert. Die gewissen Nörgler, die sofort mit ihren 
„großen Gesichtspunkten kommen", wenn es sich um 
die Herabsetzung unseres völkischen Gefühles und 
Stolzes handelt, sind natürlich bereits bei der 
Arbeit. Da sie sich jetzt hüten, unser deutsches 
Selbstbewußtsein, das im übrigen noch lange nicht
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Entschluß gekommen, die braven Mausejäger 
wieder steuerfrei zu lassen, um von dem schlim­
meren Übel der Ratten- und Mäuseplage bs- 
freit zu werden.

( P r i n z e s s i n  C h i m a y  f .)  Die Lon­
doner „Daily Mail" bestätigt, daß Clara Ward, 
die spätere Prinzessin Chimay, bekannt durch 
ihren Liebeshandel mit dem Zigeuner Rigo, 
in Padua gestorben sei. An Clara Ward, der 
Millionärstochter aus Chikago, der Gattin 
eines Prinzen, hat sich die Zügellofigkeit 
des Lebensdranges schwer gerächt. Die ge­
feierte Prinzessin, die sich in einen häßlichen, 
talentlosen ungarischen Zigeunergeiger ver, 
gaffte, die einen Augenblick lang stark genug 
schien, dem Spott und der Mißachtung einer 
ganzen Welt zu trotzen und ein Glück, wie 
sie es verstand, zu erobern, hat sich in dem 
Augenblick, als der unvermeidliche Rückschlag 
eintrat, selbst verloren geben müssen. Von 
einem Arm in den andern gleitend, verbrachte 
sie den Rest ihres Lebens mit Prozessen und 
einem verzweifelten Existenzkampf. Die Prin- 
zessiin Chimay wurde, nachdem sie sich von 
dem Zigeuner Rigo hatte scheiden lassen und 
von ihrem zweiten Gatten, einem Eisenbahn- 
Agenten, hatte scheiden lassen müssen, die Ge­
liebte eines Kammerdieners, eine Variets- 
nummer. S ie hat nach ihrer eigenen Fasson 
selig werden wollen und hat nach der Fasson 
aller haltlosen Naturen, die sich für Über­
menschen halten, geendet.

( J a p a n  —  d a s  L a n d  d e r  E r d b e *  
b e n.) Japan ist erwiesenermaßen eines der- 
Länder, die am häufigsten durch Erderschütterun­
gen heimgesucht werde. Man widmet dort die­
sen Erscheinungen ein eingehendes Studium 
und verzeichnet genau asie, auch die gering­
sten Erdstöße. Einer Statistik, die vor kurzem 
ausgearbeitet worden ist, und die sämtliche 
Erdstöße von den Jahren 416 bis 1867, also 
während eines Zeitraums von 1451 Jahren, 
registriert, seien folgende Angaben entnommen: 
1198 Erdbeben sind während der genannten 
Periode über das Land hingegangen; 220 da­
von sind große zerstörende Katastrophen ge­
wesen. Es kann angenommen werden, das 
Japan mindestens jedes dritte Jahr durch 
eine Erdbebenkatastrophe heimgesucht wird. 
Dabei scheint es, daß die Stöße streng perio«' 
disch erfolgten, wogegen die Verteilung über- 
das ganze Land sehr verschieden ist. Die groß, 
ten Erschütterungen haben in den am Meere 
gelegenen Provinzen stattgefunden, und zwar 
waren sie ausschließlich lokaler Natur, wäh­
rend die östlichen Teile der Inselgruppe im 
allgemeinen durch Erdbeben mit sehr großer 
Ausdehnung erschüttert werden. Wahrscheinlich 
liegt der Ausgangspunkt der Erdstöße unter 
dem Meere.

stark genug ist, zu schmähen, so erheben sie den 
Einwand, daß die neuen Straßenschilder mit 
ihrer deutschen Schrift schwerer zu lesen sind als 
mit dem lateinischen Buchstaben. Eine Riesenstadt 
wie Berlin habe vor allem auf ihre Verkehrsbe­
dürfnisse Rücksicht zu nehmen. A ls ob nun Hunderte 
vor den neuen Straßenschildern stehen bleiben, um 
die schwierigen deutschen Buchstaben zu entziffern. 
Unsinn! Solche Einwände und Bedenken wollen 
bekanntlich immer ganz wo anders hinaus. Es ist 
aber an der Zeit, daß wir uns e n d l i c h e r  m a n ­
n e n  und uns nicht blos politisch und geschichtlich 
sondern auch geistig vom Auslande unabhängig 
machen, das wir sowohl kulturell als ethisch him­
melhoch überragen.

Leider predigt man damit in Berlin sehr viel­
fach tauben Ohren. Es ist tief bedauerlich, daß die 
T h e a t e r  den großen nationalen Aufschwung un­
seres Volkes zu fördern geradezu ablehnen. Max 
Reinhardt hat uns in der letzten Zeit den Russen 
Eorki und den Franzosen Beaumarchais geboten, 
und das „Lessingtheater" des Herrn Viktor Bar- 
nowsky wagt es, a ls nächste Erstaufführung ein 
Stück von B e r n h a r d  S h a w  anzukündigen. 
Bernhard Shaw ist zwar Ire, aber da5> hat ihn 
nicht abgehalten, mit seinem Hohn und Spott an 
der Seite Englands zu fechten. Das Stück, da» 
wir von ihm i,m „Lessingtheater" zu sehen bekom­
men werden: „John Dulls andere Insel" soll nun 
kräftiF gegen England gerichtet sein. Schon diese 
Doppelzüngigkeit genügt, um einen anständigen 
Menschen von diesem Dichter abrücken zu lasten. 
Das „Lessingtheater" scheint dieses Gefühl nicht zu 
beschweren.

Wir werden demnach nach dem Kriege viel Ar­
beit haben, die Begriffe des „Anstandes" wieder 
zurechtzurücken. Möge uns die starke Hand dazu 
nicht fehlen!



Bekanntmachung.
Die Feuerversicherungsbeitrage 

für die bei der städtischen Feuer- 
Sozietät versicherten Baulichkeiten 
sind nach 5 und 6 des S tatu ts 
im Laufe des Monats Januar 
jeden Jahres zu entrichten.

Wir ersuchen ergebenst um gefl. 
Zahlung der Beiträge nebst Reichs­
stempelabgabe bis 1. Februar d. Js. 
Nach diesem Tage tritt Beitreibung 
im Zwangsvermaltungsverfahren 
rin.

Thorn den 4. Januar 1917.
Der Magistrat.

I n  unseren sämtlichen Verkaufs­
stellen geben wir, solange der Bor­
ra t reicht, schöne, holländische

Zwiebeln
zum Preise von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des S tad t­
kreises ab.

Thorn den 18. Dezember 1916.
Der Magistrat.

v o n  Ä er?
S E "  LU o r lg lu s tz rv js v a  EMU 

188 2 tg . L Is lu v s rL . 1,8 kkg. 1.88 N k ..  
188 , ,  „  3 ,, 2.38 ,
188 „  3 „  2.88 .
188 „  „  4.2 3.28 .
188 „  ,,  8,2 », 4.68 ,
Versand nur xegsu Naobuadwe von 

160 8tüok au.
prima tzualitüteu von 

L lK lU IV H  160 bis 200 LDc. x. IliUe.

„ S o lü S n v s  S a u s " ,
L i K o r v t t o n L o l b v N L ,  O .r n .b .H U .,  

L o v l i n ,  V r u n n e n s E v .  1 7 ,
>

W M te ilM lM .
50 Soldaten-Liebesserien, kompl. 300 
Stück 5,50 Mk., Weihnachts- und Neu­
jahrskarten von 1,20 bis 4.50 Mk. per 
100 Stück, sortiert. Illustrierte P re is ­
liste 50 über sämtt. Papierw aren  gra tis.
V ersM H M M M .M lin M ,

, A lts Schönhaulerstr. 23124.

L eck sr-S o d len ,
aus gepreßtem N aturleder hergestellt, 
Tafel, ausreichend zu 7 bis 8 P a a r  
H erren-Sohlen, pro Tafel 9,50 Mk.. 
gestanzte H erren-Sohlen, p. P .  2.50 
Mk., D am en-Sohlen p. P .  2,25 Mk. 

Großabnehm er Vorzugspreise.
k rk vrt L  » s u m a n n ,

Engros —  Export. 
K ö u fg sb e rg  r .P .,  Lutherstr. 3, Abt.13.

i s e > i - W

^Zxssubsr
 ̂ Nericsuksnprlvsrv l 
 ̂ okne 8ellknIlsNe i

^ B e s t e r  L r s s t r  f ü r  d i e  - 
^ t e u e r e  k e t t s e t t e  -
 ̂ pixsauber Ist ein -

? zvuvdorvollo» Vkasob- -  
 ̂ Mittel, oodLnmt ». reinigt 5

-  v is  Seile, lüst sied voll- 5
-  kommen in N asse r avL, :  

mLodtesveioNvIeSsIkeL- ^
 ̂ lause. Iliodt an vvi^

-  veodseln mit kalkdaL- 
 ̂ tiZ en Sodmier-^VaLod- -  
 ̂ Mitteln o<lsr Pasten, ^on, ß 
 ̂ Stein oder derxlsiobsv, -

-  die die ^VLsodv verstau- 5 
:  den und desebLäixvn, dla ;
-  pnssdvden, LlSdsl und 5 
 ̂ LleiderdesodmutLSn. pjx- -

-  sauber geuüzt selbst den :
:  vervübnten ^.vspraoden  ̂
r der ^Vasebaustalteu. Vivr - 
 ̂ ssixssudsr vorteilt v. niekt -

-  ruki-iodon ist. orktUt odn« -  
 ̂ jodsn Llnvand do» voll -

^  korskiton votrsg mit -  
 ̂ Porto - Auskagou rurdvk. -

-  V si'zgnlllislirü.Sllrrlliiu!
2 kspiin-ttaisnsva M  
^  W sstfL lisobs 8 tre s« o 2 7

j-Ssiia»»: — —
Yck:.
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M  K M W W I .
«neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
!käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge L E s v L a t t s ,  B e r l in ,  I s s W , 
Luisenstraße 21.

WaMiefel jeder Art,
Handarbeit, zu soliden Preisen stets zu 
haben T h o rn . S ch rüerstr. 18.

«M 'NllM iM lM lUl
rorrd in und außer dem Hause, auch 
abends erteilt. Z u  erfragen n  der Ge­
schäftsstelle der „Presse*.

KIütfW?-8t6lM3vL8on5-kbges!-fk^
gMvveetitkn ^gs'PM-WWdopg-Wbelg-psgnols.

Ä L L L A / ^

D as S L o tkavZ L S L ' sche
S ch m ieS eg ru n d stu ck  

m it L ag erp la tz .
dicht am Bahnhof Schönsee S ta d t  ge- 
legen, kommt am 20. J a n u a r  vor dem 
Amtsgericht Thorn zur Z w a n g s v e r ­
ste ig e ru n g .________________ _____

S p e ic h e r .
für jeden Zweck geeignet, vom 1. April 
zu vermieten. Leibitscherstraße 36 a .

k rk ö k u n g  cSss k S n k om m en s
dureü Versiederung von Dsibrsnts bei der 

I ' r e u s s i s e d v i i  k e n i e N - V v r s i e l i e r n n K S - A n s t a l t .  
8okort begiunsnds Aleiebbleibsnäe Dents kür ULuver: 

keim Livtrittsalterdabre): 50 > 55 I 60 ! 65 s 70 j 75
M r l i e b  o/g ä e r  L iv Ia Z s : 7 ,248  j 8 ,244  I 9 ,612  j 1 1 ,4 9 6 ,1 4 ,1 9 6  j 18 ,120  - 
6 e i  lä n g e re m  ^ u ik o b u b  ä e r  k lev te n ra b la n A  xveLsvtlieb b ö b e re  L ü t r s . !

-------- —  b r a u s n  Z s tte»  b e s o v ä e r s  T a r ifs . ---------
H tlva  Lude 1915: 124 AllMouvu Aark.

T a r i ts  u v ä  n ä b s r s  ^ub k u n k t ä n re b  
d ie  D i r e k t i o n  d s r  X n s t s l t ,  D s r l i n  17 . 6 6 - L a i s s r h o k s t r a s s s  2 .

empfiehlt billigst

k M  r » r r « r ,  -  « - >

G o l d w a r e n  « n d  U h r e n .

von 3  Mk. an. vor-. H Mk. an. 2 . 7 T  Mk.
Wegen Ersparung der Ladenmlete besonders billige Preise.

V re ite s trah e  46 . 1 T re p p e ,
? .  L t s k t s l d s u e r , (am altstädt. Markt).

Mls Wäscks
b l u s s n  M )  K l e i d e r  cW  S t o f f e

(selbst feinste (Zewsbe)
w « , f e h « ^ E

Spart Ssirs!
Greift die empfindlichsten Sacken nickt an, gibt okne Müke blendend weitze Wäscks.

Zu kabsn in allen einscklägigen 6escb3kten in Packungen zu 
20, S0» 45 und 55 pksnn ig .

Lnzros-Vertrieb Mr 81»ät unä Kreis Dkorn:
M s L G v ,  I D v v i » ,  L r e l t e s t r a s s e  9 .

Wruken kaufen jeden Posten für die Reichs-Zostensi 
kartoffelstelle

SkiW l M ö k ^ A « !
Fernruf 135.

L
Zu «erillNiskil

Z
Z u verpachten oder zu verkaufen:

ein Grundstück
nahe Thorns, cirka 90 M orgen Land 
krankheitshalber unter günstigen B edin­
gungen. Reflekt. erfahren näheres durch 
K a n fm .re e ro u k a . A ltst.M arkt30. Thorn.

H a n s
mitten in der S ta d t, wegen vorgerückten 
A lters preisw ert zu verkaufen.

Angebote unter UI. 9 5  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse*.

Z ur Auseinandersetzung sind zu ver- 
kaufen die
Schrauben-Dampfer „Zuftredsn- 
heit", 9V P8., „Hoffnung", 60 
k8., nnd „Thorn", 35 i?8., so­
wie 2 AnlageprShme, davon 1 
mit Werkstatt u. 1 Aohlenprahm.

Liegestelle W interhafen Thorn. 
Angebote an
F rau  S e r s b e rg ,  Thorn. Seglerstr. 7.

Zeh- Nd Wsepell. ftlsdeire, 
SommkkMietllt, Nekkillemilllte!
zu verkaufen.

Schuhmacherltr. 23.

Z W , sebr. MSel.
Herrenzimmer-EinrichLunggroßer Spiegel, 
Mahagoni-Bücherschrank. Vertikow.Büfett, 
kleiner Waschtisch, eichen. Sopha-Umbau, 
Schretbsekretäc u. a. m. zu verkaufen

Bachestratze 16.

Ein schw. Gehpelz,
2 W interüberzieher. 1 schw. Gehrock, 1 
dickes, warm es Iakett, guterhalten, zu 
verkaufen. L lL d sIsv ä t, Gerechteftr. 23, 
___________ Eingang Hohestr. 1.

Rutzbaumbüfett,
Salonspiegel mit S tufe, engt. Bettgestell 
und Kleiderschrank, hell. Kücheneinrichtung, 
weiß, Chaiselongue, Waschtisch mit M ar? 
morplatte u. m. zu verkaufen. Sämtliche 
M öbel fast neu.
M o b e lh d lg  Gerechteftr. 30.

A O ,  saß aeae Z iM adeum ne
zu verk. Brombergerstr. 82, ptr., rechts. 

Größeren Posten

Zigarren
habe von sofort abzugeben. 
ktziüllF. Z. Z t. Urlaub. Culmer Chaussee 87. 

Daselbst auch große Kisten zu haben.

T m z M K i i h

zu verkaufen.
r A D S i r n s ,  G r.N effau .

L a d e n
mit Keller, für jeden Artikel passend, 
zu vermieten.

Schitterstraße 5, 1 T r.

I L iv L - O D r d L Ä - L - L U L p v
S r i l l L s L s  U H Ä  v s s l s  L a r n M V  LÜI* S s n  L L a u s r i a l t  

^ r a l r t L s O l i  I m  V O L i Q L L S u L r a l r S i i  
a u v l i  a l s  L L Q v l r a z r N a r * a 4

LL«1i» L Z r e r i r r t  I r r  ZeÄSNA
D«llL«1»SKSrr n a l t  H V » « « « ,»

L in L rL v l»  INR
N o ä .  ^  3 8 t 6 .  D r e n n d a u b r  ^  1 .60  p e r  S tü o k .

^ V  7 „ „ ^  2 .50  „ ^
^ O  Al8 T o o k a x p a i 'L t  1 .90  „  „

IV ieäerverkäuker VorrmZspreise.
D irek to r V ersand  in Deld^rostxaoknvx dnrob den 

A lleinvertrieb  kür v en tseb lan d  und  O este rre iok-D nxaro :

W .  K s ä s c k S K d S r k ,  8 4 N n r N e n
AL«dlsLMÄrrr»Lr'. 5. : : 12779.

Dine Akilitärbebörde s v b re ib t: D ie Drüknvß der D aw pe b a t ib re  D ranobbarkeit kür
D  eeressTtveeke ergeben. Die Dampe is t 'iriderstandskäbix nn d  p rak tiseb  gearbeitet.

M W  W ir„ 0„ u. Nd 1S. Seblim 1l»? zu I M .
r .  W s W s I M - c o t t e r i e

zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete.
Genehmigt durch Allerhöchsten Erlaß Sr. Majestät des Kaisers und 

Königs vom 14. September 1908.

L 0 1 6 7  O s l N g s ^ v L n i r s .
Alle tzZewinne find bar ohne Abzug zahlbar.

1 Hauptgewinn...............................   75000 Mk.
1 Hauptgewinn................................................40WO Mk.
1 Hauptgewinn ...............................................- 3V WO Mk.
1 Hauptgewinn............................................... - 20000 Mk.
1 Hauptgewinn................................................  10000 Mk.

2 Gewinne zu 5W0 Mk. - -  . . .  10 WO Mk.
20 Gewinne zu 1000 Mk. — . . .  20000 Mk.
40 Gewinne zu 5W Mk. — . . .  20 WO Mk.

200 Gewinne zu 100 M --- . . . 20000 AN.
4W Gewinne zu 50 Mk. --- . . .  20 OW Mk.

20W Gewinne zu 30 A N .--- . . . «0000 Mk.
7500 Gewinne zu 10 AN. --- . . . 75W0 Mk.

10167 Gewinne, zusammen . . . . . .  400 WO Mk.
WoMahrts-Lose zu 3  M . 3 0  Ps.,

Postgebühr und Liste 35 P f . — Nachnahme 20 P f. teurer.
Bestellungen erfolgen am  besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu 5 M ark nu r 10 P f. kostet und sicherer a ls  ein einfacher Brief ist.

D o m b r o w s k i, sschl. pmiß. 8ottttit4i«ilkhilitt.
Thor«,

Katharmenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

S-W m lM W W .
Hochparterre. G as, elektr. Licht, Bad,

Die von der RsIvLLarLt-Kakao-Gesellschaft und
dem Kaufmann Herrn LlS^-mairir bisher bewohnten

mit reichlichem Nebengelaß

« M d t .  « » r t t  N

find, zu jedem Geschäft geeignet,
vom 1. A pril unter günstigen Bedingungen  

zu vermieten.
Außerdem ein ^

GeschWslokal in der Zchillerkraße.
Auskunft erteilt S .  ^ zro -vvn slL , Allst. Markt 27, I.

l ,
in welchem seit ea. 36 Jah ren  die F irm a 
L. Borchardt u. Co. mit gutem Erfolg ein 
Geschäft betrieben hat, ist zu vermieten.

p s r k v v l s k i ,
_____________ Coppernikusstr. 5.

M k l l l k l  M l l
niit angrenzendem, Hellem Zim m er und 
hellen Kellerräumen zu vermieten.

Z u  ertragen bei
As. ül-iinbrum. Ußö-t. UkrKt.

Laden nnd Kontor
von sofort zu vermieten.

« m g  von s W m «
nebst reichlichem Zubehör vom l .  April 
zu vermieten. Brückenstraße 38.

Z u  erfr. bei v . L tL ü tk s, Talstr. 42 ,1 .

L a d e n  N k«ß.M arkt22,
dem seit 12 Jah ren  

F ärberei beir., vom 1. 4. zu vermieten.
Eine gutgehende

Speisewirtschast
zu vermieten.

Z u erfragen in der Geschäftsstelle der 
»Presse".

I n  dem Hause Baderstraße 24 ist die 
1. Etage,

K große Zimmer
nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder später zu vermieten.

Die W ohnung eignet sich auch zum 
B üro  und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
L 'r L v M L n d lv r ' ,  SchMerstr. 8, 3.

*  W o h n u n g  *
Breitestraße 34,

5 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon. G as 
von sofort oder später zu vermieten. 
_______ l a s t a »  T h o rn .

M A M -M n U S Ä L
1. Etg., per 1. l0 . oder später zu verm. 
L d le r a ^ d l  W m d str. 5 .

f s M  U M W d lU
bisher von Herrn N r ' .  M « tk U » « .r» r»  
bewohnt, mit B ad. reicht. Zubehör, 1. 
Etage, zum 1. April 1917 zu vennieten. 

N in « r» ili» , Neust. M arkt 20.
Die von Herrn Hauptm ann L L n k l -  

n r a .^  innegehabte

mit allem Zubehör, B rsm arckstra 'ne 3, 
ist von sofort zu vermieten. Z u  erfragen 
beim P o r t ie r .

Wohnungen:
Gsrechtestraße 8j10. 3. Etg., 3 Zimmer, 
Melllenstraße 60, 1. Etg., 5 Zimmer. 
Parkstraße 25, part., 4 Zimmer, 

„ 25, 2. Etg^ 4 Zimmer,
„ 27, 2. Etg., 4 Zimmer

und Zubehör. G as- und elektrische Licht­
anlage, von sofort bezw. 1. April d. J s .  
zu vermieten.

4Ä. Fischerstraße SS.

Wohnungen:
Mellienstraße 120. 2. Etg., 4 Zimmer, 
Schulstraße 11, Hochparterre, 7  Zimmer 
und Zubehör, G as- und elektrische Licht­
anlage, von sofort oder später zu vermiete». 

« .  Fischerstr? 39.

« M  "
von 6 Zim mern und Zubehör mit Äarw» 
wasserheizung und Vorgarten, eventt 
Pserdestall. Bromdergerstraße 10, sofov 
zu vermieten.

ki-loli Isrusslom, VaugeschLft,
Thorn, Brombergerstr. 20.____

P a r k s t r .  16. ptr., links, zu vermieten 
Näheres bei

P a rk s t r a ß e  1«. p t r . .  NrrkL

H e r lM M I iA  W H v m s
von 5 - 6  Zim m ern, B ad. Küche, eiekt» 
q. G as, Balkon u. reich!. Zubehör, Brom« 
nergerstr. 76, 1, vom 1. 4. er. zu ver« .

U M M .  M m s .
4. 5 bis 6 Zimmer, G as, B ad, elettr. 
Licht, vom 1. 4. zu vermieten. 
_________________ M ellienstraße SY.

Wuung M 8M Nimm
mit Zubehör von sofort oder 1. 4. 17 -»  
vermieten. Z u  erfragen

Schulstraße 20. Hof, recht».
M eine bisher bewohnte

4-Zimmerwohnung,
1. Etg., Balkon und Badeeinr. zum 1. 4. 
zu verm. F ra u  L 'o l v l , ,  Talstr. 22.

t -W ü IllM lW .
W aldstr.27. unten, mit sämtlichem Z ubehör 
G as, elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 4. 
zu vermieten. Z u  erfragen 
Baugeschäft L S du , Brombergerstr. ISslE^

Eine Wohnung,
1. Etage. 4 Z im m er, mit Balkon ruck 
allem Zubehör vom 1 .4 .1 7  zu vermieten 
___________________ Talstraße 30.

4-
mit B ad, G a s  und allem Zubehör von 
sogleich und 1. 4. 17 zu vermieten.

N ä e r , Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 
y  Z im m e r , ev .K üche.f. einzelne Dame. 
6  oder zum B üro geeignet, vom 1 .4 . L8 
zu verm. Gerstenstr. 3.

W s M W M » .
M ü IlN M W M iM

zu vermieten.

kdsx p ü n c k s r s ,
_______ Brückenstraße N . ptr.

8tsWMtr.LGttllikü8ßr.r-.'
zum 1. 4 .1 7  zu vermieten. Erfragen da» 
selbst od. P .  V v E t ln A v R ',  S trobaudstr.7.

Lagerkeller,
Klosterstr., sowie S p e ich e v rau m , H<mpd 
bahnhof, zu vermieten.
_____  » .  Parkstraße 18.

W M  M « k t
L ,. D v v k ,  Culmer Chauffee 1L

Plntz.
30X 60 <im-, vor dem Leib. T or, für g«s 
werbl. Zwecke sof. langjahr. zu verpachte».

Angebote unter B4. 1 7 3 3  an die 
GelchMsstelle der »Presse-.


